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DrahtberiKt unserer Berliner Schriftlcitnng

gs . Berlin , 29 . April . In den Zentralen
des pluto - demokratlschen dbenso wie des
bolschewistischen Judentums herrscht äusserste
Wut über die vor aller Welt erfolgte Ent¬
larvung der Mischpoche . Die bolschewistische
Mörderbande und ihre plutokratischen Hehler
sind machtlos gegen den Beweis von Katrin.
Die Welt hat heute unwiderlegbare Zeug¬
nisse darüber in der Hand , das ; die Sowjet-
juden und ihre Helfershelfer - in London und
Moskau die absolute Schuld an einem der
unerhörtesten Morde in der Geschichte tra¬
gen . An der Klarheit und Beweiskraft die¬
ser Zeugnisse scheitern alle noch so raffiniert
aufgezogenen Verschleierungßversuche . Dar¬
über hinaus entschlüpften jedoch den anglo-
wmerikanischen Zeitungen in '-diesem Zusam¬
menhang bemerkenswerte Tingeständnise
über die wahren Ziele - der Sowjetunion
und . über das Komplott , das Roosevelt und

seine jüdischen Hintermänner mit Stalin ab¬
schlössen.

So räumt der in der USA . als großer
Kenner der Sowjetunion geltende langjäh¬

rige Moskauer Korrespondent und politische
Kommentator der „ Saturday Evening Post " ,
Demerace Beh . in einem aufschlußreichen
Artikel ein , daß alle großen Pläne der USA.
über eine Neuordnung der Welt nach ameri¬

kanischem Muster völlige Lustschlösser seien.

Die Welt , so erklärte er , wird sich nicht nach
den USA . richten , sondern die Sowjetunion
werde den Ton angeben . Beß enthüllt dann,
daß Roosevelt schon lange vor Pearl Har-
bour der Verbündete der Sowjetunion sei.
Er habe sie schon im August 1941 zum
Widerstand gegen Deutschland ermutigt und
habe ihr alsbald Kriegsmaterial gesandt.
Obwohl Roosevelt damals noch nicht im
Kriege war , sei er in seinen Versprechungen
gegenüber Stalin mindestens ebenso weit ge¬
gangen , wie das kriegführende England.
Wenn jedoch viele Amerikaner sich einbilden,
die Sowjetunion werde den USA . gegen Ja¬
pan helfen , wenn erst einmal Deutschland
besiegt sein würde , oder sie würde gar die
amerikanischen Blaupausen für die Nach-
kriegswelt unterschreiben , so sei das eine
sehr gefährliche Annahme . Beß stützt diese
Erkenntnis auf die Tatsache , daß die Sowjet¬
union heute die unabhängigste Regierung der

Welt sei . Stalin habe sich weder in Europa
noch in Asien irgendjemand verpflichtet und
selbst seine Zustimmung zu den Gemein¬
plätzen der Atlantik - Lharta sei höchstens eine
Geste . Beß erklärte weiter , daß die Bolsche-
wisten niemals Konzessionen gemacht hätten,
dagegen von ihren Verbündeten um so mehr
Konzessionen , und zwar in bezuq auf die
baltischen Staaten , auf Finnland , Rumänien,
sowie auf die polnischen Grenzen verlangten

und erhielten . Trotz aller dieser Bemühungen
werde Moskau einen Kampf an zwei Fronten
nach Möglichkeit vermeiden . Auch alle ameri¬
kanischen Bestechungsversuche hätten keinen
Eindruck auf den Kreml gemacht.

Stalin hätte im Gegenteil die Bitte um
Flugplätze für den Kampf gegen Japan , die
Vorschläge für ein Erenzabkommen mit Po¬
len und die Forderung , auf die Tätigkeit der
kommunistischen Internationale zu verzichte, .; ,
glatt abgelehnt , ja er habe noch nicht ein¬
mal einen Vertreter nach Casablanca ge¬
schickt . Gleichzeitig intrigiere er jedoch in den
USA . sowohl wie in England . Das habe sei¬
nen Grund darin , daß die Bolschewisten kei¬
neswegs nur für die Sowjetunion , sonderi
auch für das Sowjetsqstem , das nichts an¬
deres als die Weltrevolution bedeutet , kämp¬
fen . „ Wie können wir unter diesen Umstän¬
den erwarten " , fragt Bleß , „ daß die Bolsche-
wistcn die USA . - Neuordnungspläne anneh¬
met werden?"

Wenn aus dieser Stimme völlig klar wird,
daß in dem Mächteverhältnis zwischen den
Analo - Amerikanern und den Bolschewisten
die Sowjets die Stärksten sind , so wird diese
Tatsache noch einmal klar aus dem Verhal¬
ten der polnischen Emlgrantenregierung , die
wahrscheinlich auf Druck Londons trotz des
Abbruch ? der Beziehungen eine Antwort auf

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Aus dem Führerhauptquartier, 29. April.
Das Oberkommando der Wchrmacht gibt be¬
kannt : „ Am Kuban - Brückenkopf und südöst¬
lich Leningrad blieben feindliche Angriffe
erfolglos . In den übrigen Abschnitten der
Ostfront verlief der Tag ruhig . Die Luft¬
waffe vernichtete ohne eigene Verluste
52 Sowjetflugzeuge.

In Tunesien wurde nordöstlich Medjez el
Bab ein überlegener feindlicher Panzerver¬
band , dem es gelungen war , in unsere

> Stellungen einzubrechen , von deutschen Re¬
serven zum Kampf gestellt , geschlagen und
im Gegenangriff unter schweren feindlichen
Verlusten über seine Ausgangsstellungen
zurückgeworfen . An der übrigen Front wur¬
den örtliche Angriffe zum Teil im Gegen¬
angriff abgewiesen . Verbände der Luftwaffe
unterstützten in allen Abschnitten der tune¬

sischen Front die Truppen des Heeres . Jäger
schössen vor Kap Bone ein feindliches Schnell¬
boot in Brand.

In der Nacht zum 28 . April kam es im
Kanal zwischen den Ticherungs - Streitkräften
eines deutschen Geleits und einem britischen
Zerstörerverband , der von Schnellbooten be¬
gleitet war , zu einem Gefecht , in dessen Ver¬
lauf zwei feindliche Artillerie - Schnellboote
versenkt , zwei weitere und ein Zerstörer
schwer beschädigt wurden . Jnz , Verlaus des
kurzen aber harten Gefechts , in das später
noch ein feindlicher Bomberverband ein-

griff , gingen zwei eigene Fahrzeuge ver¬
loren ; drei Bomber wurden abgeschossen.

In der vergangenen Nacht drangen feind¬
liche Flugzeuge ' zum nordwestdeutschen
Küstengebiet sowie in den Ostseeraum und
nach Ostpreußen vor . Durch planlose Bom¬
benwürfe entstanden unerhebliche Schäden.
Bei diesen Angriffen wurden 18 feindliche
Bomber , vier weitere übkr den besetzten
Westgebieten abgeschossen . Deutsche Kampf¬
flugzeuge warfen in der Nacht zum 29 . April
Bomben schweren Kalibers auf einige Orte
Südenglanos . " «

Zu dem Seegefecht im Kanal wird ergän¬
zend gemeldet : In den frühen Morgenstun¬
den des 28 . April wurde , wie im Wehrmacht-
bericht vom 29 . 4 . gemeldet , ein deutsches
Geleit , bestehend aus einzelnen Versor-

vsr itsUeniscllS Vökrmacklsderiekt
Rom , 29 . April . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „ An
der tunesischen Front gehen die Kämpfe wei¬
ter . Kräftige örtliche Gegenangriffe italie¬
nischer und deutscher Verbünde waren von
Erfolg gekrönt . Im Laufe des Tages wurden
zwei Flugzeuge von deutschen Jägern und
vier weitere von der Bodenabwehr abge¬
schossen . Unsere Flugzeuge erzielten einen
Torpedotreffei auf einen Dampfer im Hafen
von Philippeville , würfen ein Schnellboot im
mittleren Mittelmeer in Brand , versenkten
es und schössen vier „ Lurtis " über dem Ka¬

nal von Sizilien ab . Am gestrigen Tage ver¬
ursachten Angriffe feindlicher Bomber in
Neapel , Messina , Syrakus und Lampedusa
Opfer und Schäden . Sieben viermotorige
Flugzeuge wurden von , unseren Jägern im
Lustkampf abgeschossen , vier über Neapel,
zwei über Messina und eins über der Küste
bei Agrigent ." Ergänzend zum italienischen
Wehrmachtbericht werden amtlich folgende
bisher festgestellte Verluste unter der Zivil¬
bevölkerung bekanntgegeben : 41 Tote und
88 Verletzte in Neapel , drei Tote und zwölf
Verletzte in Messina und zusammen fünf Ver¬
letzte in Syrakus und Lampedusa . "

gungsschiffen und Sicherunqsstreitkräften , am
'Südausgang des Kanals von einem zahlen¬
mäßig überlegenen feindlichen Kriegsschiffs-
verbcind angegriffen . In dem sich entwickeln¬
den Gefecht bewiesen unsere Sicherungs¬
streitkräfte erneut ihren vorbildlichen An¬
griffsgeist und ihr hohes Können . Die Treff¬
sicherheit ihrer Artillerie zeigte sich schon
gleich nach Feuereröffnung gegenüber dem
aus allen Rohren schießenden Feind über¬

legen . Ihr sofort gutliegendes Feuer fügte
dem Gegner trotz seiner Ueberlegenheit an
Kaliber und Geschwindigkeit empfindliche
Verluste zu.

Der volle Einsatz der zum Schutz der
Transportschiffe eingesetzten Sicherungsstreit¬
kräfte war erfolgreich . Im Feuer ihrer Ar¬
tillerie sank nach Volltreffern erst ein feind¬
liches Artillerieschnellboot und dann ein
zweites . Zwei andere Artillerieschnellboote,
die die Engländer für den Einsatz im Kanal
als wertvollste Einheiten betrachten und
eigens zu diesem Zweck , vor allem zur Ab¬
wehr der deutschen Schnellboote , entwickelt
haben , erlitten schwere Beschädigungen . Mit
ihrem längeren Ausfall ist zu rechnen , falls
sie ihren Stützpunkt noch erreicht haben
sollten.

Aber auch einer der feindlichen Zerstörer

wurde schwer getroffen . Nachdem andere Ein¬
heiten der Küstenvorfeldsichernng in der auf¬
kommenden Dämmerung auf sehr weite Ent¬
fernung das Geschützfeüer beobachtet hatten,
begaben sie sich , mit höchster Fahrstufe lau¬
fend , auf den Schauplatz des Gefechtes . Eine

Feuer . Es kam auf mittlere Entfernung zu
einem Passiergefecht zwischen dem viel grö¬
ßeren englischen und dem kleinen deutschen
Kriegsschiff , das selbst einige Treffer erhielt,
seinerseits aber wirksame Einschläge in den
Brückenaufbauten und im achtern Geschütz-
stand des feindlichen Zerstörers beobachten
konnte . Dieser wechselte daraufhin den Kurs
und konnte dank seiner höheren Geschwindig¬
keit ablaufen.

Im Verlaufe des harten Gefechts sanken
auf deutscher Seite zwei Fahrzeuge . Ein
drittes erlitt Beschädigungen , die vorüber¬
gehend seine Manövrierfähigkeit beeinträch¬

tigten . Der Gegner versuchte , das deutsche

Boot zu entern . Dieser Versuch mißlang ge¬
nau so vollständig wie bei einem kürzlichen

Gefecht - zwischen deutschen Vorpostenbooten
und britischen Zerstörern und Schnellbooten,

das ebenfalls im Kanal stattgefunden hatte.
Der britische Enteroersuch wurde glatt ab¬

geschlagen , obwohl bereits vorher eine An¬

zahl Vesatzungsmitglieder gefallen oder ver¬
wundet worden war . Mit Handgranaten,
Maschinenpistolen und den noch feuernden

Geschützen wurde der Gegner so eingedeckt,

daß er sich , ohne sein Ziel erreicht zu haben,
zurückzog . Unser Boot konnte später einen

eigenen Stützpunkt erreichen . Nach erfolg¬
reich bestandenem Seegefecht mit dem feind¬

lichen Verband wurde das deutsche Geleit

am Morgen von einem tieffliegenden ge¬
mischten Verband feindlicher Jäger und
Bomber angegriffen . Auch dieser Angriff
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unserer Einheiten , die nach dem Eintreffen l wurde abgeschlagen , wobei der feindliche
in günstige Schußposition zu einem feind - j Verband drei Flugzeuge verlor , die von un-
lichen Zerstörer kam , eröffnete sofort das j seien Besatzungen abgeschossen wurden.

An diesen Tagen wurden und werden im
Auftrage des Führers vo . der Reichsarbeits¬
kammer . Betriebsgemeinschaften geehrt , die
in der Rüstungsfertigung über ihren vorge¬
schriebenen Arbeitsauftrag hinaus bedeu¬
tende Leistungen vollbracht und die sich aus
eigener Initiative durch Erschließung immer
weiterer betrieblicher Fertigungskapazitätxn
hervorgetan haben . Einzelne dieser Betriebe
erringen neben dem Kriegsverdienstkreuz in
der Fahne des Kriegsmusterbetriebes sogar
die Auszeichnung als NS .- Musterbetrieb.
Diese Betriebe marschieren nicht nur hinsicht¬
lich des Ausstoßes an Rüstungsgerät an der
Spitze , sondern leisten auch in der Menschen-
fiihrung in der Gestaltung ihrer sozialen Ar¬
beit Vorbildliches.

Die Reichsarbeitskammer wurde der

Öffentlichkeit hauptsächlich durch ihre reprä¬
sentativen , feierlichen Tagungen bekannt,
auf denen schon öfter — in Friedenszeiten
vom Führer persönlich — diese Auszeichnung
verliehen wurden . Ebenso wie bei den Ar¬

beitskammern in den Gauen liegt nun auch
bei der Reichsarbeitskammer das Schwerge¬
wicht ihres Wirkens nicht in der rein reprä¬
sentativen Funktion . Im Jahre 1935 gebildet,
entwickelten sich die Arbeitskammern über

Lrkolgreiclier Kegenangrikkm lunesisn
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Berlin , 29 . April . In den erbitterten
Abwehrkämpfen zwischen dem 20 . und 26.
April an der tunesischen Front , die zu einem
eindrucksvollen Erfolg der deutsch - italieni¬
schen Verbände führten , lag der Schwerpunkt
der feindlichen Angriffe im Westabschnitt
dicht östlich Medjez el Bab und südlich davon.
Nachdem am zähen Widerstand der Achien-
truppen und durch energische Gegenaktionen
die Offensive der Briten und Nordan rika-
nor zusammengebrochen war und der Feind
an fast allen Kampfabschnitten infolge ieiner
schweren Verluste die anfänglichen Bobenge-
winne wieder aufgegeben hatte , flauten die
Angriffe bis auf örtliche Gefechte ab . Nur
nordwestlich Medjez el Bab , an der Straße
nach Teböurba , blieb es weiterhin unruhig.
Dort hatten die Briten am 24 . April einige
Hügelkuppen gewinnen können . Während sie
an den übrigen Abschnitten ihn Angriffe
einstellten , führten sie an dieser Stelle im¬
mer wieder frischd Kräfte ins Gefecht , um
ihr Ziel , die Aufspaltung der westlichen
Verteidigungsfront zu erzwingen . Durch
ihre Ueberlegenheit an Panzern und schweren
Waffen gelang es den Briten schließlich , mit
etwa 60 bis 70 Panzern in die Stellungen
der Achsentruppen einzubrechen . Entscheidend
war jedoch , daß die Front rechts und links
der Einbruchsstelle hielt und der Feind des¬
halb nur in einer schmalen Zone vorzustoßen
vermochte.

Der britische Panzerverband gewann zu¬
nächst in nordöstlicher Richtung rasch an
Boden , doch konnte er seinen Erfolg nicht
ausnutzen, da ihn am 28. 4. dicht an der

Einbruchsstelle von Südosten her , der Gegen¬
stoß in Tunesien bereits vielfach bewährter
deutscher Panzerkräfte traf . Dieser rjß die
tiefe Flanke der vorgepreschten gegnerischen
Kräfte auf und zwang sie zur Umkehr . Da¬
durch kam es nordöstlich Medjez el Bab mit
dem zurückgehenden feindlichen Panzerver¬
band zu sehr harten Kämpfen , die zur Ver¬
nichtung des Hauptteils der eingebrochenen
Briten führten . Nur Teilkräfte des Feindes
konnten ' sich durch die schmale Frontlücke in
Sicherheit bringen . Die deutschen Truppen
begnügten sich jedoch nicht mit der Zerschla¬
gung der feindlichen Kampfgruppe , sondern
stießen den weichenden Briten weiter nach.
Im scharfen Nachdrängen gelang es ihnen,
den Feind über seine Ausgangsstellungen
hinaus zurückzuwerfen und sich der bei Be¬
ginn des Großangriffs verlorenen Berg¬
kuppen von neuem zu bemächtigen . Durch
den erfolgreichen Gegenangriff haben damit
unsere Truppen nun auch an diesem Ab¬
schnitt ihre vor dem 24 . 4 . innegehabten
Stellungen wieder gewonnen . Neben diesem
Hauptereignis kam es am 28 . 4 . an den

übrigen Abschnitten der tunesischen Front
nur zu örtlichen , für die Achsentruppen gün¬
stig verlaufenden Gefechten . Im Norden und

Südwesten schlugen deutsch - italienische Ein¬
heiten Vorstöße schwächerer gegnerischer
Kräfte ab und verbesserten unmittelbar an
der tunesischen Ostküste durch Zurücktreiben
feindlicher Kräfte ihre Stellungen.

Die Luftwaffe setzte ihre Angriffe gegen
die Bereitstellungen starker motorisierter
Klüfte dos Feindes, hauptsächlich im Raum

Medjez el Bab , fort . Schon am Vortage
waren dort die Briten in den felsigen
Schluchten und waldreichen Tälern des Dje-
bel Rihane von unseren schnellen Kampf¬
flugzeugen mit Bomben und Bordwaffen
erfaßt und zersprengt worden . Ihre erneu¬
ten Bereitstellungen suchten sie deshalb durch

Flakbatterien zu sichern . Die angreifenden
Kampfflugzeuge bombardierten jedoch zu¬
nächst die feindlichen Flakstellungen und
brachten schon im ersten Anfing alle Geschütze
einer Flakbatterie zum Schweigen . In immer

neuen Tiefangriffen stürzten sich die Kampf¬
flieger auf die feindlichen Panzer , vernich¬
teten drei von ihnen und nahmen dann die
in Deckung gehenden Truppen mit Bomben
und Bordwaffen wirksam unter Feuer . Feind¬
liche Jäger , die zur Sicherung der britischen

Bereitstellungen erschienen , wurden abge¬
drängt und dabei eine Spitfire nach kurzem
Luftkampf brennend zum Absturz gebracht.
Noch in der Nacht zum 29 . 4 . setzten unsere
Kampfflugzeuge die erfolgreiche Bombardie¬
rung der Flakstellungen im Raume von

Medjez el Bab fort . Deutsche Jagdflugzeuge,
die zur Sicherung in den tunesischen Küsten-
gewässern eingesetzt waren , griffen in der

Nähe von Kap Bone drei britische Schnell¬
boote an , die unseren Nachschubverkehr zu
stören versuchten . Eines der Schnellboote
geriet nach Beschüß mit Bordwaffen in
Brand . Die Besatzung sprang ins Wasser
und wurde von den beiden anderen Booten

aufgenommen . Das verlassene britische Boot
brannte aus und versank.

diese Stellung hinaus mehr und mehr zum
Organ gestaltender Mitarbeit an einer revo¬
lutionären Weiterentwicklung unserer sozia¬
len Lebensbsdingungen . Es gibt wohl keine
große und grundsätzliche Frage aus dem viel¬
seitigen Aufgabengebiet der Deutschen Ar¬
beitsfront , die nicht von Arbeitsausschüssen
und Arbeitsgemeinschaften gründlich bearbei¬
te ' und für die nicht Lösungsvorschläge er¬
bracht oder die nicht in eigener Initiative
einer Lösung zugeführt worden wären.

Das hat nicht etwa mit Parlamentaris¬
mus zu tun . In diese Veratungsgremien
werden die jeweils fachlich führenden Per¬
sönlichkeiten berufen und aus ihrer durch
langjährige Erfahrungen untermauerten
Schau heraus nehmen sie zu ihnen vorge¬
legten Fragen Stellung . So reifen bedeu¬
tungsvolle sozialpolitische Maßnahmen unter
Heranziehung der jeweils beteiligten Kreise
des sozialen Lebens zur Wirklichkeit . Der
Krieg beschleunigte diese Entwicklung . Wenn
der Gedanke selbstverantwortlichen Mitar-
beitens je einen Sinn hat , dann sicherlich in
Kriegszeiten.

Höchstleistungen durch selb st-
verantwortliche Betriebsfüh¬
rung.

Der Krieg verlangt von jedem Volks¬
genossen ein Höchstmaß an Einsatz - und Ar¬
beitsbereitschaft . Aufgabe der Deutschen Ar¬
beitsfront ist es . die aus den Erschwernissen
des Krieges sich zwangsläufig ergebenden
sozialen Härten zu einem gerechten Äusgleich
zu bringen und gleichzeitig den schaffenden
Menschen zur höchsten Leistung ipillens und
fähig zu machen . In den hinter uns liegen¬
den Kriegsjahren verstärkte sich immer mehr
die Erkenntnis , daß der Weg dazu über eins
wirklich -selbstverantwortliche Betriebssüh-
rung geht . Wenn der einzelne Schaffende

Im Schütting zu Bremen fand ge¬
stern die erste Arbeitstagung der Gau¬
wirtschaftskammer statt, auf der Gau¬
leiter Paul Wegener , Staatsrat Boll-
meyer und Gauwirtschaftsberater
Fromm sprachen. Wir berichten hier¬
über ausführlich im örtlichen Teil des
Blattes.

den Willen und die Fähigkeit zur äußersten
Leistung besitzen soll . darf ihm nicht die
starre Dogmatik einer reglementierten Sozi-
albürokratie gegenübertreten , sondern er
muß die lebendige und pulsierende Kraft
einer selbstschöpferischen und wirklichkeits¬
nahen Sozialpolitik fühlen . Die Erzeugungs¬
ergebnisse unserer bestgeführten Leistungs¬
kampfbetriebe und der Kriegsmusterbetriebe
brachten in den vergangenen , drei Jahren
den Beweis , daß der Ausbau des Gedan¬
kens der sozialen und wirtschaftlichen Selbst-
verantwortung des Betriebes treibender
Motor für eine vernünftige Arbeits - und
Produktionsordnung ist. Ueber jede Ratio¬
nalisierung hinaus bestimmen Haltung und
Leistung des Menschen entscheidend die Lei-
jtungsentwicklung des Betriebes.



Aufgabe der sozialwirtschaftlichen Füh¬
rungsorgane ist es deshalb, die wirklichkeits¬
nahe und selbstverantwortliche betriebliche
Sozialarbeit so zu lenken und zu steuern, so
zu aktivieren und zu mobilisieren, daß jede
ihrer Maßnahmen auch einer Steigerung des
betrieblichen Leistungseffektesdient. Erfüllte
sie diesen Zweck nicht, dann hätten wir es
im günstigsten Falle mit einer sozialen Fas¬
sade zu tun, die in Wirklichkeit einer volks¬
wirtschaftlichen Wertevernichtung gleichkäme,
welche die Volksgemeinschaft in ihrer Ge¬
samtheit entweder durch erhöhte Dienstlei¬
stungen oder durch in ihrer Höhe nicht er¬
forderliche Preise zu bezahlen hätte . Wir
sind nicht nur Träger des Gedankens der
Leistungssteigerung, sondern auch sein Voll¬
strecker geworden.

Mit dieser Ordnung des Arbeitslebens
sind wir gleichzeitig in der Lage, die erfor¬
derliche Zahl an wirtschaftlichen Führer - und
Unterführerkräften sicherzustellen, die die
großdeutscheWirtschaft von uns verlangt.
Wir müssendaher auch die fähigsten und so-,
zialwirtschastlich revolutionärsten Betriebs¬
führer und andere geeignete Männer und
Frauen aus Staat und Wirtschaft als aktive
Mitarbeiter am Aufbau einer zentralen Ar¬
beitsgestaltung gewinnen. In den Organen
der Sozialen Selbstverantwortung sollen sie
als Pioniere des fozialwirtschaftlrchenFort¬
schritts mit dazu beitragen , aus dem Leben
heraus und nicht am „grünen Tisch" gewon¬
nene Lösungen für unsere sozialen Probleme
zu finden, die der Schaffende versteht und
würdigt.

Den Erfordernissen des Krieges angepaßt
Die Organe aber für eine solche Selbst-

und Mitverantwortung des schaffendenMen¬
schen an der Regelung der sein Arbeitsleben
ordnenden Elemente sind die Reichsarbeits¬
kammer und die Eauarbeitskammern . Sie
bilden sowohl in der Reichsleitung der Deut¬
schen Arbeitsfront als auch in den einzel¬
nen Eauwaltungen die Organe , durch die
die Aktivierung der Betriebsführerschaft und
geeigneter Gefolgschaft«! sowie die Auswer¬
tung des Kriegsleistungskampfes zu erfol¬
gen hat.

Es ist selbstverständlich, daß diese Gremien
und auch die bisher außerhalb der Arbeits¬
kammern stehenden Arbeitsgemeinschaften
und Arbeitsausschüssein ihrer Struktur und
in ihren Aufgaben den besonderen Erforder¬
nissen des Krieges angepaßt wurden. Die
Zahl der Arbeitsausschüssewurde stark redu¬
ziert und dem Ausbau sowie den Kriegsauf¬
gaben der Gaue und Wirtschaftsbezirke an¬
gepaßt. Mit der Reichswirtschaftskammer
wurden die fachlichenund personellen Vor¬
aussetzungenfür die Mitarbeit in diesen Ar¬
beitsausschüssen abgesprochen, die auch von
dem Vertrauen der Organisation der gewerb¬
lichen Wirtschaft getragen sind. Ueber die
rein sozialen Fragen hinaus reicht die Aus¬
wirkung ihrer Arbeit in durch die Kriegs-
verhältnisse aufgeworfene weitere Gegen¬
wartsprobleme hinein. Diesen Arbeitsaus¬
schüssen, in die nur die angesehensten und
maßgebendsten Fachkenner der einzelnen
Wirtschaftszweige berufen wurden, verschaffte
die DeutscheArbeitsfront in einer mit dem
Neichsarbeitsminifterium getroffenen Verein¬
barung die staatliche Anerkennung als Sach-
verständigenausschüsseder Reichstreuhänder
der Arbeit im Sinne des Z 24 AOE.

Instrument der politischen Führung
Damit begannen die Arbeitskammern selbst

eine Entwicklung, die auf dem fachlichenAuf¬
bau der Arbeitsausschüsse beruhte. Die Ar¬
beitskammer durfte nicht nur eine Repräsen¬
tationsform ausweisen, sondern mußte leben¬
diges Instrument der politischen Führung
sein, das die Grundlagen einer reibungslosen
Arbeits - und Sozialpolitik erarbeitet . Die
Arbeitskammer hat also als oberstes Selbst¬
verantwortungsorgan ihre vornehmste Auf¬
gabe in der Förderung der selbstverantwort-
lichen betrieblichen Menschenführung zu se¬
hen, die Grundlage unserer Arbeitsmoral
und unseres betrieblichen Zusammenlebens
ist. Die Arbeitskammern sollen dabei der
Deutschen Arbeitsfront behilflich sein, die
soziale Stellung des Menschen entsprechend
seinem Leistungs- und Persönlichkeitswert zu
gestalten. Hierzu muß die Arbeitskammer die
lebendige Zusammenarbeit zwischen Deutscher
Arbeitsfront und Betrieb sicherstellen und
den Schaffenden die Mitarbeit an der Lösung
der Fragen des Arbeitslebens selbstverant-
wortlich zu ermöglichen.

Der sinnvolle Einsatz der Arbeitskammern
zur Auswertung des Leistungskampfes der
Betriebe verbürgt ferner die Möglichkeit, die
Arbeitsergebnisse der Pionierbetriebe auf
dem Gebiete einer lebensnahen Persönlich¬
keitswertung zu übertragen . Entscheidend
ist, die vorbildlichen Bemühungen und Be¬
strebungen einiger weniger, höchst aktiver
und selbstverantwortlich handelnder Be¬
triebssichrer rechtzeitig in Erfahrung zu
bringen und dafür Sorge zu tragen , daß
durch die planvolle Auswertung ihrer
brauchbaren Arbeitsergebnisse eine ständige
Verjüngung des Leistungskampfgedankens
erfolgt und somit ein Leistungskampf orga¬
nisch aus dem anderen erwächst.

Die Arbeitsausschüsse führen jetzt nicht
mehr neben den Arbeitsgemeinschaften und
Arbeitskammern ein isoliertes Eigendasein,
sondern auf der Grundlage der Vereinba¬
rung des Amtes Soziale Selbstverantwor¬
tung der DAF. mit dem Reichsarbeitsmini¬
sterium über die Neuordnung der Arbeits¬
ausschüsse wurde nunmehr eine enge Arbeits¬
verbindung der Ausschüfsemit den Arbeits¬
kammern hergestellt und ihnen eine klare
Aufgabenstellung zugewiesen.

Während sich die Arbeitsausschüssezukünf¬
tig lediglich mit Fragen tariflicher Natur
zu befassen haben, worden von den Arbeits¬
gemeinschaften aus der betrieblich-selbstver-
antwortlichen Sozialpraxis sich ergebende
Probleme behandelt. Sind die Beratungs¬
ergebnisse der Arbeitsgemeinschaften von all-
gemein-tarifrechtlicher, bzw. arbeitsrecht-
licher Bedeutung, werden sie zur Durch¬
führung gesetzlicher Maßnahmen den jeweils
zuständigen Arbeits - und Sachverständigen¬
ausschüssen zur weiteren Bearbeiiung und
gesetzlichenVerankerung überwiesen. Damit
ist gleichzeitig ein völliges Jneinanderspielen
der einzelnen Organe der Sozialen Selbst¬
verantwortung , der Deutschen Arbeitsfront
und der gesetzlichenKörperschaften in vor¬
bildlichster Form erreicht.

Der Weg, den die Avbeitskammern zu¬
künftig zu gehen haben, ist somit seiner Ar¬
beitsmethode und seinem Arbeitsinhalt nach
eindeutig bestimmt. Er ergibt sich:

1. aus der selbstverantwortlichen Aktivie¬
rung der Vetriebsführerschaft,

2. aus der Auswertung des Leistungs¬
kampfes der Betrieb : und

3. aus der organischen Zusammenarbeit
zwischen DAF., Organisation der gewerb¬
lichen Wirtschaft und Reichstreuhänder der
Arbeit.

MlkWlellmig äer V8L.-6uäea
(Fortsetzung von Seite 1)

die Note der Sowjetregierung ausarbeitet.
Unter dem Druck der judenhörigen englischen
Regierung werden die polnischen Emigran¬
ten also gezwungen, Beziehungen mit ihren'
Mördern aufrechtzuerhalten. Da^ geht auch
daraus hervor, daß die britische Regierung
von Sikorski die Zurückziehungdes polnischen
Antrags an das Rote Kreuz forderte. Der
Abbruch der Beziehungen durch Moskau stellt
sich damit immer deutlicher als ein glatter
politischer Terror Herau-L de.r auf einer Linie
mit den anderen bolschewistischenTerror¬
methoden steht. Die Bedingungen des bolsche¬
wistischen Judentums bestehen offenbar in
der Beseitigung aller „unbequemen" Ele¬
mente, sodann in dem Verzicht auf eine Klä¬
rung des Mordes von Katyn und schließlich
in der Preisgabe polnischen Gebietes. Wenn
man jetzt im feindlichen Lager hofft, daß der
gegenwärtige Konflikt durch die Vermitt¬
lung Roosevelts beigelegt werden könne, so
zeigt die angeführt« Auslassung von Bleß,
daß die USA. zweifellos so wenig wie Eng¬
land die Macht haben, die Sowjetunion zu
irgendetwas zu bestimmen, was diese nicht
wünscht. Klar ist allein , daß die USA. und
England gegenüber Moskau machtlos sind.
Die bolschewistische„Jswestija " trumpft denn
auch mit zynischen Andeutungen über das
Schicksalder übrigen von den Bolschewisten
„betreuten" Polen im vollen Bewußtsein dSr
Moskauer Macht auf. Noch niemals stand
der politische Betrug auf einer solchen Höhe,
wie gegenwärtig in Moskau. Die Erklärung

dafür liegt in der Diktatur , die das Juden¬
tum in der Sowjetunion ausübt , ebenso wie
diese absolute Herrschaft des Juden den So¬
wjets das Uebergewicht über ihre anglo-
amerikanischen Verbündeten gibt, die nach
dem Willen Moskaus auf dem Wege einer
kommunistischen Infiltration eines Tages
gleichfalls für die Herrschaft des Bolschewis¬
mus als der reinsten Inkarnation des jüdi¬
schen Verbrechertums reif gemacht werden
sollen.

*

Unter dem Druck der judenhörigen eng¬
lischen Regierung hat also die polnischeEmi¬
grantenorganisation eine Erklärung zum
Fall Katyn abgaben , um das zerschlagene
Porzellan nach Möglichkeit wieder zu kitten.
In weinerlichem Ton bittet der Emigran¬
tenhäuptling Sikorski den Kreml um gutes
Wetter . Er weist darauf hin, daß er sich
schon jahrelang bis zur Selbstentüußerung
im Schlepptau der jüdisch-bolschewistischen
Clique befindet und sein Ziel einzig und
allein die Vernichtung der bösen Nazis sei.
Für diesen „guten" Zweck bringe das pol¬
nische Volk außerordentliche Opfer. Sikorski
ist, um seinen englisch-jüdischen Freunden
zu Willen zu sein, sogar bereit, die 12 000
von den Sowjetjuden ermordeten Offiziere
noch einmal zu opfern — er sagt dies zwar
nicht mit dürren Worten, aber man liest es
deutlich zwischen den Zeilen —, wenn nur
Freund Stalin wenigstens noch den kleinen
Rest der noch vorhandenen Polen , die die

Kommissare des Kreml verschleppt haben,
jetzt in Freiheit entläßt . Er bittet noch um
Fortsetzung ( !) der Ünterstützungsmaßnah-
men ( !) für die Polen , die noch in der
UdSSR . weilen.

Meint der Emigrantenhäuptling mit dieser
„Fortsetzung der Unterftützungsmaßnahmen"
vielleicht ein neues Massengrab? Die Ant¬
wort auf die Verlegenheitserklärung der
polnischen Emigranten hat die Moskauer
„Jswestija " bereits gegeben, noch bevor sie
in Moskau eintraf . Das Sowjetblatt ver¬
öffentlicht nämlich den Artikel von Wanda
Wazilewska. der Vorsitzendendes „Polnischen
Patviotenoerbandes ". wie sich die Moskauer
polnische Emigrantenvereinigung nennt . Die
Wazilewska bestreitet darin den Emigranten
hinter Sikorski jedes Recht, das polnische
Vokk und dessen..Heimatfront " zu vertreten.
Das , was Sikorski täte , sei nichts als Selbst¬
mordpolitik. Die Wazilewska sagt gleich¬
zeitig die Errichtung einer polnischen Armee
in der Sowjetunion an.

Die Anregung hat nach einer Meldung
des „Svenska Dagblad" schon der Moskauer
Nachrichtendienst aufgenommen. Er erklärt,
man werde den Polen in der Sowjetunion,
(soweit sie noch nicht in den Massengräbern
modern) Gelegenheit geben, in die bolsche¬
wistischeArmee einzutreten : auf diese Weise
könnten sie für die „Freiheit " Polens (so,
wie Moskau sie versteht) kämpfen. Welch ein
typisch rabulistisches Gemauschel!
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lotsociisnbst/ 'ckt s/nsr sksmo/igsn po/mrckisn - Mucksn uric/ Kommunktsn 0/5 /-isnIcsfZknsciits

Von Kriegsberichter llavs dleysr
PK . (ff ) . . ., 29. April . Von Tag zu Tag

lichtet sich das Dunkel um die Vorgänge im
Walde von Katyn mehr. Immer neue Beweise
erhellen eindeutig das bestialische System der
jüdisch-bolschewistischen Bl-uthenter , die hier im
Frühjahr 1940 Vie Elite des polnischen Ossiziers¬
korps aus per wchule des Marschalls Pilsudskis
durch hinterhältigen Genickschuß auslöschten . Das
Bekanntwerden dieses von den jüdischen Unter¬
menschen des Kreml organisierten Massenmordes
hat in der Welt wie ein Fanal gewirkt. Täglich
lausen bei deutschen Dienststellen u-nd bei den
verschiedenen polnischen Organisationen , die sich
mit der weiteren Aufklärung des grausigen Ge¬
schehens befassen, Anfragen und Mitteilungen ein.
L>o hat sich jetzt aus Grund der Veröffentlichun¬
gen in Presse und Rundfunk unter anderem ein
Major der ehemaligen polnischen Armee, der
Volksdeutsche Arthur Graeser gemeldet, der selbst
bis Ansang Mai 1940 zu den Insassen des Ge¬
fangenenlagern Koselsk gehörte.

Gläser , der 1919 polnischer Staatsbürger wurde
und als solcher seiner Militärpflicht genügte,
diente bis 1928 im polnischen Militärsanitäts¬
wesen. Er war zu jener Zeit Instrukteur für das
Sanitätswesen aus der Zentrat -Aerzteakademie in
Warschau. In seinem dieser Tage bei der deutschen
Behörde schriftlich niedergelegten und eigenhändig
unterschriebenen Protokoll bringt Gläser zum
Ausdruck, daß er infolge seiner Tätigkeit mit
den namhaften Persönlichkeiten des ehemaligen
polnischen Militärwesens , von denen viel« mit
ihm später auch die Gesangenschast in Koselsk
teilten , bestens bekannt war . Er habe auch per¬
sönliche Beziehungen zu dem heut« bei Sikorski
sitzenden General Skladkvwski unterhalten . Eben-
fo fei ihm Sikorski, den er wiederholt während
seiner Ministevpräsidentenzeit besucht habe, per¬
sönlich bekannt gewesen. Gläser muß also weiten
Kreisen im ehemaligen Polen und besonders in
Warschau auch heut« noch eine nicht gerade un¬
bekannte Persönlichkeit sein. Um so wertvoller
werden für alle jene, die ernstlich eine Aufhellung
des tragischen Schicksals der in der UdSSR . ge¬
fangenen polnischen Offiziere und Soldaten an¬
streben, seine schwerwiegenden und erschütternden
Aussagen sein. Sie bedürfen weder einer Er¬
klärung noch einer Unterstreichung . Sie sprechen
in ihrer Sachlichkeit für sich, sie zeigen der Welt
ungeschminkt die jüdische Hinterlist , die abge¬
feimte, auch der geringsten menschlichen Regung
bare Methode des kulturzersetzenden uud vötker-
verderbenden Bolschewismus . »

Gläser berichtet nach Niederschvtst seines Le-
benslauses und seiner militärischen Entwicklung
zunächst über die Gesangennahme . Er war Kriegs¬
lazarettverwalter (Ouartiermeister ) des Kriegs¬
lazaretts 702 in Bialo -Wieza (Bialystokl im ehe¬
maligen Jagdschloß des früheren Staatspräsiden¬
ten Moscicki, das am 21. 9. 1939 den einrückenden
Sowjets übergeben wurde. M»t 24 Krankenschwe¬
stern und 22 Aerzten ging es zunächst in das
Gefangenenlager Ostoschkow, wo sich bereits 12 000
polnische Kriegsgefangene , darunter et>va 450 Of¬
fiziere, befanden. Diese Ossiziere waren nach pein¬
lichster Untersuchung sofort abgesondert worden.
Als nach etwa einem Monat Transporte mit 1000
Polbzeioss-izieren und Mannschaften kamen, wurde
ei mit seinen Kameraden Hals über Kops in Vieh¬
wagen nach Koselsk verladen . Hier waren in zwei
Lagern — Koselsk-Kloster und Skit — rund 4400
Ossiziere untergebracht Mit welchen Mitteln die
GPU .-Schergen hier die ahnungslosen polnischen
Ossiziere für ihr bitteres Ende vorbereiteten , geht
aus folgendem in der Niederschrift hervor:

Den Offizieren waren von den Sowjets etwa
l20 polnische, aber kommunistisch Angestellte
Mannschaften und Zivilpersonen , darunter 80
Prozent Juden , beigegeben worden . Das Lager
glich einem Taubenhaus . Es war so, daß dieses
polnisch-stämmige Gesinde! und die Juden den an
und für sich hilflosen Offizieren Handreichungen
machten »m sie dabei auszuspionieren , bzw. ihre
Gesinnung zu erforschen. Die Offizier« waren sich
damals noch nicht klar. welche Rolle die ihnen
zugewiesenen Handwerker usw. spielten . Es wurde
»in Lager zweimal gestattet, die Angehörigen in
der Heimat zu verständigen . Der Zweck bestand
darin , die Herkunft der einzelnen Ossiziere auS
der eintreffenden Post zu erfahren. Dann gibt
Gläser eine ergreifende Schilderung der Trank-
porte, die im März beginnend lausend aus Koselsk
abgingen , und die in der Grube im Blutwald von
Katyn endeten Lassen wir seine Angaben selbst
sprechen:

„In der Zeit vom 20 3. 40 bis 9. 5, 40 wur¬
den aus den beiden obengenannten Lagern etwa
30 Transporte mit je 80 bis 120 Mann aus den
Lagern abgeschoben. Am 9. Mai 1940 wurde un¬
ser Ktzter Transport , ca. 150 Mann , nach genauer
Untersuchung «n Lastkraftwagen nach dem Ver-
ladebahnhoj Koselsk transportiert . Hier wurden
wir in GefangniswaggonS (grüne) verladen . Die
Waggons , es handelte sich um sehr stabile Vier-
achsenwagen mit verschiebbaren Stohlplaiten und
Gittern , faßten 120 Personen . Sie wurden aber
auch zum Transport von 300 benutzt. In den
Käiig , in dein »ch transportiert wurde war mit
Fingernageln folgendes eingekratzt: „18 Osizcerow
W. P . Kwiecien 40" (18 Offiziere des polnischen
Heeres — April 1940). Dann war noch eine Aus-
rnthaltsstation vermerkt, deren Name mir aber
entfallen «st Die vor uns transportierten Offi¬
ziere wollten damit den nachsalzenden zur Kennt¬
nis bringen , wohin sie verbracht worden waren.

Dem letzten Transport vom 9. Mai 1940 ge¬
hörten ea. 25 VolkSdemsche an , die aus dem Ver-
ladebahnhos Koselsk ausgesondert und zunächst
über die Station Rabylino nach dem Kriegs¬
gefangenenlager in Pawliszew Dorn . etwa einen
Monat später «n das Lager Grasowiec . 500 Kilo-
nieter nördlich Moskau , versrachtet wurden . In
diesem Lager „wirkten " etwa 60 Spitzel , vorwie¬

gend jüdische Aerzte. „Don Zeit zu Zeit wurden
wir ", so berichtet Gläser , . von S -pczia listen ver¬
hört hinsichtlich unserer Täü -gkeit in der Heimat.
Insbesondere lag es den NKWD .-Kommissaren
daran , festzustellen, ob der untersuchte Arbeit¬
geber oder Arbeitnehmer war. Vermögensverhält-
niss«, überhaupt alles , lvas seine soziale Stellung
anbetraf , interessierte sie."

In den weiteren Aufzeichnungen Gläsers
taucht dann noch ein Name aus: „Stury -Bielsk,
jenes zweite große Gefangenenlager , das etwa
5000 Offizier« umfaßte . Auch von diesen Män¬
nern ist nach eigener Angabe von Angehörigen
der jetzt in Smolensk gewesenen verschiedenen
polnischen Delegationen nie wieder etwas gehört
worden . Sie wurden wie ihre Kameraden aus
Koselsk und anderen uns bisher noch nicht be¬
kannt gewordenen Lagern ebenfalls ein Opfer
der jüdischen Henker im Blutwald von Katyn.
Gläser berichtet über diese Ossiziere: „Im Lager
von Koselsk erzählten die polnischen Offiziere
untereinander , daß im Monat Februar und März
>940 das große Kriegsgefangenenlager in Stary-
Bielsk in der Nähe von Eharkow in kleine Trans¬
porte ausgelöst worden stin und in Logten
der Umgebung von Smoiensk Unterkunft gesunden
haben soll. Im Lager von Koselsk befanden sich
l80 polnische Aerzte, die später auch in die La¬
ger von Smolensk verteilt worden sind."

*
Soweit die Niederschrift des ehemaligen pol¬

nischen Majors Arthur Gläser . Er ist einer der
wenigen lebenden Zeugen des Leidensweges der
in Sowjethand gefallenen polnischen Offiziere.
Der Schutz eines starken Staates bewahrte ihn
davor, gefesselt und beraubt unter den Kugeln
der NKWD .-Mörder im Walde von Katyn seinen
Lebensweg zu beenden. Ihm und einigen iveni-
gen Volksdeutschen gelang es. Verbindung mit
der deutschen Botschaft in Moskau aufzunehmen,
die auf Grund einer Intervention die Ausliefe¬
rung durchsetzte. Nachdem er jetzt erfahren hat,
wie die Männer , deren Uniform auch er einmal
trug , endeten, tritt er in die Reihe derer, die
aufrichtig gewillt sind, durch restlose Aufklärung
des Massenmordes von Katyn der Wett das wahre
Gesicht des Bolschewismus zu zeigen: Die
Fratze des ewigen Judenl
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Berlin , 29. April . Unter den vielseitigen
Maßnahmen zur Stärkung der Wehrkraft der
deutschen Jugend steht das Wehrertüchti¬
gungslager an der Spitze. Die hier erbrachte
Leistung wird dem gemeinsamen Werk von
Wehrmacht und Jugendbewegung verdankt.
Scho-n jetzt wird an der Front seine nach¬
haltige Bewährung sichtbar. In dem amt¬
lichen Organ des Jugendführers des deut¬
schen Reiches „Das junge Deutschland" ent¬
wickeltnun der Inspekteur der Wehrertüchti¬
gungslager , Oberbahnnführer Gerhard
Hein,  Träger des Eichenlaubes zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes, die übernomme¬
nen Aufgaben und die heute bereits spürbar
werdenden Ergebnisse.

Alle Maßnahmen aber dienen letztlich dem
gleichen Ziel : der höchstmöglichenLeistungs¬
entfaltung von Mensch und Betrieb.

Der organisatorische Aufbau
Jede systematische Arbeit setzt eine ihr ent¬

sprechende Arbeitsorganisation voraus.
Grundlage für die Arbeitsgebiete der Kam¬
mern ist

1. eine klare und übersichtlicheGliede¬
rung ihres körperschaftlichenAufbaues und

2. die Schaffung einer zentralen FLH-
rungsstelle in der Reichsarbeitskammor.
Um diesen Forderungen Rechnung zu tra¬

gen, wurde daher reichseinheitlich für jede
Gauarbeitskammer die Bildung von insge¬
samt vier Unterkammern angeordnet.

Unterkammer l : Mensch und Lei¬
stung.  mit den Arbeitsgemeinschaften: 1.
Betriebliche Menschenführung, 2. betrieblicher
Arbeitsschutz, 3. betrieblicher Arboitskräfte-
ansatz, 4. betriebliche Ausländerbetreuung , 5.
sozialwirtschaftlicherLeistungsvergleich.

Unterkammer II : Leistungsertüchli-
gung,  mit den Arbeitsgemeinschaften: 1.
Betriebliche Ausbildungsleiter . 2. Uebungs-
leiter und 3. betriebliches Vorschlagswesen.

Unterkammer III : Leistung und
Lohn:  Die Unterkammer lll umfaßt sämt¬
liche Arbeitsausschüsse, «welche gemäß der
Vereinbarung des Amtes Soziale Selbstver¬
antwortung der DAF. mit dem Reichsarbeits¬
ministerium gleichzeitigSachverständigenaus¬
schüsse beim Reichstreuhänder der Arbeit sind.

Unterkammer IV: Eaugebundene
Untersuchungen:  In dieser Unterkam¬
mer werden diejenigen Probleme einer Be-
rqtüng unterworfen , die sich ausschließlich
aus den arbeitsstruktuellen Verhältnissen des
Gaues selbst ergeben.

Restlose Konzentration
auf siegwichtigeAufgaben

Damit glaube ich unserer sozialen Arbeit
eine Form gegeben zu haben, die im Rah¬
men der Kriegswirtschaft unter geringstem

Aufwand und unter Einschaltung aller am
Arbeitsleben beteiligten Kreise geeignet ist,
sowohl der menschlichen Leistungsertüchtigung
als auch -der Entwicklung höchstleistungs-
fähiger Betriebe zu dienen. Wir wissen, daß
Sozial - und Wirtschaftspolitik ein einheit¬
liches Ganzes darstellen; die Kontrolle über
den sozialen und wirtschaftlichen Nützlich-
keitsgrad unserer Arbeit bedingt nun einmal,
daß wir nicht an Fragen vorbeigehen kön¬
nen, welche unmittelbar in den Bereich un¬
serer arbeitspolitischen Eestaltungsmaßnah-
mdn hineinragen . Es ist unsere verpflichtende
Aufgabe, in Verbindung mit den zuständigen
staatlichen Stellen jene Fragen einer Lösung
zuzuführen, die den höchsten wirtschaftlichen
Leistungserfolg verbürgt . Der Mann der be¬
trieblichen Praxis sowie der Beauftragte
der gewerblichen Wirtschaft, der Betriebs¬
wirtschaftler sowie der Betriebswissenschaft¬
ler, sie alle werden zur unmittelbaren Gestal¬
tung unserer arbeitspolitischen Lebensele¬
mente in den Organen der Sozialen Selbst¬
verantwortung zujammengefaßt und zur Mit¬
arbeit herangezogen.

Das sind die Richtlinien, die ich meinem
Amt Soziale Selbstverantwortuna als der
die Arbeitskammern steuernden Dienststelle
des Zentralbüros der DeutschenArbeitsfront
im Interesse des weiteren arbeitsmäßigen
Ausbaues der Kammern gegeben habe. Die
zur „Sozialen Selbstverantwortung " bereite
Vetriebsführerschaft fordere ich damit zu¬
gleich auf, sich unserem sozialen Schaffen als
aktive Mitarbeiter mit ganzer Kraft und
vollem Herzen zur Verfügung zu stellen.
Alles , was wir Heu4e vollbrin¬
gen , dient allein dem deutschen
Siege.  Jedes andere Beiwerk entfällt.
Die Arbeitskamern fassen Kräfte und Ener¬
gien zusammen, die in diesem schicksalhaften
Ringen unseres Volkes entscheidendeBedeu¬
tung haben. Mit ihrer restlosen Konzentra¬
tion auf siegwichtigeArbeiten werden diese
Institutionen noch mehr als bisher ihrer¬
seits Beiträge zur erfolgreichen Führung des
aroßdeutschen Freiheitskampies beisteuern.

Nach dem Willen des Führers , so sagt er
u. a. erreicht die Wehrertüchtigung der älte¬
ren Jahrgänge der HJ . in den Wehrertüchti¬
gungslagern ihren Höhepunkt und Abschluß.
Hier wird der Wehrmacht eine frische, auf¬
geweckte, in technischer Beziehung wohlvorbe-
reitete Jugend gesichert. Wehrertüchtigung
heißt richtiges Bewegen im Gelände, geschärf¬
tes Auge und Ohr für alle nur erdenklichen
Anforderungen. Der Junge wird gelande¬
gängig, lernt erteilte Aufträge genau auszu¬
führen und sich gewohnheitsmäßig richtig zu
verhalten . Nach sorgfältiger Einzel- und Ee-
meinschaftsausbildung ist die Geländeübung
der Höhepunkt des Wehrertüchtigungslagers.
Obwohl nicht mehr nach Pimpfenart um
einen Wimpel gerauft werden kann, braucht
das Geländespiel im Lager trotzdem nicht
eine Rauferei abzugeben. Kein Spiel wird
beendet, ohne Laß es zum „Nahkampf" kam.
Würde es nicht stattfinden, verlöre das Spiel
sür den Jungen an Reiz. Zum Geländespiel
treten Kleinkaliberschießausbildungund Aus¬
bildung in der ersten Hilfe und Leibesübun¬
gen. Außerdem bestehen in den Wehrertüchti-
gungslagern Scharen mit Sonderausbildung,
z. B. im Nachrichten-, Motor - und Flugerken¬
nungsdienst und zur FeldscherausLildung.

Die U-Boot-Waffe erhält aus den Marine¬
lagern zur besten Tauglichkeit erzogenen
Nachwuchs. Das Lager härtet für Strapazen
und erzieht zur selbständigen Handlung. Die
Truppe, die auf dieser Erziehung aufbaut,
bildet den Rekruten zum Soldaten . Was die
Truppe dabei voraussetzen darf, kann dazu
dienen, die Schulung an neuen Waffen und
die Ausbildung nach den Erfahrungen der
Front zu verbreitern . Ungezählte Jungen,
die indessen Frontbewährung haben, bestatt¬

en heute in begeisterten Briefen , welchen
ohen Wert die vorbereitende Ertüchtigung

für ihren militärischen Einsatz erlangt hat.
Wehrertüchtigungslager , die als eigene La¬
ger erstellt werden, sehen eine Belegstärke
von 480 Jungen und ein gutes Ausbildungs-
gelände von etwa 250 Hektar vor. Eegen^
wärtig werden in rund 160 dreiwöchigen La-
ern jeweils 200 Jungen zur vormilitäri-
en Ertüchtigung erfaßt, und zwar Schüler

und berufstätige Jungen aus Stadt und
Land. Die Ernährung im Wehrertüchti-
gungslager beruht auf dem Verpflegungssatz
der Wehrmacht. Nicht nur Kommandeure von
Einsatzeinheiten, sondern auch Offiziere der
Front bestätigen die militärisch bedeutungs¬
volle Tragweite der jugendmößigen Ausbil¬
dung. Generale und Offiziere, in maßgeb¬
lichen Stäben erblicken in den Wehrertüch-
tigunqslagern einen nicht .mehr wegzudenken¬
den Bestandteil der soldatischen Erziehung.
Aus der Jugend des Führers gehen seine
treuesten Soldaten hervor.

Reue spanisch« Freiwillige sür die Ostsront.
In Logrono ist eine neue starke Erpedition von
Freiwilligen spanischer Ostsrontkämpser . zu¬
sammengestellt worden.

Auf einer Zionistenkonferenz in Newyork
ist die Errichtung einer jüdischen Wrltregie-
rung beschlossen worden. Andere Leute hätten
sich zunächst mit einer einfachen Regierung
begnügt. Aber bei den Juden geht gleich
alles ins maß- und .grenzenlose. Sie brauchen
eine Weltregierung . Allerdings steht das
Organ , an dem man auf der NewyoxkerZio¬
nistenkonferenz arbeitet zunächst auf recht
unsicheren Beinen. Es soll mit den Rechten
einer „Exilregierung " ausgestattet werden,
also das Korps derjenigen kleinen Kläffer
vermehren, die sich als Flüchtlingsregierun.
gen in London aufgetan haben oder zum
Teil sogar schon ein Stück weiter gewandert
sind. Ihre Zahl ist nicht gering. Sie alle sind
die Opfer Englands und Amerikas. Es fragt
sich nun aber, warum die Newyorker Juden
diese „Regierung" nicht an den Jordan ver¬
legen .sondern mit ihr in die Fremde gehen.
Schließlichhaben sie doch in ihrer Weise Pa¬
lästina. Offenbar hat man aber in London
keine Neigung, den englischenOberkommissar
abzuberufen und an seine Stelle eine jü¬
dische Regierung zu setzen. So groß scheint
nun wieder die Freundschaft zwischen den
Engländern und den Zionisten, nicht zu sein.
Aber was hier auf einer Judenversammlung
als „Weltregierung " beschlossen wurde,
braucht deswegen noch längst nicht Wirklich¬
keit zu werden. Diese Zionisten sind in den
Augen der maßgebenden Juden in Newyork
und London und anderswo nichts anderes
als spielende Kinder , die sich mit irgend-
etwas beschäftigen müssen. Man gestattet
ihnen den Scherz, eine Weltregierung zu Pa¬
pier zu bringen . Die Morgenthaus , Varuchs
und wie sie alle heißen, die dort sitzen, wo
die wirkliche Macht, vorhanden ist, arbeiten
schon längst an der jüdischen Weltregierung.
Sie geben sich nicht mit Entschließungen und
Resolutionen ab, sie lassen ihre Eeldmacht
wirken und haben damit bereits erreicht, daß
die Vereinigten Staaten von Nordamerika
praktisch unter jüdische Herrschaft gebracht
sind, wie die Sowjetunion vom Tage ihrer
Gründung an nichts weiter war und ist als
ein jüdisches Betätigungsfeld . Auch in Eng¬
land gibt das Judentum den Ton an. Es
sitzt überall und läßt seine Puppen tanzen.
Diese internationalen Juden streben nach
der Weltmacht, sie haben sich dafür auch be¬
reits die besten Voraussetzungen geschaffen.
Nur werden sie ihre Ziele nicht erreichen.
Denn durch die Völker geht ein allmähliches
Erwachen, das dkd Juden mit bangem Herzen
beobachten. Dayum beeilen sie sich auch im
Ausbau ihrer Machtposition. Sie werden je¬
doch zu spät kommen. Jedenfalls ist die große
Auseinandersetzung unvermeidlich; sie wird
eintreten . Und sie wird so gewaltig ausfallen,
daß man später nicht einmal in Witzblättern
von der zionistischenKarikatur einer Welt¬
regierung in Newyork Kenntnis nehmen
wird, die nichts weiter als der Ausdruck
jüdischen Erößenwahnsinns ist. Was unver-
meidlicherweise kommt, ist die Abrechnung
mit der großen internationalen jüdischen
Macht. Sie wird für die arischen Völker
positiv ausfallen . Dann aber werden mit den
großen Juden auch die kleinen den Schicksals¬
weg, der ihnen längst vorgezeichnet ist, zu
gehen haben.

öllüsnr»knylsnü vollen lernen
ftr. Stockholm, 29. April . Die antijüdische

Bewegung in England hat , wie der jüdische
Stadtrat A. Motz in Manchester in einer
Rede erklärte, jetzt auch auf die Wehrmacht
übergegriffen. Wie der Londoner „Jewish
Chronicle" berichtet, erklärte Moß, die jüdi¬
schen Wehrmachtsangehörigen hätten mit
„Bestürzung und Verwirrung " festgestellt,
auf welch starke Ablehnung sie gestoßenseien.
Stadtrat Moß gab in seiner Rede das Wach¬
sen der antijüdischen Bewegung offen zu und
führte «s auf den Mangel einer „genügenden
Aufklärung" über das Judentum zurück. Der
Antisemitismus sei ferner verstärkt worden
durch die Empörung über gewisse Vorkomm¬
nisse auf dem Gebiet des schwarzenMarktes.
Der Redner forderte das englische Judentum
zum Schluß auf, nicht „in aufdringlicher
Weise Reichtum zur Schau zu tragen ".

Das Judentum in England sieht sich also
angesichts der wachsenden Empörung der
öffentlichen Meinung gezwungen. Tarnunas-
mittel zu ergreifen, um sein wahres Wesen
zu verwischen. Ob diese Tarnungsmittel aus¬
reichen werden, ist mehr als zweifelhaft.

lisudeselruns iv äsrI-sttuos
kssckislisckor VsrdLnäs

Rom, 29. April . Der Duce hat am Don¬
nerstag einige weitreichende personelle Neu¬
besetzungenin der Leitung der faschistischen
Korporationen , der Arbeitgeber- und Ar¬
beitnehmerverbände und der vom Staat
kontrollierten industriellen Treib - und
Brennstoffgesellschastenvorgenommen, U. a.
wurden ernannt : Zum Vorsitzenden des
Faschistischen Jndustriellenverbandes Pro¬
fessor Giovanni Balella an Stelle von Graf
Volpi di Misurati . Zum Präsidenten des
Faschistischen Jndustrie -Arbeiterverbandes
Nationalrat Luciano Eottardi an Stelle von
Nationalrat Giuseppe Landi. Zum Präsiden¬
ten des FaschistischenAngestellten-Verbandes
Alessandro Melchiori an Stelle von Natio¬
nalrat Pasquale Paladio . Zum General¬
sekretär des Nationalrates der Korporatio¬
nen Rosario Massimino an Stelle von Na¬
tionalrat Renata Marzolo . Zum Präsidenten
der Staatlichen Petroleumgesellschaft Natio¬
nalrat Giuseppe Gorla , ehemaliger Perkehrs-
minister, an Stelle von Nationalrat Giu¬
seppe Cobolli-Eigli . Zum Präsidenten des
Italienischen Kohlenamtes Giuseppe Mastro«
mattet an Stelle von Nationalrat Giovanni
Vaselli.

Asus klttsrkrsurlrLyvr
Berlin , 29. April . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
ft -Sturmbannführer Jakob Fick , Batail¬
lonskommandeur in dem ft -Regiment „Lange-
marck" in der ft -Panzer -Erenaidier-Division
„Das Reich" Major Wilhelm Eggemann,
Bataillons -Kommandeur in einem Grena¬
dier-Regiment ; Hauptmann Wilhelm von
Sa lisch , Bataillonskommandeur in einem
Jäger -Regiment ; Oberleutnant Edwin
Thiel , Staffelfllhrer in einem Jagdgeschwa¬
der ; Feldwebel Wilhelm Sieger,  Zug¬
führer in einem Panzer -Erenadier -Regiment.
^ Major Eggemann.  am 5. 9. 1908 als
Sohn des Landwirts Hermann E. in Achmer
(Kr . Bersenbriick/GauWeser - Ems)
geboren, stand mit seinem ostpommerschen
Grenadier -Bataillon wochenlang in schwer¬
stem Abwehrkampf südlich des Jlmensees.

Vrvvk ovä Vsrlsr : 8r «m«r Ksitnoe , 0 »n-
vsrlsx IVsser Km» 0 m d. K.,
älrsktor 8uso Lödlsr ; 8 »apt»«t>rlftls1tsri «kok.
S . Mstrlob . Sültljk »d 1. 8. 1943» krst,li,ta tir . 1k



. i.

' i '»hK
^ ^ VS

SA 2 ^
-"-x

' - - °«! L

- -
«.'.- : ' Hü

: ' ,- >klls -
.- .r- > i K8k̂ .>

öiiäsr»bllltlriekelläe könkerksllä,
Os 5Ü̂nc ^sns 5 6 s <Ls/morc / vom 30 . ^ P5// ?9 ?9 — „v ^axtst NU5, »/i5 iskgsn ^/o/unksn !"

-' ,- > 5 «

- ° ' Ä

" > Miö

' ' " !t,s' ?">»>»̂
" - m»' ^ !>», d

L !'

' ' " i ' K » !»
/ ' ' 1k- '' '!

is ^ >>>j
' - n ^

' ' , , ;t- Wtz

' -, " S'K)n ' '-r 7. .. ' » M

l :' - - u-, Akt

5 °rlük
' ' -! '> >,

- . . Mg-Iii
r . - . ;:- s; ' E-ld^

u , . . . MdW,E
- Ar. ?-. >st P-

' i>: . ^.7 " g!
Und >

Ulh
lon . >,1

1 Ven I»

M -ben?
.,- lMUcht

" ' ' i -; > gischch

allinM
!- >Zi .̂  sgmh„,

ich nuch>
; mckn
ist dil g»

Z' ' M —,1

Lk

-Avn,g
' Ü.

>S! h
iilj

>»k
As

Am . 30 . April 1919 war der Schulhof des
Münchener Luitpolid -Gymnasiums der Schau¬
platz eines grausigen Verbrechens . Elf Men¬
schen, darunter sieben Mitglieder der völkisch¬
nationalen Thule -Gesellschaft und zwei
pflichtgetreue deutsche Soldaten , wurden auf
Befehl der jüdisch -marxistischen Machthaber
der sogenannten „Räte -Republik " in viehi¬
scher Weife gemordet.

Am 7. November 1918 hatte der staaten¬
lose Ostjude Eisner -Kosmanovsky mit seinen
Spießgesellen die Regierungsgewalt in Mün¬
chen an sich gerissen . Die Gründung der
bayrischen Judenrepublik begann mit Lan¬
desverrat . Volksbetrug und wildem Terror.
Aus den Staatsarchiven hatte der Jude
Eisner geheime Dokumxnte gestohlen , diese
mit Fälschungen versehen und durch Rasse-
genossen den „Siegerstaaten " , den haßer¬
füllten Gegnern unseres Volkes , in die
Hände gespielt ;' die sie gegen Deutschland
auswerteten.

Die gänzliche Ausplünderung der militä¬
rischen Magazine , der Läden und der
Bauernhöfe brachte das Agrarland Bayern
an den Rand einer Hungerkatastrophe . Das
Volk rief verzweifelt nach Hilfe und Ord¬
nung ; der Jude Eisner aber pries als Heil¬
mittel gegen die wirtschaftlichen Nöte die
Trennung Bayerns vom Reich . — Im Ver¬
folg der Wirren und Ausschreitungen wurde
Eisner auf der Straße erschossen ; der kom¬
munistische Janhagel schrie nach Rache und
Blut . Die Juden Lenins , Levien , Mühsam,
Jaffe , Axelrodt , Toller und ein sogenannter
Arbeiter - und Soldatenrat proklymierten in
München endgültig die rote „Räte -Republik"
und die Diktatur des Proletariats nach bol¬
schewistischem Muster . Der Generalstreik
wurde ausgerufen . Mordanschlag reihte sich
an Mordanschlag . Eine wilde Treibjagd ge¬
gen alles begann , was deutsch fühlte und
dem Judentum im Wege zu stehen schien.

Die giftigste Wut der jüdisch -bolschewisti¬
schen Machthaber richtete sich gegen die Mit¬
glieder der Thule -Eesellschast , eine von dem
Altmeister der antijüdischen Bewegung , Theo¬
dor Fritsch , im Jahre 1912 gegründete
deutschvölkische Organisation . Sie hatten sich
bei den jüdischen Machthabern durch Ver¬
breitung antijüdischer Flugblätter uiid An¬

bringung sehr wirksamer Klebezettel im
höchsten Grade verhaßt gemacht.

Deshalb wurde die sofortige Festnahme
der Mitglieder der Thule -Gesellschaft als
Geiseln angeordnet . Trotz gründlicher Haus¬
suchungen in der Geschäftsstelle und trotz bru¬
taler Folterüng der dort festgenommenen
Mitglieder konnten die jüdischen Menschen¬
jäger nicht in den Besitz eines Mitglieder¬
verzeichnisses gelangen . Aber durch unglück¬
liche Zufälle fielen ihnen sieben Mitglieder
der Thule -Gesellschaft , darunter die 38jaHrige
Gräfin Hella von Westarp , in die Hände.
Die Gräfin Westarp , die Sekretärin der
Thule -Gesellschaft , wurde von ' dem Juden
Levien und dem kommunistischen Stadtkom¬
mandanten Seidel nach bolschewistischen
Methoden vernommen , ins Gesicht geschlagen,
vor den Leib getreten und an den Haaren
gezerrt . Mit Gummiknüppeln , Schlagringen
und Gewehrkolben wurden die „Geiseln " be¬
arbeitet . Der 58jährige Eisenbahnsekretär
Anton Daumenlang erlitt infolge der bru¬
talen Mißhandlungen und schweren Ver¬
letzungen einen Nervenzusammenbruch . Schließ¬
lich wurden die Unglücklichen in den Kohlen-
keller des Luitpold -Eymnasiums geschleppt
und dort weiter gefoltert.

Inzwischen waren die Regierungstruppen
und die Freikorps Epp und Oberland bis in
die Vorstädte Münchens vorgedrungen . Die
Juden und ihre Helfershelfer hielten es da¬
her für angebracht , sich aus dem Staube zu
machen . Vorher aber sollte noch furchtbar«
Rache genommen werden , echt jüdische Rache
mit aller sadistischen Brutalität und Gemein¬
heit , deren diese Rasse fähig ist . Außer den
sieben Mitgliedern der Thule -Gesellschaft
waren den jüdisch -marxistischen Verbrechern
noch zwei Soldaten (Hirndorf und Linnen-
brügger ) und zwei gänzlich unbeteiligte Per¬
sonen , einer davon Fürst Thurn und Taxis,
in die Hände gefallen . In der Nacht vor
ihrem gewaltsamen Ende wurden die un¬
glücklichen Opfer noch einmal gefoltert und
blutig geschlagen.

In den Morgenstunden des 30. April er¬
hielt der „Kommandant " der Verbrecher-
garde im Luitpold -Kymnasium , Egelhofer,
von den jüdischen Machthabern den Befehl,
die Geiseln sofort zu erschießen . Unter den

Augen schaulustiger Strolche und entmensch¬
ter ' Weiber trat die Mordstaffel — unter
Alkohol gesetzte Banditen — mit schuß-
fertigen Gewehren auf dem Hofe des Luit¬
pold -Eymnasiums an . Die beiden Soldaten
hatte man schon vorher „umgelegt " . Unter
wüsten Schimpfworten und hämischen Zu¬
rufen wurde der seelisch gebrochene Anton
Daumenlang mit Kolbenstößen an die Wand
zwischen dem Schulgebäude und dem Geräte¬
schuppen getrieben und brach gleich darauf,
durch fünf Rllckenschüsse tödlich getroffen , zu¬
sammen.

Die Mitglieder der Thule -Gesellschaft , Karl
Stecher , Walter Neuhaus , Walter Deyke,
Baron von Teuchert und Freiherr von Seyd-
litz, gingen mannhaft in den Tod . Freiherr
von Seydlitz drehte sich herum , bot seinen
Mördern die Brust und rief : „Wartet nur,
ihr feigen Halunken ! Für euch schlägt bald
die Stunde der Vergeltung ! Es lebe
Deutschland !" Dann bricht er zusammen . —
Die Gräfin von Westarp erschien im zer¬
rissenen Trauerkleide und bat , noch einige
Abschiedszeilen schreiben zu dürfen . Das
dauerte aber den Henkern zu lange . Wäh¬
rend einer der Mörder auf der Mundhar¬
monika einen Gassenhauer spielte , trat die
Gräfin an die Wand und Zank gleich dar¬
auf blutüberströmt und röchelnd neben ihren
im Tode vorangegangenen Schicksalsgefähr¬
ten nieder.

Als Letzter wurde Fürst Thurn und Taxis
gemordet . Er verlangte ein nochmaliaes Ver¬
hör , aber der Kommandant hatte Eile . Die
Salve peitschte auf . Erledigt . Das furchtbare
Drama war zu Ende . In aller Eile entflohen
die Mörder , aber einige von ihnen xreilte
doch die verdiente Strafe und der schimpflich«
Tod , so z. B . den Juden LevinS und die Hen¬
ker Seidel und Egelhofer . Der Jude Toller
hat sich später selbst durch den Strick gerichtet.
— Heute noch erinnert eine schlichte Gedenk¬
tafel an der Mordstelle an den Märtyrertod
der sieben Münchener Hakenkreuzträger und
der anderen Opfer jüdisch -bolschewistischen
Vlutrausches . Sie sind vom Judomarxismus
gemordet worden ; sie waren Opfer jüdischer
Rachsucht und jüdischer Machtgier ! Auch sie
starben für Deutschland ! ll . bä.
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Von Tarl L r s n 6 t s , Xiostsräsin

Man pflegt sich in den Niederlanden nicht
lange über das Wetter zu unterhalten . Das
Seeklima gestattet keine Prognosen , überdies
wären alle Prophezeiungen in den Wind ge¬
schrieben , und der Wind fühlt sich nun ein¬
mal in Holland zu Hause . Aus diesem Grunde
hat man auch nicht sehr viel Aufhebens von
dem milden Wetter gemacht und die golde¬
nen Frühjahrstage als selbstverständlich hin¬
genommen.

Um so größer war die Ueberraschung im
Lande , als plötzlich aus der politischen Rich¬
tung eine mächtige Windsbraut über das
Land der Mühlen und Erachten fegte , die
von dem iiberwiegellden Teil der Bevölke¬
rung mit unverhohlener Freude aufgenom¬
men wurde . Diese Windsbraut , die sich über
Nacht erhob und völlig überraschend kam,
richtete auf dem Schwärzen Markt verhee¬
rende Verwüstungen an , deren Auswirkun¬
gen sich im Augenblick noch nicht übersehen
lasten . Er begann mit Meldungen in der
niederländischen Presse und im Rundfunk,
die besagten , daß alle zirkulierenden Fünf¬
hundert - und Tausend -Gulden -Scheine außer
Kurs gesetzt seien . Selbstverständlich beein¬
trächtigte diese Maßnahme nicht das nor¬
male Wirtschaftsleben , dem die Einlösung
der entwerteten Banknoten auf Grund be¬
sonderer Vorschriften ermöglicht wurde . Da¬
gegen traf sie den in dem Niederlanden stark
wuchernden Schwarzhandel ins Mark.

Wer in den fraglichen Märztagen in Am¬
sterdam weilte , konnte kaum ein « Bar , ein
Restaurant oder eine Friseurstube betreten,
ohne daß ihm im Flüstertöne Tausendgulden¬
noten angeboten wurden . In wenigen Stun¬

den sank das Angebot für „ rote Rücken " , wie
der Volksmund diese Geldscheine bezeichnet,
von sieben - auf sechs-, fünf «, vier - , dreihun¬
dert und schließlich auf hundert Gulden.
Jeder , der irgendwie am Schwarzhandel be¬
teiligt war . suchte verzweifelt sein Kapital
an den Mann zu bringen . Mitten in diese
schwarzen Notenbörsen , die sich im Hand¬
umdrehen an verschiedenen öffentlichen Stel¬
len der Stadt aufgetan hatten , drang ur¬
plötzlich die Polizei ein , nachdem findige
Spezialisten , die als verkappte Käufer auf¬
traten , die einzelnen Märkte an sich gelockt
hatten . Im Amsterdamer Zeitungsviertel,
wo mehrmals in der Woche die kleinen
Briefmarkensammler sich zum Tausch unter
freiem Himmel einzustellen pflegen , griff die
Polizei besonders energisch zu . Sie faßte an
dieser Stelle , wo sich der Banknotenhandel
hinter den biederen Briefmarkensammlern
geborgen glaubte , einige Dutzend der mar¬
kantesten Eroßschieber . Die Razzia , die flott
durchgeführt wurde , förderte weit über
2' /r Millionen Gülden (über 3 Mill . RM .)
zutage . Diese Szene , die von einer tausend-
köpfigen Menschenmenge beobachtet wurde,
wiederholte sich zu gleicher Stunde an ver¬
schiedenen Stellen der Stadt . Wie empfind¬
lich der Schlag gewesen sein muß , spürt man
inzwischen auf Schritt und Tritt : im Augen¬
blick herrscht eine wahre Friedhofsruhe auf
dem Schwarzen Markt.

Ein anderes Frühlingslüfterl bließ durch
die mehr . oder weniger obskuren Pergnü-
gungsstätten Amsterdams . Ueber Nacht wur¬
den viele Bars und Luxusgaststätten ge¬
schlossen, wo sich seit Jahr und Tag die
Butter -, Tee -, Kaffee -, Juwelen - und Pelz¬

schieber wie zu Hause fühlten . Insofern wird
man in Amsterdam den Frllhlingssturm des
Jahres 1943 nicht so schnell 'vergessen.

Inzwischen drängt sich den großen Städten
des Landes ' ebenfaÜs die „Optik des Krie¬
ges " auf . Die Maßnahmen , die kürzlich im
Reich durchgeführt wurden , sind im großen
und ganzen mit unwesentlichen Unterschieden
auch hier zur Anwendung gekommen . Schon
lange waren alle guten Verbrauch -güter aus
den Regalen der Geschäfte verschwunden.
Darüber konnten auch nicht die zum Teil
noch prunkvollen Auslagen in den bekannten
Amsterdamer Geschäftsstraßen hinwegtäu¬
schen. Inwieweit die Mobilisierung aller
Arbeitskräfte in den Niederlanden von-
statten gehen soll , darüber lassen sich zur
Stunde noch keine genauen Angaben ma¬
chen. Jedenfalls steht fest , daß auch Holland
— man möchte fast sagen , mit hörbarem
Ruck — Frontstellung zum Kriege einge¬
nommen hat . Die Kreise , die im November
vergangenen Jahres bei der Landung der
Amerikaner in Nordafrika ihre Freude kaum
verbergen konnten angesichts der nun nach
ihrer Meinung unmittelbar bevorstehenden
„Befreiung " des Landes durch die siegreichen
Pankees , die sie schon auf den großen Plätzen
in den Haag und Amsterdam paradieren
sahen , sind in letzter Zeit sehr einsilbig ge¬
worden.

Es ist das Holland von gestern , das nun¬
mehr , mit furchtbarer Deutlichkeit erkennen
muß , daß Englands Perfidie die gleiche ist,
die schon vor Jahrhunderten die kühnen hol¬
ländischen Seefahrer und Kolonisatoren um
die Früchte ihrer aufopferungsvollen Taten
brachte . Das Holland von heute ist längst
eine politische Realität geworden.
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Die Qsuklssss greiit ein — Ilklevborster

Hocbe ^ club In Lremen — IVeser -llms 8port
sin Wockenencks

Am Sonntag werden im Sportkreis Bremen
die -spiele der zlueiten Runde um den Fußball-
Gau Pokal durchgesüyrt , wobei erstmalig auch die
Mannschaften der Gauklasse eingleisen . T«e ersten
Begegnungen am Karsreita -g haben schon die
Spreu leicht vom Weizen gesondert , und nun
tritt bereits das Spannungsmoment ein , das den
Spielen um den Pokal seinen Reiz geben wird.
Alan mutz damit rechnen , daß nun auch der SB.
Werder durch Abgang seiner Spieler Münzen-
berg , Gornik , Heinrich und Hotz, zu denen auch
noch Edu Hundt gekommen ist, sein« Vormacht¬
stellung im breiniscl-en Futzballsport verloren hah
denn mm können ihm der Bremer Sportverein
Woltmershausen und vielleicht sognr der Meister
der 1. Klasse, BB . Erohn . ein Paroli bieten . Die
Spiele des kommenden Sonntags werden bereits
einen Beweis dafür bringen , ob Werder heute
noch der spielstarkste Verein des Sportkreises ist
oder nicht. In Woitmershausen lverden die Grün-
weißen vom Futzballverom auf Herz und Nieren
geprüft . Das Programm , das weiterhin noch ein
interessantes Tressen zwischen Komet und Bremer
Sportverein aus dem Kuhhirten bringt , sieht so
aus : SV . Vegesack — NSV . Blumenthal, ' FV.
Woltmershausen — SB . Werder ; V'B . Komet
gegen Bremer SV .; Tura Gröpelingen — NG.
Weser ; SGOP . Bremen — TuS . Arsten ; Post
SV , — BV . Grohn . Die Spiele beginnen sämtlich
um 16 Uhr und lverden zwanzig Minuten nach
Beginn zum Gedenken an den verstorbenen Reichs-
sportsührer von Tschammer und Hsten auf eine
Minute unterbrochen.

In der Bahr tverden sich am komntenden Sonn¬
tag um ll Uhr die beiden Meister der Gaue Nord-
mark und Weser -Eins in der 1. Vorrunde
um die Deutsche Hockehmetsterschast
gegenüberstehen . Die Hamburger konnten ihre Eli,
die stets im deutschen Hockey führend war , durch
Spi « ler des vorjährigen Meisters Heimseld noch
verstärken und werden mit derselben Mannschaft
anrücken , die kürzlich das entscheidende Spiel mit
1:0 gegen die auch in Bremen bestens bekannten
Harvestehuder gewann . Horn hofft neben dem
wiedcrgencsenen Schröder auch den Urlauber
Weber , einsetzen zu können und kann sich dann
aus seine in der Meistcrschastsserie beständige und
bewährte Mannschaft stützen. Haben die Hörner
nicht gar zu viel Respekt vor dem großen Naknen
ihres Gegners und gehen sie unbekümmert in den
jkamps , so ist ein Bremer Sieg durchaus möglich.

.Am Sonnabendvormittag erwartet der Bremer

Hockehclub zum ersten Punktspiel der Sommer¬
serie um 10.30 Uhr in der Bremer Kampfbahn
den MTV . von 1875, dessen gute Hintermannschaft
den Notweißen zu schassen machen wird . Blau
darf gespannt sein , wer das als offen anzuspre¬
chende Spiel gewinnen wird . In der Neustadt
tragen BTG . und Tura am Sonnabend das setzte
Frauenhandballspiel dieser Spielzeit aus . Die
Neustädtewnnen benötigen noch einen Punkt zur
Meisterschaft den sie sich auch erkämpfen werden.
Spielbeginn 10.30 Uhr . Platz Neuenlander Straße.
— Am 1. Mai beginnen die Bremer Hockeyvereine,
dem Beispiel anderer Gaue folgend , eine Sommer¬
spielreihe . Der Spielplan sür dies« Runde wurde
nri-e folgt angesetzt: 1. Mai : Bremer HC — MTV.
l875 ; 8. Mai : MTB . 75 — HC. Horn Club zur
Bahr — BSG . Weserflng : 15. Mai : Club zur
Bahr — Bremer HC.. BSG . Weserslug — -VC.
Horn ; 22. Mai : Club zur Bahr — MTV . 75, Bre¬
mer HC. — BSG . Weserflug : 20. Mai : BSG.
Weserflug — MTV . 75, HC. Horn — Bremer
HC.; 5. Juni : HC . Horn — Club zur Bahr.

Der erste Maisonntag bringt auch im Sportgau
Weser -Ems einen recht lebhaften Sportbetrieb,
denn nun werden auch die Kannspavtler rührig
und gehen hinaus zur Wümme , wo nachmittags
tre gau - und gebietsoffene Langstreckenregatta der
Regatta -Vereinigung Bremen stattfindet Auch die
Naclchargane werden sich an diesen Wettfahrten
beteiligen . Nach längerer Pause erlebt Bremen
auch wieder ein Fest des Saalradsports , das in
der Halle des Gemeinschaftslagers „Graf Spee"
viele Könner und Könnerinnen aus Bremen
Hannover und Hamburg versammelt und hervor¬
ragenden Sport jm Radball . Radpolo und Kunst-
siihren bringt . Im Handball ioerden die Spiele
der Gauklaffe mit der Begegnung zwisä >en Vor¬
wärts Will >elmshaven und TB Blumenthal dem
baldigen Abschluß nähergebracht nnd einige
Freundschaftsspiele durchgeführt . Die Ringer von
Bremen und der Kriegsmarine Wikhelmshaveu
haben einen Mannschastskamps vereinbart , der in
Wilhelmshaven zur Durchsührnng kommt. Den
Nahmen des Spbrtsonntags bilden am Vormittag
in allen Vereinen nnd Gemeinschaften die Ge¬
denkfeiern sür den Reichssportführer von Tscham-
mer und Osten anläßlich der Beisetzung der Urne
des Verstorbenen aus dem Reichssportseld . Alle
Veranstaltungen und Spiele des Tages werden
zwanzig Minuten nach Begimn zum ehrenden
Gedenken an den ersten Reichssportsührer auf
eine Minute unterbrochen.

Hans Lang gestorben . In Iütland ist während
des großdeutschen Freiheitskamples der Feldwebel
ssans Lang einem Herzschlag erlegen . Lang kam
1924 von der Spielvcreinigung Fürth zum Ham¬
burger Sportverein , für den er gleich im ersten
Spiel um die Norddeutsche Meisterschaft gegen
Holstein Kiel eine wcsentlicl)e Verstärkung zum
Sieg bedeutete . An der Erringung der Deutschen
Meisterschaft « n Jahre 1028 durch den HSV . hatte
er,große Anteile . Später betreute er den HSV.
als Sportlehrer«
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2m Geschäftsjahr 1911/42 haben sich die Umsätze des

Eesamtunternehmens im ganzen gegenüber dem Vor¬
jahre weiterhin erhöht . Der Rohüberschutz ist jedoch
zurückgegangen und beträgt 29,19 ( im Vorjahre 21,49)
Mill . RM . Dazu kamen noch Erträge aus Beteiligun¬
gen 359 451 RM (321 ) und außerordentliche Erträge
832 588 RM . (244 995 ) . Unter den Aufwendungen stehen
Löhne und Gehälter 7,94 (8,951 Mill . RM , Anlagen-
ubschreidungen 4,84 (4,89 ) Mill . RM und Steuern 9,98
9,12 ) Mill . RM . Nach Absetzung von 572 354 RM
535 239 ) sür Wiederaussüllung -der Unterstützungskasse

und Neuzuweisung an diese sowie 374 129 RM für die Er¬
höhung der . Rücklage für Wiederbeschaffungszwecke ( im
Vorjahre 299 909 RM Zuweisung zur gesetzlichen Rück¬
lage ) weiden einschließlich Eewinnvortrag aus dem
Vorjahre 1 472 791 RM ( 1 379 727 ) Gewinn ausge¬
wiesen , aus dem wieder 6 Pzt . Dividende verteilt und
152 792 RM ( 179 727 ) aus neue Rechnung vorge¬
tragen werden sollen . Das Anlagevermögen einschließ¬
lich der Beteiligungen erfuhr Zugänge um insgesamt
1,29 (2 .49 ) Mill . RM . Davon entfallen 3,17 l» .49,
Mill . RM auf Beteiligungen . Die Abgänge betrugen
9,73 (9,39 ) Mill . RM . Nach Absetzung der Anlage¬
abschreibungen , von denen 3,98 (3,99 ) Mill RM auf
Dampser entfallen , erscheinen in der Bilanz vom
39 . 2uni 1942 das Anlagevermögen einschließlich der
Beteiligungen mit 22,89 (24,19 ) Mill . RM . Das Um¬
laufvermögen mit 27,99 ( 17,73 ) Mill . RM , Verbind¬
lichkeiten mit 14,17 (7,92 ) Mill . RM . Rückstellungen für
ungewisse Schulden mit 9,38 (7 .77 ) Mill . RM , Rück¬
lagen mit 3,89 (2,99 ) Mill . RM , das Grundkapital
unverändert mit 22 Mill . RM . Unter dem Umlauf¬
vermögen stehen in ' Mill . RM Roh - , Hilfs - und Be¬
triebsstoffe 9,88 ( 1,29 ) , fertige Erzeugnisse 1,96 ( 1,22 ),
Anzahlungen 1,97 (9,95 ) , Warenforderungen 4,78 (2,29 ),
Forderungen an Konzernunternehmen 19,32 (9,45 ),
Bankguthaben 4,83 (2,97 ) und - sonstige Forderungen
3,92 (9,15 ) , unter den Derbindlichkeiten solche aus
Warenlieferungen und Leistungen 1,59 ( 1,51 ) , lang¬
fristige gegenüber Banken I 99 (2,46 ) und kurzfristige
gegenüber Banken 9,91 (9,51 ) . Die -Zugänge beim An¬
lagevermögen betreffen hauptsächlich die fischiudu-
striellen Beteiligungen . Don den gegenüber dem Vor¬
jahre Um 3,47 Mill . RM erhöhten sonstigen Forde¬
rungen ist im neuen Geschäftsjahr bereits ein wesent¬
licher Teil eingegangen . Diese Erhöhungen sind auf die
Steigerung der industriellen Betätigung zurückzuführen.
Die Erhöhung der Bankschulden hängt mit der Er¬
weiterung der industriellen Beteiligung zusammen.

Der Allfsichtsrat der Bremer Papier - und Well-
pappen -Fabrik Aktiengesellschaft Liibbecke , beschloß für
das Geschäftsjahr 1942 der am 31 . Mai 1943 in Bre¬
men stattfindenden Hauptversammlung die Verteilung
'einer Dividende von 8 Pzt . ( wie im Vorjahre ) vorzu¬
schlagen.

Ii'sii-oei in MNsiiiki'ilisniseiikni Ü88ilr
Ankara , 29 . April . Nachdem vor etwa Jahresfrist

die Nordamerikanische Oelgesellschaft „ Standard Oil
of California " das im englischen Besitz befindliche
Aktienpaket der Irak Petrol - LoMpanie übernahm , hat
nunmehr , wie aus Bagdad bekannt wird , die „ Stan¬
dart Oil of California " auch das im Besitz der „ Royal
Dutch " befindliche Paket an iranischen Petrolaktien ge¬
kauft . Damit ist nun die Irak Pctrvl Company in un¬
bestrittenem nordamerikanischen .Besitz übergegangen.

Lul ärkMs srkökl . . .
Berlin , 29 . April . An der ystfront haben

Verbände der deutschen Luftwaffe erneut
große Erfolge errungen . Nachdem bereits am
28 . 4. ' ohne eigene Verluste 44 Sowjetflug -'
zeuge zum Absturz gebracht wurden , gelang
es den deutschen Jägern am 29. 4. im Raum
des Kuban -Brückenkopfes und des östlichen
Asowfchen Meeres , sowjetische Flugzeuge zum
Kampf zu stellen und in Luftkampfen 53
feindliche Flugzeuge abzuschießen . Diesen
hohen Verlust von fast 100 Flugzeugen in¬
nerhalb zweier Tage erlitt die Sowjetluft¬
waffe bei dem Versuch , die deutschen Stuka¬
angriffe auf Nachschubbewegungen und Be¬
reitstellungen zu verhindern . Da an anderen
Abschnitten der Ostfront am 29 . 4. weitere
sechs feindliche Flugzeuge abgeschossen wur-
den , erhöht sich die sowjetische Berlustbrlanz
eines einzigen Tages nach bisher vorliegen¬
den Meldungen auf 59 Flugzeuge.

Die deutsche Luftverteidigung hat sich in
der Nacht zum 29. 4. bei der Abwehr briti¬
scher Bombenangriffe wiederum glänzend be¬
währt . Die Zahl der abgeschossenen briti¬
schen Flugzeuge in der Nacht zum 29 . 4. hat
sich inzwischen von achtzehn auf 23 erhöht.
Zusammen mit den vier am Tage über den
besetzten Westgebieten und drei weiteren
über dem Kanal vernichteten feindlichen
Maschinen verloren die Briten innerhalb 24
Stunden insgesamt 30 Bomber.

Lkrmüsl
im drllkcksn «risssminislsrium
Stockholm , 29. April . Wie der Londoner

„Daily Expreß " mitteilt , ist es im britischen
Kriegsministerium zu einem neuen pein¬
lichen Skandal gekommen . Das britische
Kriegsministerium hatte eine Zeitung , die
„United Services Review " , ins Leben ge¬
rufen , die kostenfrei in hoher Auflage an alle
britischen Truppenteile verteilt wurde . Man
hatte zu diesem Zweck eine Verlagsgesell¬
schaft gegründet unter der Leitung eines ge¬
wissen Howard . Riesige Summen wurden
dabei verdient . Der Labour -Abgeordnete
Alfred Edwards berichtet , daß der Reinver¬
dienst der Verlagsgesellschaft im Jahre nicht
weniger als 150 000 Pfund Sterling betrug.
Nunmehr wurde durch die britische Polizei
festgestellt , daß der vom Kriegsministerium
so begünstigte Verlagsdirektpr Howard ein
betrügerischer Bankerotteur ist , der eine be¬
denkliche geschäftliche Vergangenheit hat . Er
wurde vor kurzem zu einer schweren Gefäng¬
nisstrafe verurteilt . Das Kriegsministerium
stellte daraufhin die Verbreitung der Zei¬
tung ein.

HaeliLvisI in Vgskinytom
Stockholm , 29. April . „Dagsposten " bezeich¬

net das Bekanntwerden des Truman -Berich-
tes über die Schiffsverluste der Achsengeg-
ner im Jahre 1942 als die „ große Sensa¬
tion " der Osterwoche in den Vereinigten
Staaten . Im übrigen werde jetzt bekannt,
daß die Veröffentlichung wahrscheinlich auf
Indiskretion seitens eines oder mehrerer Mit¬
glieder des Ausschusses beruhe . Es habe sich
also sozusagen um ein erzwungenes Einge¬
ständnis gehandelt . Die Washingtoner Regie¬
rung habe bereits , wie „Dagsposten " aus
Lissabon weiter erfährt , eine Untersuchung
anstellen lasten , um festzustellen , wer die
Schuldigen sind . Die Washingtoner Regie¬
rung fühle sich unangenehm berührt , da die
englische Regierung Washington gebeten
habe , keine offiziellen Verlustziffern zu ver¬
öffentlichen.

kunä um ü!s Veit

Vsubsnr Kasematten
Die alten Ksremsttsn öer keriung

Die alte Feste Luxemburg , die so oft im
Mittelpunkt der Auseinandersetzungen vor
Deutschlands Westgrenze gestanden hat , ver¬
dankte ihre militärische Bedeutung den Kase¬
matten , durch die alle Teile des umfassenden
„Kriegsgebäudes " , wie es einst Goethe nannte,
miteinander verbunden waren , so daß die
Truppe nbei der notwendigen Verteidigung
überall leicht und schnell bis zu den weit
vorgeschobenen Außensorts gelangen konnten,
ohne daß sie der Feind dabei irgendwie zu
stören vermochte.

Sie ziehen sich fast 25 Kilometer weit hin,
liegen teilweise in zwei und drei Stockwerken
übereinander , sind an einzelnen Stellen pri¬
mitiv in den Felsen gehauen , enge Gänge
und weiten sich anderswo zu geräumigen,
sauber vermauerten Hallen mit Geschützstän¬
den , Munitionskammern und Mannschafts¬
räumen.

Die Arbeiten an den Kasematten Luxem¬
burgs wurden von den Spaniern 1674 , das
heißt zur Zeit , da Luxembury noch zu den
Spanischen Niederlanden gehörte , begonnen
und bis zur Schleifung der Festung , die 1867
erfolgte , fortgesetzt . Der berühmte französische
Festungsbaumeister Vaubcm förderte den
Ausbau des Kasemattennetzes mit dem größ¬
ten Nachdruck , die nachfolgenden Oesterrsicher
trieben die Kasematten bis in die -äußersten
Verteidigungsanlagen vor , und die Preußen,
die zuletzt die Festung Luxemburg besetzt
hielten (1815 bis 1867 ) , gaben den Kase¬
matten ihre letzte Vollendung.

llsr Isnno Islerl Kedurtstsg
Tokio , 29. April . Tenno Hirahito be-

qino am Donnerstag seinen 42 . Geburtstag.
Im Hinblick auf den Ernst der Zeit wurde,
wie schon ift den letzten Jahren , von größe¬
ren Feiern abgesehen . Bereits in den frühen
Morgenstunden begab sich der Tenno im tra¬
ditionellen alten Eoldgewande in den Schin-
totempel des Palastes , wo er in feierlicher
Zeremonie den Ahnengöttern seine Ehrung
darbrachte . Von 10 Uhr ab empfing der
Tenno den Hofminister , den Großfiegelve-
wahrer , die kaiserlichen Prinzen und Prin¬
zessinnen sowie das Kabinett Tojo zur Ent¬
gegennahme der Glückwünsche . Die übrigen
Persönlichkeiten trugen sich ins Besucherbuch
des Kaiserpalastes ein.

Am Mittag begab sich der Tenno in der
Uniform eines Erohfeldmarschalls und im
vollen Schmuck seiner Orden auf den Tokio¬
ter Uebungsplatz Yoyogi , wo eine große
militärische Parade stattfand . Vor den
Augen des Tenno . der auf seinem bekann¬
ten Schimmel Hathuyki der Parade bei¬
wohnte , und zahlreicher Zuschauer rollte sich
die Parade fast zwei Stunden lang ab.

Z2PSN8 Aktivität

ep . Schanghai . 29 . April . Die Losung:
„Hitler zuerst zu schlagen " , sei einer der größ¬
ten strategischen Fehler der Achsengegner , er¬
klärte der Sprecher der japanischen Botschaft
in Schanghai , Yoji Hirota , auf der Presse¬
konferenz . Dieser Grundsatz beruhe auf der
Annahme , die japanische Armee und Marine
würde müßig zusehen , während die Achfen-
gegner eine Offensive gegen Japans Partner
in Europa durchführten . Japan werde dünn
die günstige Gelegenheit wahrnehmen , um
die Antiachsenmächte im Pazifik anzugreifen
und zwar nicht allein aus strategischen Grün¬
den , sondern auch aus Gründen der Ver¬
pflichtung als Mitglied der Achsenmächte.
Man möge sicher sein , erklärte Hirota , daß
Japan in den kommenden Monaten , eine
derartige Entlastungsoperation durchführen
wevde.

Neuer Nnterstaatssekretär in Rom . Der Du«
ernannte Nationalrat Kianni Baccarini zum
Unterstaatssekretär im Korporationsministerium.

Hohe Auszeichnung für italienischen General¬
leutnant . König und Kaiser Viktor Cmanuet III.
zeichnete aus Vorschlag des Tuce den General¬
leutnant Emitio Giglioli ftir seine Verdienste bei
den Kämpfen in Noodasrika mit dem 'Offiziers¬
kreuz des Militärordens von Savoyen aus.

Neuer Innenminister in Kroatien . Der Pog-
lavnik hak den bisherigen Justizminister Dr . Ar-
tukovitsch zum Innenminister ernannt . Der bis¬
herige Innenminister . Dr . Nnkschitsch, wurde zum
Staatsminister und Gesandten im Außenmini-
stcrium ernannt.

„Die Arbeit als Prüfstein " . Das Fest der nalio-
nalen Arbeit in Frankreich wird in diesem Jahr
am 2. Mai gefeiert werden und unter der De¬
vise „Die Arbeit als - Prüfstein " stehen, was be¬
sagen soll, daß im neuen Frankreich die Arbeit
als Maßstab sür den Menschen angesehen wird.

Neuseeland mutz rationieren . Die Lieferungen
Neuseelands an die nordamerikanischen Truppen
auf dem pazifischen Kriegsschauplatz sind die Ur¬
sache dafür , daß Neuseeland auch bisher reichliche
Waren wird rationieren müssen , erklärte Pre¬
mierminister Peter Frazer auf einer Kundgebung
der neuseeländischen Arbeiterpartei.

Seines Postens enthoben . Nach einer Washing¬
toner Meldung ist der Kommandeur des Bcr-
muda -Ttützpunktcs und der dort stationierten
anglo -amerikanischen Truppen , Konteradmiral
Jules James , seines Postens enthoben worden.

als lufkeiuilrkellsr
l.uxsmburg vieäer in kenutruny

Das Kernstück der Kasematten wie der
Festung Luxemburg überhaupt war der
„Bock " , ein Fels mit steilen Flanken , der
weit in die Stadt vorspringt und die einen
tiefen und breiten Festungsgraben darstellen¬
den Täler der Alzig und der Petruß be¬
herrscht . Dieser Fels , auf dem einst das
Schloß Siegfrieds , des Gründers Luxemburgs,
stand , war mit sehr starken Festungsanlagen
gekrönt und in seinem Innern von besonders
geräumigen Kasematten durchzogen , die an
25 Stellen in der Felsenwand in Schieß¬
scharten für Geschütze endeten . Der unter¬
irdische „Bock" war es , von dem aus der
alte österreichische Feldmarschall Bender die
eingeschlossene Festung 1795 gegen den An¬
sturm der republikanischen Armee verteidigte,
bis die Lebensnnttelvorräte erschöpft und
die letzte Hoffnung auf eine Entsetzung ent¬
schwand.

Mit der Schleifung der Festung gerieten
die Kasematten in Vergessenheit , bis sie vor
etwa zehn Jahren neu erschlossen und dann
von den Luxemburgern gern besucht wurden.
1939 wurden dann die Kasematten zum Teil
als Luftschutzräume ausgestattet . Sie stellten
eine ideale Unterkunft dar , die die gesamte
Bevölkerung Luxemburgs im Notfall leicht
und schnell aufnehmen könnte . Sie sind damit
wieder ihrer ursprünglichen Bestimmung,
wenn auch in einer der Zeit entsprechenden
Form wiedergegeben : dem Schutz der Bevöl¬
kerung ihres Landes zu dienen.

kslreke künkiysr!
„Berufliche Fortbildung " nannte der jetzt

wegen Falschmünzerei verurteilte Stein¬
drucker A . aus Winningen -Mosel vor Gericht
die Herstellung von Banknoten im Werte
von 40 000 RM . Der Verurteilte , der in
einer Druckerei beschäftigt war , stellte sich das
erforderliche Material selbst her und fertigte
daraus 800 Teildrucke von Fünfzigmarkschei-
nen an . Er konnte die Arbeit aber nicht be¬
enden , da der Lärm der Maschine die Nach¬
barschaft aus dem Schlaf weckte und so den
Falschmünzer verriet . Das Gericht zeigte für
eine derartige „Berufsfortbildung " kein Ver¬
ständnis und verurteilte den Angeklagten
wegen versuchter Falschmünzerei zu einer
Zuchthausstrafe von einem Jahr und sechs
Monaten . Die Mitangeklagte Ehefrau , die um
die unsauberen Machenschaften ihres Mannes
wußte und ihn dazu angestiftet hatte , erhielt
zwei Monate Gefängnis.

Bukarest verzeichnet ein Erdbeben . Die Bu-
karefter Erdbebenwarte registrierte am Mitt¬
woch , um 21 Uhr 47 Minuten , 13 Sekunden,
ein Beben , dessen Herd etwa 200 Kilometer
von Bukarest entfernt zu suchen ist . Das Ob¬
servatorium in der nordöstlich der Hauptstadt
gelegenen Städt Fokschan zeichnete dieses
Erdbeben in der Stärke auf vier auf . Be¬
kanntlich sind die Vrancea -Berge in der Nähe
dieser Stadt , am Außcnrand des Karpaten¬
winkels . bisher mehrfach — zuletzt bei dem
großen Erdbeben von 1940 — der Ausgangs¬
punkt starker Beben gewesen.

Angetrunken und verspätet bei Flieger¬
alarm zum Dienst erschienen . Der Werk¬
meister eines Städtischen Gaswerkes erschien
bei einem Fliegeralarm als Angehöriger des
Gas - und Wasserfckchtrupps angetrunken zum
Dienst . Einige Tage später , als er zum Luft¬
schutzdienst eingestellt war , kam er über eine
Stunde zu spät zum Dienst . Wenige Wochen
später war er für die Nacht zum Luftschutz-
dienst bestimmt und hatte die Telefon¬
zentrale zu überwachen , um eine Luftvor¬
warnung an den Betrieb weiterzugeben . Er
kam anderthalb Stunde zu spät zum Dienst,
so daß er die Vorwarnung versäumte und
war so angetrunken , daß er die Warnsirene
und die spätere Entwarnung überhörte . Er
wurde von dem Gaswerk fristlos entlassen.
Seine Klage auf Widerruf der Kündigung
wurde vom Arbeitsgericht zurückgewiesen;
das Landesarbeitsgericht bestätigte dieses
Urteil . ^

Das 555 . Schützenfest . In Bochum begeht
der Bochumer Bürgerschützenverein von 1388
in diesem Jahre das 555 . Schützenfest , natür¬
lich in der durch die Kriegsverhältnisse be¬
dingten einfachen Form.

. „Rosenmonat " Mai am Rhein . Am Rhein
haben die Rosen den letzten Winter vorzüg¬
lich überstanden . Dank der warmen und feuch¬
ten Frühjahrswitterung konnten sich die
Schößlinge und Blatttriebe bereits so günstig
entwickeln , daß die Rosenzeit in diesem Jahre
schon in der zweiten . Maihälfte beginnen
wird . Bestimmt wird sie drei Wochen früher
fern als sonst.
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Familienanzeigen
Geburten

Almut, Y 26. 4. 43. Die Geburt einer
gesunden Tochter geben bekannt:
Fritz Bauer und Frau, Erna, geb.
Deetjen. Bremen, FriedhofstraBe 34,
z. Z. Westerstede (Oldbg.).

Ingrid Silvia, Y 29.' 4. 43. Gertrud
Oift, geb. Köhrmann, z. Z. Wöch
nerinnenheim; Georg Olts, z. Z. Lt
und Ordonnanz-Offz. i. e. Div.-Stabe
Bremen-Hemelingen, Bahnhofstraße 8

Gerd. Y 26. 4. 1943. Eltriede Wlech
mann, geb. Krasmann. z. Z. Deutsches
Rotes-Kreuz-Krankenhaus,Bassum;Georg
Wlechmann, Habenhauser Landstr. 35.

Die Geburt eines kräftigen Jungen zeigen
hocherfreut an: Marine-Oberstabsarzt
Dr. Helmuth Schulze und Frau, Elisa¬
beth, geb. Meyer, Berlin-Hohenschön¬
hausen, Berliner Straße 139 I.

Traute ist da. Lieselotte Heidemann,
geb. Struthoff; Heinrich Hefdemann.
Ostern, 25. 4. 1943, z. Z. Hahnen¬
klee, Harz, Kurhaus Bockswiese.

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt: Gisela

Hohnholz; Hans Mester, Dipl.-Ing..
Bremen, Ostern 1943. Kein Empfang.
Moselstr. 18; Herzberger Straße 37.

Wir haben uns verlobt: Annegret Bock;
Erich Kopecky, z. Z. Wehrmacht.
Bremen. Hashude 10; Hemelingen.
April 1943.

Verlobte: Erna Wilson; Schriftleiter John
Seifert, Hagen 1. Westf. ; Bremen-
Aumund, den 1. Mai 1943.

Vermählungen
Ihre Vermählung geben bekannt: Heinz

Nielsen; Hildegard Nielsen, geb. Car¬
stens. Bremen, am 30. April 1943.

Ihre am 30. April 1943 in Bremen voll¬
zogene Kriegstrauung geben bekannt:
Dipl.-Ing. Hans Andreas, Assessor des
Vermessungsdienstes, z. Z. Uffz. einer
Panzer-Grenadier-Abt.; Heidi Andreas,
geb. Antoni. Bremen, Schleifmilhle 14:
Schwerin i. M„ Trooststr. 2 II.

Ihre Vermählung geben bekannt: Fritz
Meyer; Anneliese Meyer, geb. Struß.
Bremen, 30. 4. 43, A. d Finkenau 143.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Heinz
Hoffmann, Kriegsmarine; Marta Holt¬
mann, geb. Nowotny. Bremen-Rönne-
heck, den 1. Mai 1943.

Danksagungen
Statt Karten. Für die anläßlich unserer

Verlobung erwiesenen Aufmerksam¬
keiten danken wir herzlich. Elfriede
Dunker; Karl Sandersfeld. Bremen.
April 1943.

Wir danken allen herzlich für die uns
zur Verlobung erwiesenen Aufmerk¬
samkeiten. Hildegard Krause; Walter
Bauer, z. Z. Waffen-H. Bremen,
Mainstraße 68.

Für die zu unserer Verlobungerwiesenen
Aufmerksamkeiten danken wir herz-
lichst. Eltriede Sommer; Carl Bau¬
mann. Uphusen. Bremen-Blumenthal.
April 1943.

Wir danken allen herzlich für die uns
zur Vermählung erwiesenen Aufmerk¬
samkeiten. Gleichzeitigsagen wir allen,
die zur Gestaltung der Ehefeier teil-
genommen, unseren innigsten Dank
Willi Weber und Frau, Lisa, geb. Well¬
nitz. Bremen, Alfelder Straße 30.

Pür die uns zu unserer Vermählung er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten danken
Wir recht herzlich. Klaus Abeken und
Frau, Marliese, geb. Butt.

Mitten aus seinem arbeitsreichen
Leben verstarb durch Unglücksfall
mein innigstgeliebter Mann, der
liebevolle, treusorgende Vater sei¬
ner Kinder, mein lieber Sohn, unser
lieber Bruder, Onkel und Schwager,
mein lieber Schwiegersohn, der
Elektromonteur

Heinrich Lakmann
in seinem 32. Lebensjahre. In un¬
sagbarem Schmerz: Sophie Lakmann,
• geb. Bßsche; Helnzl und Günter;

sowie alle Angehörigen
Bremen, den 23. April 1943
Buntentorsteinweg 143. Die Auf¬
bahrung erfolgte im Ge-Be-In., Ger-
maniastr. Beisetzung erfolgt am
Montag, 3. Mal. 9 Uhr, Krematorium.

Auch wir trauern um den frühen
und plötzlichen Heimgang unseres
lieben, fleißigen und strebsamen
Mitarbeiters. BetrlebsfUhrer und Ge¬

folgschaft der Firma» Heise &
Eschenburg.

Statt Karten
Für die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme beim Heimgange unserer
lieben unvergeßlichen Entschlafenen,
GesChe Wameken, Maria Schottier,
Sini Wiechmann, sagen wir allen
unseren herzlichsten Dank.

Johann Schottier,
Reinhold Wlechmann

Bremen, den 1. Mai 1943.

Danksagung
Filr die uns bewiesene Teilnahme
bei dem schweren Verlust unseres
einzigen, geliebten Kindes sagen
wir allen, insbesondere der Firma
Rud. Axen & Co. unseren herz¬
lichen Dank.

Jobs. Oldenbusch und Frau
Nikolaistraße 2.

Danksagung / Statt Karten
Für die uns in so überaus reichem
Maße erwiesenen Beweise wohltuen¬
der Teilnahme beim tragischen Hin¬
scheiden unserer lieben Eltern
Friedrich Westermann und Sophie
Westermann, geb. Busch, sagen wir
allen Beteiligten, insbesondere
Herrn Pastor Lange, sowie den
Vertretern der Ortsgruppe unseren
tiefempfundenen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem schweren Ver¬
lust meiner unvergeßlichen Mutter,
unserer lieben Tochter, Schwieger¬
tochter, Schwester, Schwägerin und
Tante, Frau Else Tepelmann. geb.
Sternke, sagen wir allen Bekann¬
ten und Nachbarn, insbesondere
Herrn Pastor Möller für die trost¬
reichen Worte unsern herzlichsten
Dank.

Gerhard Tepelmann; sowie Groß¬
eltern und alle Angehörigen

Br.-Grohn, Verbindungsweg 8.

Danksagung
Für die liebevolle Anteil¬
nahme bei dem schweren

Verlust meines einzigen, geliebten
Sohnes, des M̂ Ob.-Gefr. Helmut
Rulfs sage ich allen meinen herz¬
lichen Dank.

Frau Hannl Rulls Wwe.
Im April 1943. Vollmerstr. 34.

Von seinem Hauptmann ‘er¬
hielten wir die traurige Nach¬
richt, daß mein lieber Ver¬

lobter, unser lieber Schwiegersohn,
Schwager, Onkel und Freund, der
■Unteroffizier

Waldemar Steenbock
Inh. des E. K. 1. u. 2. Kl., der Front¬
flugspange u. and. Auszeichnungen
am 26. 3. 1943 gefallen ist. In
stolzer Trauer : Anita Gelbel; Peter

Geibel und Frau als Schwieger¬
eltern ; Ludwig Gelbel und Frau;
Johann Plump und Frau; Karl-
Heinz Troppens und Frau; Wer¬
ner, Lisa, Irene, Heinz-Jürgen u.
Senator a. D. FeuB als Freund

Gnarrenburg, Ritterhude.
Chicago (USA) '

Mein geliebter, gütiger Mann,
unser lieber Sohn, Schwie¬
gersohn, Schwager, Bruder,

Onkel, der Unteroffizier
Heinz Grüne ,

kehrt nie mehr zu uns zurück. Er
starb im 30. Lebensjahr nach einer
zweiten schweren Verwundung in
einem Feldlazarett und wurde auf
einetn Heldenfriedhof zur letzten
Ruhe gebettet . In tiefem Leid:

Käthe Grüne, geb. Hartsch; Fa¬
milie Hartsch; Heinrich Grüne u.
Frau, geb. Pauls; Uffz. Wilhelm
Grüne und Frau, geb. Gehrhardt;
ßefr. Karl Grüne; Meta Grüne;
Henny Grüne; Wwe. Anna Au¬
gustin, geb. Grüne und alle An¬
gehörigen

Schwanewede. Heidkamp 239,
Reichenbach, Schlachthofstraße 54.

Nach Gottes heiligem Willen ent¬
schlief unerwartet am Ostermontag,
morgens, auf dem elterlichen Hof
in Westerholte bei Ankum, unsere
liebe Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter, Schwester. Schwägerin
und Tante. Frau

Anna Renard Wwe.
geb. Heuer

im 85. Lebensjahre, wohl vorbe¬
reitet durch ein christliches Leben.
In stiller Trauer, im Namen aller
Angehörigen: Georg Renard u. Frau,

Clara, geb. Heermeyer; Aloys
Renard und Frau, Käthe, geb.
Abels; Alfons Renard u. Frau,
Lisa, geb. Bennlng

Bremen, 26. April 1943, Kleine
Hundestr. 11. Osnabrück. Aufbah¬
rung B.-I. „Brema" , Friedhofstr. 19.
Requiem Ereitag, 30. April, 7.30
Uhr, St. Johanniskirche. Beerdi¬
gung am gleichen Tage, 12 Uhr,
Riensberger Friedhof.

Unsere innigstgeliebte Mutter und
Großmutter

Caroline Schneemann
geb. Kaufmann

ist Im 81. Lebensjahre sanft ent¬
schlafen. In stiller Trauer:

Die Kinder und Enkelkinder.
Bremen, 28. April 1943, Gottfried-
Tälle-Str. 48. Bitte keine Besuche.
Trauerfeier und Beisetzung hat im
Familienkreise stattgefunden.

Plötzlich und unerwartet verschied
infolge Herzschlages mein lieber
Mann, unser guter Vater. Schwie¬
gervater , Großvater, Bruder, Schwa¬
ger und Onkel

John Walter
im 57. Lebensjahre. Er folgte
seinem im Osten gefallenen Sohn
Erich nach neun Monaten in die
Ewigkeit. In stillem Schmerz:

Anna Walter, geb. Schwagereit;
und alle Angehörigen

Br.-Aumund, Vulkanstraße 438
Die Beerdigung findet statt am
Sonnabend, 1. Mai, 16 Uhr, auf
dem neuen Aumunder Friedhof.
Trauerfeier V* Stunde vorher.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden unse¬
rer lieben Mutter und Großmutter,
Frau Metta Thränke. geb. Kück,
sagen wir allen Verwandten und
Bekannten, insbesondere Herrn Pa¬
stor Duit für die trostreichen Worte
unseren herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Bremen-Aumund, 30. April 1943.

Danksagung / Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme, Kranz- und Blumenspen¬
den. beim Heimgange unserer lie¬
ben! unvergeßlichen Mutter, Cath.
Meyer, geb. Schommers, sagen wir
allen hiermit unseren herzlichen
Dank.

Die trauernden Kinder,
Bremen-Aumund. 30. April 1943.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgange unserer
lieben Mutter. Frau Anna Dau, geb.
Schriefer, sagen wir hiermit allen
sowie Herrn Pastor Möller unseren
herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
Grohn, den 29. April 1943.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden unserer
lieben Entschlafenen, Frau Doro¬
thea Dierks, sagen wir hiermit
allen unsern herzlichsten Dank.
Die Kinder nebst allen Angehörigen
Bremen-Aumund, den 28. April 1943

3.90

4.80

bei Abgabe durch den Er¬
zeuger an den Verbraucher
a) ab Hof des Erzeugers
b) bei Lieferung frei Kel¬

ler oder Wohnung de«
Verbraucher « .

5. beim Auspfunden der Kar¬
toffeln durchden Empfangs¬
oder Kleinvert .er (Abgabe
in Mengen unter 50 kg)
je 5 kg.

Im übrigen gelten die Beetim
mungen meiner Anordnung vom
4. September 1942. Bremen , den
28. April 1943. • Der Senator für
die Wirtschaft als Preisbildunge-
stelle.

fis Gemeinscnait#©%Mi Kuren Freude

0.57

Delchschauungen . Es werden ge
schaut:
Am Freitag , 31. April 1343, die

Ochtum - und Weeerdeiclie in
Obervieland , vom Schutzdeich
bis zur Ziegelei in Haben-
hausen , um 8 Uhr beim Schutz,
deich beginnend;

am Dienstag , 4. Mal 1913, dl«
Deiche im Gebiet des Burg
dammer Deich - und Sielver
bandee , um 9'/i Uhr bei der
Kitterliuder Grenze beginnend,
und die Deiche im Gebiet de«
Le«umer Deich - und Schleusen
verbände « um 10V« Uhr heim
Burgdammer Hafen beginnend

am Donnerstag , 4. Mal 1943, die
Werderländischen Deiche von
Bremen -Burg bis zum Industrie,
hafen , um 9 Uhr in Bremen
Burg beginnend;

am Dienstag , 11. Mal 1943, die
Weser - und Ochtumdeiche in
Niedervielaud , von der Rabling
hauser Kirche bi« zum Schutz
deich , um 8 Uhr hei der Rah
linghauser Kirche * b̂eginnend;

am Mittwoch , 12. Mal 1943, der
Deich an der Varreler Bäke,
von der Dovemoorstraße bis zur
Oldenburger Eisenbahn , um 16
Uhr in Huchting beginnend

am Freitag , 14. Mal 1943, die
Lesum - und Wümmedeiclie von
Bremen -Burg bis Kulisiel , um
fl Uhr in Bremen -Burg begin
nend;

am Dienstag , • 18. Mal 1943, die
Wümme , und Hollerländiechen
Deiche , von KuhAiel bis Oster
holz -Tenever , um 9 Uhr bei der
Kuhsielschleuse beginnend;

am Donnerstag , 28. Mal 1943, die
Deiche in Warf . Bremisch und
Preußisch Butendiek , um 10Vi
Uhr beim Borgfelder Landhaus
(Warf ) beginnend;

am Freitag , 21. Mal 1943, der
Weserdeich im Bereich des
Deich - und Sielverbandes Re¬
kum , um 12 Uhr an der Bre
misch -Preußischen Landesgrenze
(Rekum ) beginnend;

am Dienstag , 25. Mal 1943, der
Weserdeich von Bremen -Hastedt
bis Bremen -Mahndorf , um 14
Uhr- bei dem Kraftwerk am
Osterdeich beginnend;

am Donnerstag , 27. Mal 1943, die
• Deiche im Gebiet der Siedlung

Grolland , um 9 Uhr bei der
Ochtumbrücke — Duckwitz,
straße t-  beginnend.
Die Nutzungsberechtigten wer¬

den aufgefordert , bis zur Schau.
uug die Deiche in schaubaren
Stand zu setzen , insbesondere die
Maulwurfshiigel zu verebuen , vor¬
handene Löcher auszufüllen und
alle die Grasnarbe schädigenden

KdF .-Groß -Varieti unter dem Motto
„Dar Mai lat gakon man “ vom
1.—15. Mai 1943, täglich um 16.30
u . 19,30 Uhr , im großen Saal der
„Glocke “ . Eintritt : RM. 1.- bis 3 -.
Vorverkauf : KdF . - Dienststelle,
Wilhelm -Decker -Haus , Zimmer 313.
Reisebüro Scharnow , Baumwoll¬
börse . Kasse : in der „ Glocke"
täglich von 9—13 u. 15—18 Uhr.
Sichern Sie sieb rechtzeitig Kar¬
ten . Es wirken mit : Erich We¬
ber , verbindende Worte ; Spark-
Ballett (8 Damen ), Tanz ; Etel &
Beiart , getanzte Akrobatik ; Cot¬
ton , Zauberer ; Spurgarts , Origi
näl - Plastik - Wunder : Hartini
Drahtseil -Akt ; 2 Brownings , Rad¬
fahrer ; Allegro -Trio , ein Karne
val - Scherz ; Brunelli , der , be
kannte italienische Tenor.

vermieten Film - Theater

Zimmsr f . 2 Herren . Geibelstr . 1.
Kammer u. Küche , mübl ., auf sof.

zu verm . Ang -, VQ 141 Geschst.
Vegesack.

Fernumzüge , Wohnungsnachweis,
Möbellagerung . Wilhelm Rose¬
brock , Breitenweg 28.

Wohnungitauich

Geschüftl . Bekanntmachungen
Wiederbeginn von GyxUnastikunter

rieht und Massagebehandlung am
Montag, 3. Mai. Dora Morgen
besser , Bürenstr . 24.

Achtung ! Annahmestelle für Re
paraturen von : Knaben - u . Her

“nHc . . ‘ "ren -PuHover , Mädchen - und Da
men -Pullover , Strickwesten, - Un¬
terröcke , Schlüpfer , Knabenhosen.
Ferner Trikotagen aller Art.
Adolf Nette , Waller Heerstraße
Nr . 37/39.

Fischverteilung
F. L. Bodss . Ostertor Frischfisch

2001—2300, Räucherfisch 4001 bis
Schluß : Sögestraße Frischfisch
1001—1150.'

Buchholz , Gröpelingen . Frischfisch
4>is zum 19. 4.

Castens . Frischfisch 151—300, Rfiu
fisch 501—800.

DUnnomann . Frischfisch 301—500,
Rauchfisch 775—875.

H. Engelmann . Frischfisch 751—900Ctoahh Unrn 1' Paimlifianli

Unkräuter, , und Gegenstände zu
beseitigen , sowie am Tage der
Schauung die RickelwerVe offen,
zuhalten . — 19. 4. 1943. Der Land-
lierr . >

Für die Ortsteile Bremen -Biumen-
thal und Bremen -Farge werden
in diesem Jahre in der Zeit vom
6. Mai bi« einschl . 21. Mai Nach¬
eichungstage al>gehalten . Die Eiij-
lieferung der Meß . und Wiege¬
geräte erfolgt : für den Ortsteil
Bremen -ßlumenthal im Lokal
„Zur Glocke “ von Donnerstag,
6. Mai , bis einschl . Sonnabend,
8. Mai , und von Montag , 10. Mai,
bi« einschl . Sonnabend . 15. Mai,
in der Zeit von 9 bis 12 Uhr ; für
den Ortstell Bremen -Farge im
Lokal „ Carsten Köpke “ von
Dienstag , 18. Mai , bi* einschl.
Freitag , 21. Mai , in der Zeit von
9 bis 12 Uhr.

Die Eichpflichtigen , die an den
einzelnen Tagen ihre Meß . und
Wiegegeräte zur Nacheichung
einzuliefern haben , erhalten früh¬
zeitig Nachricht . Alle eichpflich¬
tigen Gegenstände sind in gut
gereinigtem Zustand zur Eichung
vorzulegen . Festeingebaute Waa¬
gen und Neigungswaagen sind
beim Eichamt Bremen zur
Eichung anzumelden . Die Eichung
erfolgt dann am Aufstellungsort.
Bremen - Blumenthal , 28. April
1943. Dienststelle Blumenthal der
Hansestadt Bremen.

b. 2150. Heringssalat . Gef . mitbr.
Ganser . Frischfisch , wer vom 21. 4.

noch nicht erhalten.
Hansa “ . Frischfisch 1—80, Räu¬
cherfisch 361—400.

Karstadt . Ab 10 Uhr Frischfisch
1—500, Rauchfisch 2651 bis Schl.

Klevenhusen . Frisch - u . Rauchfisch
ohne Nummern.

Msyer . Frischfisch 551—675, Ranch¬
fisch 401—500, Marinaden 201
bis 350.

Miehaelis A Co. Rauchfisch 401 bis
600 und 5401—5600, soweit im
April nicht beliefert.

Münch . Frischfisch 1421 b. Schluß
und 1-200, Rauchtisch 1060-1200.
Heringssalat bitte Gefäße mitbr.

Nordsee “ . Frischfisch Huf 1581
bis 2360. Neust . 561—830, Sbgestr.
831—1075, Steint . 541—750. He¬
ringssalat i . all . Läden vorrätig.

Rupprecht . Frischfisch 1—150.
Hohenstein , Hemelingen . Freitag.

14 Uhr , Seefisch f . Kunden , die
im Anril nicht beliefert.

Kück . Die Nummern hei Felsen 9
bis 11; 1—250 Räucherfisch und
Marinaden 11—14; 251 b. Schluß
nur Marinaden . 2 Gefäße . Nur
für die Nr . hei Felsen 15-18 Uhr
Frischfisch.

Jäger . 9—10 Uhr Rauchtisch 601 b.
670; 14—16 Uhr Frischfisch 151
b. 450, 16-*—18 Uhr 800—1010.

Neuenkirchen , Vegesack . Frisch¬
fisch 1—120.

G. Scharringhausen , ■Br .-Vegesack.
Frische Seefische 1351 b. Schluß,
Nr . 1—500.

Fischhandlg . Sick , Brm .-Vegesack
Freitag Frischfisch Nr . 301-1200.
Bitte Papier mitbringen.

Schmielau , Br .-Grohn . Frischfisch
Nr . 141 bis 260.

Nothdurft , Br .-Aumund . Ah 10 Uhr
Frischfisch 1001 b. Schl . u . 1-100.

Blumenthaler Fischhalle H. Schrö¬
der . Fisehverteilung ab 14 Uhr
von 301—1000 u . f . Kunden , die
am 24. 4. von 3301—3600 nicht
beliefert wurden . - Packmaterial
bitte mitbring *n.

Baass , Br .-Rönnebeck . FreitAg ah
2 Uhr Seefisch f . Kunden , die am
24. .4. .nicht bedient wurden.

Suche 4-Zi.-Wobn . in Veges ., biete
gleiche Oberwohn , in Schöneheck.
Ang . VP 140 Geschst . Vegesack.

Biete 3 Zi . m. Kii . nebst Zub . in
Br .-Aumund , Buche 2 Zi . u . Kü.
n. Zub . in Gegend Br .-Aumund
Vegesack . Ang . VN 138 Geschst.
Vegesack.

Mietgesuche
Berufstätige sucht leeres Zimmer

Lesum -Burgdamm . Ang . B 16,5
Geschst . Lesum , Burgd . K’weg 1

Frau , werktätig , s . sof . o. später
einf . mübl . Zi. Vegesack -Blumen
thal . Angel ). VK 135 Geschäfts
stelle Vegesack.

Stellenangebote

Achtung ! In allen unseren Theatern
beginnt die Abendvorstellung um
7.30 Uhr!

Ufa -Metropol . Tägl . 2.30, 5.00, 7.30.
Köstlich amüsiert sich das Publi¬
kum - über Heinz Rühmann in
dem Terra -Film : „ Ich vertrau«
Dir meine Frau an .“ In den wei¬
teren Hauptrollen Lil Adina,
Werner Fuetterer , Paul Dahlke,
Else v. Müllendorf . Spielleitung
Kurt Hoffmann . / Jugendliche
nicht zugelassen . i

Tivoli (DFT ). Tägl . 2.30, 5.00, 7.3Ö.1
Eine amüsante Komödie rings
um eine Kiinstierehe , der Berlin-
Film : „ Ein Walzer mit Dir “ mit
Lizzi Waldmiiller , Albert Mafter-
stock , Grete Weiser , Rudolf Platte,
Lucie Englisch . Spielleitung Hu¬
bert Marischka / Jugendliche ah
U Jahren zugelassen . ,

Ufa -Europa . Tägl . 2.30, 5.00, 7.30.1
Paula Wessely in dem neuen
Wienfilm : „ Späte Liebe “ mit V
Attila Hörbiger , Fred Liewehr .l^ ^
Eric Frey . Spielleitung ' Gustavl - —
Ueicky / Jugendl . nicht zugel.
Sonn lag vorm . 10.30 Uhr : Kul-
turfilm Veranstaltung : „Automo -!
bHe, Wie sie werden und was sie

Wir suchen eine für die Lohnbuch - leisten ." Vorverkauf hat im Eu-
lialtung geeignete Kraft . Bremer ropa und hei der KdF .-Dienst-
Zeituug , Hnuptbuchhaltung , Gee- stelle begonnen,
reu 6-8. Ufa -Kaiser . Täglich 5.00 u . 7.30.

F . Baustoffgroßhdlg . tiieht . Buch - (Sonnabend u . Sonntag auch 2.30
halt .(in ) f . Hauptbnchhltg . mögt . UhrL Der sensationelle Abenteu-
z. sof . Antr . ges . Gehr . Bredehorst , rer -Film : „ Schritt ins Dunkel“
Schlachthofstr . 14, R. 8 18 41-43. Rolf Wauka , Lil Adina /

Nebenberuflich . Verteiler od. Ver - Jugendliche nicht zugelassen,
teilerinuen (Radfahrer ) in Grö - Ufa -Palast . Täglich 5.00 und ' 7.30.
pelingen , Oslebshausen , Horn .l (Sonnabend u. Sonntag auch 2.30
Oberneuland , Hemelingen und UhrL ^*er  sensationelle Abenteu-
Buntentor ges . Heuere Lesemap - rer -Film : „ Schritt ins Dunkel“
heu , Fedelhören 38. Rolf Wanka , Lil Adina /

Männliche  Jugendliche nicht zugelassen.
_ Männliche  Ufa -Hahsa . Tägl . 7.30 Uhr (sonn-

Pie Organisation Todt sucht für abends u . sonntags 5.00 u 7 30)
den Einsatz als Fernsprecher in Ein lustiger Unterhaltungsfiim -’
den besetzten Gebieten Männer „Zwei glückliche Menschen “ mit
im Alter von 43—55 Jahren . Be- Magda Schneider , Wolf Albach -I
Werbungen mit Lichtbild und Ketty , Hans Olden , ■Oscar Sima I
handgeschriebenem Lehenslauf , Jugendliche nicht zugelassen

Berlin -Charlotten-

Stadtkundige , gewandte u . zuver - '' öu 11
lässige Fahrer für unsere Autos 1 i =eheml  Fre ' tagnt bl-s |
u . Pferdewagen . Großwäscherei ,,G asparone mit Mari -|
Hayungs , Drakenhurger Str . 36. Rokk , Job . Heesters , Leo

Jüng . Lagerarbeiter auf sof . ges . uker 14
Carl Blprne , Langenstr . 66. M„H«7if»,^ 7 « rrv,

Packer für die Nachtstunden (Ne-;M9j*®rne - Ttl®a*er - .? ag ' - '1-? ^
benlieruf ) sofort gesucht . Bremer A ®’’ ael J(e ^ lrkusfl lm : „Di* große

| eeitr" nng 6_ kVertrieb, ‘ &bteilunff ’ D̂ cZTsO - u . 7.30 Uhr : „ Dl. große
Für lebhafte ’* Fabrikgrundstück * Kummer “. Jugendliche haben

Theater
der Hansestadt Bremen

VORANZEIGE:
Donnerstag , 6. Mal , 18—20.45

Uhr , außer Platzmiete
Einmaliges Gastspiel

der Volksbühne,  Berlin;

nEBEA u99
Trauerspiel in 5 Aufzügen von

Franz Grillparzer.
Titelrolle : Lieselotte Schreiner.
Preise der Plätze : 1.— Jt  bis

7,50 .Jt  einschl . Kleiderablage.
Die für das ausgefallene Gründ¬

gens -Gastspiel (6. 2. 43) ge¬
lösten Eintrittskarten können
von Freitag . 30. 4., bis einschl.
Montag , 3. Mai , a . d . Theater¬
kasse für das „Medea “-Gast-
spiel eingetanscht werden.
Bis dahin nicht,eingetauschte
Karten verfallen ._ ,

1»

Uoudurfti- Wüdcke
tUr meine berufstätigen
und körperbehinderten
Kundenl Abholung und Bringen
der Wäsche kann niebt garantiert
werden. Unverhältnismäßig lange
Lieferzeiten wären die Folge.
Schaffen Sie selbst Abhilfe, In¬
dem Sie Ihre Wäsche selbst
bringen und holen. Rufen Sie
mich an oder schreiben Sie mir,
damit ich mit ihnen den für
Sie passenden Termin vereinbare

Hermann

CHLEFF

um
Woltmershauserstr . 409
Haltestelle der Linie 7,
Stromer Str. • Ruf 532 63

lililrf Oi

91(11'®'
L e*1
i«
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suchen wir einen gewandten , um¬
sichtigen Pförtner . Früherer Be
amter wird bevorzugt . Angeb.
mit Referenzen unter T 59 466.

Zuv . Luftschutzwache f . Privaths.
Schwachhausen . Tel . 4 44 92.

Luftschutzwächter für unseren Be¬
trieb im Findorff ges . Dampf-
wächerei H . Oelkers & Co.. Fal-
linghostelPr Straße 4/6.

Zuverl . Lesezirkelbote (Radfahrer ),
evtl . auch Körperbehinderter,
ges . Es kommen nur Bewerber
in Frage , denen an einer Dauer¬
stellung liegt . Heuers Lesemap¬
pen , Fedelhören 38.

Weibliche
Tüchtige Buchhalterin per sofort

oder später gesucht . Schulihaus
Wachendorf , Ostertorstwg . 49.

Nummer 1
Zutritt.

Admiral -Palast , Hemmstr . Täglich
7.30 Uhr , sonnabends u . sonntags
4.30 n . 7.30 Uhr : „Wen die Göt¬
ter lieben “ mit Hans Holt , Paul
Hörbiger , Irene v. Meyendorff,
Renä Deltgen u . a . Jugendliche
ab 14 Jahre zugelassen.

Alhambra -Lichtspiele , ‘ Gröpelinger
Heerstraße 195/97 . Anfang 7.30
Uhr . sonntags 4.00 n. 7.30 Uhr:
„Die goldene Stadt “ .Jugend verbot

Barberina -Tonlichtspiele , Sügestr.
10.30. 12.00, 2.30, 5.00, 7.30 Uhr:
Sonnabend . 1. Mai , Anfangszei¬
ten : 2.30, 5.00, 7.30 Uhr . Vormit¬
tags Sondervorstellg . : „ Ein Zug
fährt ab “ mit : Leny Marenbach,
Ferdinand Marian , Lucie Eng¬
lisch , Georg Alexander u . a . Die
neueste Wochenschau u . Kultur¬
film . Jugendl . nicht zugelassen.

Aeltere erfahrene Kontoristin für Buntentor -Lichtspiele . Anfang 7.3o!
- 11. A«,Lni4avi I„ il «rt rl CTn_ i i . _ *

tir

sind von Montag, 3. Mai,
wieder in Bremen zu haben.
DerVerkauf findet statt in der
Kriegsbetriebsgemeinschaft

Kt

Gustav

Cords-
. ( Sfiaöaföi '*

itisgii
.Im-

iif ’
l .V"

Zu verkaufen

Staubsauger 65,-. Ruf 48 56 80.
Kinderwagen 35,-. Laubenstr . 49
Kinderwagen m. Riemenfederung

35,-. Wasserhorsfcer Str . 5 part . r.
Neuwert , dkbl . mod . D’Sommerhut

18,-. Adr . Geschst . Blumenthal.
Maurersprengpinsel u. Teerpiusel

abzug . Kühl , Br .-Vegesack , Bre
mer Str . 38.

Weißkraut , Wirsing , Blumenkohl,
Kohlrabipflanzen . Gartenbau Karl
Lang , Worpswede , Föhrenhof
Fernruf 3 53.

selbständige Arbeiten (durchge¬
hende Arbeitszeit ). Großwäsche¬
rei Hayungs , Drakenburgerst . 36.

Kontoristin mit Kenutnnissen in
der Buchführung auf sofort ges.
Carl Blume , Langenstr . 66.

Kontoristin f . Schreibmasch . auf
sof . Carl Blume , Langenstr . 66

Großes Industrieunternehmen Mit¬
teldeutschlands sucht intelligen¬
te Mädchen über 18 Jahre zur
Ausbildung als Stenotypistin od.
Maschinenschreiberin u . zur an¬
schließenden Mitarbeit . Nach er¬
folgreichem Besuch eines ganz¬
tägigen Lehrganges von etwa
vier Monaten Dauer erfolgt Ein¬
satz in den einzelnen Abteilun¬
gen der zum Unternehmen gehö¬
renden verschiedenen Werke , die
Einstellung als Gefolgschafts
mitglied aber bereits vor Lehr -|
gaugsbeginn . Bewerberinnen miis

Ungefähr in der Mitte de« An¬
legers bei der Kaiserbriieke ist
etwa 10 m querab ein kleiner
Dampfer gesunken . Die Unfall¬
stelle wird tags durch 2 grüne
Bälle , nachts durch 2 grüne Lieh
ter , 1.50 m übereinander , auf
dem Anleger bezeichnet . Bremen,
29. April 1943. Wasserstraßen¬
amt Bremen.

Taus chgetuche

Bekanntmachung « !)
der  Hi lief . lugend

Biete Mädchenrad , suche K ’kinder-
wagen , Sofa o. Schrank . Ang . u.
VO 139 Geschst . Vegesack.

Biete hr . H’schuhe , Gr . 44. suche
gl . Gr . 42. Ang . u . W 7972.

Biete Schaftstiefel , Gr . 42, gegen
H’Sommermantel , Gr . 1,65. Wert
ausgleieh . Ang . VL 136 Geschst.
Vegesack.

Gut erh . Bandonika , 8 Bässe , gute
Laute geg . Fahrraddecken . Bre-
men -St, Magnus , Balinhofstr . 9.

Unterbau » 11/75. 1. 5. 1943, 9 Uhr
Neustadtswall 79, Fiihrerdieust
für alle Führer bis Kamerad-
schaftsfiihrer und Jungenschafts¬
führer . Turnzeug mitbringen.

Streifendienst . Bann ■ SRD  und
Feuerwehrscharen Sonntag . 2 5.
1943, 9.45 Uhr . Messegelände.

MHJ .-Gef . 1/75. 1. Schar antreten
1. 5. 1943, 16 Uhr Separationswerk,
Arbeitsdienst . Freiwillig bereits
ab 8 Uhr morgens.

Ortsstreife Vegesack . 30. 4. 1943,
20 Uhr Volksschule Vegesack.

Kaufgesuche

Theater

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme bei dem

schweren Verlust unseres unver¬
geßlichen lieben Sohnes und Bru¬
ders, des Obergefreiten Heinrich
Harries. sagen wir allen unseren
herzlichen Dank.

Familie Harrles.
, Schwanewede-Hamlähr.

Kameradschaft Bremer Wirte.
Treffpunkt zur Trauerfeicr unse¬
res Mitgliedes Frau Henny Wind¬
horst Wwe .. Friedhofstr . 41, am
Freitag , 30. April 1943, 11 Uhr,
Kapelle Riensberger Friedhof.

Danksagung
Für die uns in so reichem
Maße erwiesene Teilnahme

bei dem schweren Verluste unseres
lieben unvergeßlichen Sohnes und
Bruders, des GefreitenHelmutMeier,
sagen wir allen unseren herzlich¬
sten Dank

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Diedrlch Meier und Frau, Wilma,
geb. WUnnlng; Hans Meier

Bremen, im April 1943
Hastedter Heerstraße 404.

Danksagung / Statt Karten
Allen denen welche uns bei
dem schweren Verlust un¬

seres lieben und unvergeßlichen
Sohnes und meines lieben Bruders,
Grenadier Karl-Heinz Meyer, ihre
so mitfühlende Teilnahme bekunde¬
ten, sprechen wir unseren innigsten
Dank aus.

Helnr. Meyer und Frau, Luise,
geh. Neugebauer, Resl Meyer.

Bekanntmachung über Höchstpreise
für Spelsekartoffeln . Bei Abgabe
von Speisekartoffeln gelber Sorte
gelten fiir das Land Bremen für.
den Monat Mai 1.943 folgende
Höchstpreise je 50 kg:

I . RM
1. hei ' Abgabe durch den

Empfangsverteiler an den ]
Kleinverteiler 1
a) ab Bahnwagen od. Lager 4.50!
b) bei Lieferung frei Ver - |

kaufsstelie (Lager , Kel¬
ler ) des Kleinverteilers 4.60|

2. hei Abgabe durch den |
Empfangsverteiler an den
Verbraucher
a ) ab Bahnwagen od. Lager 4.60
b) bei Lieferung frei Kel - ]

ler oder Wohnung des !
Verbrauchers . 4.801

Theater der Hansestadt Bremen
Fernsprecher 2 51 25

Heute , Freitag , 18—20.30 Uhr,
Freitag -Platzmiete , Erstauffüh¬
rung : „Vagabunden " . Schauspiel
v. Juliane Kay.

Sonnabend , 1. Mai , 10—12.30 Uhr,
geschl . Vorst , f . KdF . ~
ohne Kuß “.
17.30—20.30 Uhr , außer Platzm .:
„Der Zigeunerbaron “.

Sonntag , 2. Mai , 10—13 Uhr , g«
schloss . Vorst , für Haake -Beck:
„Der Zigeunerbaron “ .
17.45—20730 Uhr , Mittwoch -Platz¬
miete Gr . B : „ Die verkaufte
Braut “.

Bremer Schauspielhaus
Heute , Freitag , 18.30—21.30 Uhr,

19. Ka .-Frei .: „Torquato Tasso “ .
Sonnabend , 15—17 Uhr , geschloss.

Vorst . KdF ., zum Nationalen
Feiertag des deutschen Volkes:
„Junggesellensteuer “.

Sonnabend , 18.30—21.30, 19. Ka .-So.
„Das Mädchen mit dem Apfel “ .

Sonntag , 10.30 Uhr , geschl . Vorst,
f . d. HJ ., alle 4 Ringe : „ Der 4
Hofrat Geiger “.

Sonntag , 15—17 Uhr ,Oi „ Der Hof¬
rat Geiger “.

Sonntag , 19—21 Uhr , „Junggesel¬
lensteuer “.

Gut erh . Sofa Hast . Heerstr . 389
Suchen dringend elektr . Kodier o

Heizplatte , 110 o. 220 V. Angeb.
erh . u . Ruf 2 75 44.

Gasherd . Ang . VJ 134 Geschäfts
stelle Vegesack.

Registrierkasse zu kaufen gesucht.
Ang . u . H 59 580.

Nähmaschinen zu kaufen o . mieten
ges Ang . u . O 4428.

H’Sommermantel , Gr . 1,65 Angeh.
VM 137 Geschst . Vegesack.

D'Sommermantel , Gr . 48. ges . Ang.
n . Y 2649 Geschst . Hemelingen.

Dringend gut erhalt . Kleinkinder¬
wäsche . Ang . R 76 Geschst . Le¬
sum , Burgd . Kirchweg 1.

Zu kaufen gesucht : bis zu 60 St
20- b. 30-Liter -Korhflasohen , bis
zu 10 000 St ._Weinflaschen . Ang.
unter Z 82 00.

sonnabends u . sonntags 4.30 u.
7.30 Uhr : „Sieben Jahre Glück “ .
Jugendliche nicht zugelassen.

Capitol , Gröpelingen . 7.15 Uhr:
„Nanefte “ . Jugendl . nicht zugel.

Central -Theater Oslebshausen . Tgl.
7.15, sonnt , auch 4.30: „Stimme
des Herzens “. Sonnal ). nur 4.30:
„Schüsse an der Grenze " . Achtg . I
Jug .-Vorst . Freit . 4.30, Sonnabd.

«ji . Sonntag 2.00 Uhr : „Schüsse
an der Grenze “ .

Kammer -Lichtspiele , Os.tertorstein-
weg 105. Bis Montag ! Täglich
з .00, 5.15, 7.45 Uhr . Hilde Krahl
in der amüsanten Filmkomödie:
„Meine Tochter Josefine “ mit
Fita Benkhoff , Paul Hubschmid,
Hans Leibelt , Olga Limburg . Ju¬
gendliche nicht zugelassen.

Odeon , Hastedt . 7.00 Uhr , Sonn¬
abend u . Sonntag 4.00 u . 7.00
Uhr : „ Ein Zug fährt ab " .

Faulenstraße 55/59.
„Anschlag auf Baku " , m . Willy
Fritsch, ' Renö ' Delfgen . Täglich
1.30, 3.15, 5.30. 7.30 Uhr . Ju¬
gendl . über 14 Jahre zugelassen .!

Welt -Theater . Tägl . 7.30: „So ein
Früchtchen “. Jugendl . üb . 14 J.
haben Zutritt . Morgen . 1. Mai,
и. Sonntag . 2. Mai , auch 5 Uhr.

Ausbildungszeit Mühlenbach -Lichtspiele , Br .-Lesum.
Freitag bis Montag , 19 Uhr,
Sonnabend (1. Mai ) u . Sonntag,
16.30 u . 19 Uhr : „Sommerliebe
mit Winnie Markus , Siegfried
Breuer , Hedwig Bleibtreu u . a.
Jugend nicht zugelassen . Sonn¬
abend (1. Mai ) und Sonntag,
14 Uhr , Jugeudvorslellung „ Frie¬
der und Catherlieschen “ .

Ritterhude . Sonnabend
Sonntag , Montag , 19 Uhr , der
große Farbtonfilm : „Die golde¬
ne Stadt “ mit Kristina Söder¬
baum , Paul Klinger , Eugen
Klopfer , \Kurt Meisel . Jugend
nicht zuaelassen.

Deutsche Lichtspiele , Vegesack.

Bremen
Obernstraße 21/33

BAMBURS-BERSßOORSB

t7n Deutschlandund
Staatender Welt als Hersfeö
ler von Qualitätserzeug*
nissen bekannt . •

sen ihr Pflichtjahr abgeleistet Skala -Theater,
haben und über ein einwand¬
freies , gutes Deutsch verfügen.
Dagegen sind Kenntnisse in Ste¬
nografie und Maschinenschrei¬
ben nicht erforderlich . Die wohn¬
liche Unterbringung erfolgt an
den Werksorten in unseren
Frauenwohnheimen . Sofern dies
während der
nicht möglich ist , wird ent
sprechender Ausgleich gewährt
Angebote mit handgeschriebe¬
nem Lebenslauf , Lichtbild und
Zeugnisabschriften sind zn rich¬
ten unter Kennwort „F “ und un¬
ter Ziffer J 59 424 an den Ver¬
lag der Bremer Zeitung.

Wir suchen einige jüngere Mäd¬
chen als Ladenhilfen für einige ;Lichtspiele
unserer Filialen . HayungR , Groß¬
wäscherei li. Cliem . Reinigung.

Frauen , auch ältere , für leichte
Nähmaschinenarheiten . evtl , aus¬
hilfsweise . Angeb u. B 4427.

Such « eine HausstUtze für ganz od.
J/i Tag zu sofort . Heinr . Ficke
Lahnstraße 31. ,

Stundenfrau für morgens als Aus¬
hilfe evtl , in Dauerstellung per
sofort ges . Schuhhaus Waehen-
dorf . Ostertorstein weg 49.

Jg . Mädchen f vormittags . Brm .-
Vegesack , Gerh .-RolilCs-Str . 64

Kirchliche Nachrichten

Sonnabend , den 2. Mai 1943
Ansgari : 10 Leonhardt . Dom : Sbd.

wt &OWitittg
ewkagendthnfchlJWöndelchn*»

AiddingU  eine Feinspeise; mea :*« Jiifc

bewehrt ihn am betten invcnrfflo»

men Büduen. Geht das nkh&

dann andetmo alt in der KGdl»

fpouuer
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Verloren

. R. br . D’Lederh ’sch . Keplerstr . 15 I
„Die Frau Füllfederhalter von Dedesdorfer

Straße bis Kemna .’. Vegesacker
Straße . Geg. Bel , abzugeben bei
WinteT , Dedesdorfer Sfr . 32.

Damenuhr im Sportriemen ver ]..
einziges Andenken der so früh
verst . Mutter . Geg . Bel . abzug.
Geschw . Weihmann , Br .-Vegesack.
Bahnhofstr . 29.

Gefunden

Regenmantel . Gegen  Erst . d. Unk.
abzuli . Burgdamm , Bredenstr . 18.

Tiermarkt

Rönne-

Konzerte

Bremer-St. Magnus, im April 1943.

3. hei Abgabe durch den
Kleinverteiler an den Ver¬
braucher
a) ab Verkaufsstelle . . . . 4 .9(1
b) hei Lieferung frei Kel¬

ler oder Wohnung des
yectaCTAhwr i ' - ki AM

Strandlust Vegesack . 1. Mai ab
15.30 Uhr : Unterhaltungskonzert,
ausgeführt von der Hauskapelle
H . Bärje.

Konzert des Berliner Philharmo¬
nischen Orchesters am Sonntag,
2. Mai , vorm . 10 Uhr , im gro¬
ßen Saale der Glocke . Leitung:
Generalmusikdirektor Carl Schu - Kaufen
rieht . Die Mitglieder der Phil¬
harmonischen Gesellschaft erhal¬
ten gegen Vorzeigung der Mit¬
gliedskarte für 1942/43 je zwei
Freikarten bei Praeger & Meier,
Bischofsnadel 1. Auch morgen;
Sonnabend , von 11 bis 1 - Chr.

Verkauf
Kuhkalb . Aug . Griese,

heck , Heidstr . 78.
Stück 7 Wochen alte Ferkel.

Karl Schwoge , Offenwarden , Ruf
Sandstedt 19.

Kaninchen verkauft laufend Died-
rich Cordes , •Bockhorst Nr . 20 b.
Sagehorn.

Entlaufen
Kl . langh . Dackel , braun , a . d . Na

men ■„ Litinpi “ hörend , schwarz¬
rotes Lederhalsband mit Nr . 158
o. 159. Bitte Nachricht geg . gute
Belohnung an Paß , Bauerndob-
ben 31, Ruf 8 24 62.

Aut o - u.  Motorradmarkt

’i

Ankauf
Jeden Personenwagen und

jedes Motorrad und erbitten An¬
gebote . Bundgaard & Sohn,

«rsonenkraftwagen sflinti Typen
bis 2 Ltr . auch ohne Gummi u.
Batterie , kauft Autohaus Wieg¬
mann , Bremen . Düsternstr . 1/2,
Ruf : 3 09 91

18 Rahm ; Stg . 10 Dietsch . Abend¬
mahl . U. L. Frauen : 10 Wilken.
Friedenskirche : 10 Urban . Gramb -,
ke : 11.15 Schmidt , Gröpelingen :j
Dankeskirche : 10 Coorssen . Ha¬
stedt : 10 Frick . Horn : 10 Fraed-
rich . Jakobi : . 10 Lange .Luther¬
gemeinde : Sommerstr .: 10 Vogt.
Martini : 10 Schomhurg.
Ms: 10 Hackländer . Oslebshausen:
10.15 Schmidt . Pauli : Alt -Pauli:
10 Möller ; Kreuzkirche : 10 Kra¬
mer (Lehtsaal Kantstr . 34) ; Ho-
hentor 10 Gerner -Beuerle . Rem-
berti : 10 Schomhurg in Martini.
Stephani : s. Wilhadi ; Wilhadi:
10 Arlt ; Immanuel : 10 Graeher.
Walle : 10 Klein (Lehrsaal Wal¬
ler Heerstr . 197). Diakonissen¬
haus : 10 Boche . Arbergen : 10
Rieschel . Arsten : 16 Kramer . Au-
mund : 10 Otten . Blumenthal-
luth . : 10 v. Ancken , Abendmahl.
Hemelingen : 10 Kruse . Kirch-
huchting : 10 Wessels . Lesum : 10
Abert . Oberneuland : 10.15 Reu-
sche . Osterholz : 10 Wehowsky.
Wasserhorst : 10 Kirchendienst.

Kath . Gottesdienst (Weißer Sonn¬
tag ) : St . Johann (Langewieren,
ht . d. Hauptpost ) : HJ. M. 7, 7.45
Annahme der Kinder zur 1. hl l
Com.-, 10, 11. (Die 9-ühr -M. fällt
aus .) 15.30 And_. f. d. Kd . 20 Mai-
and . St . Marien (Steffensweg ) :
6.30, 7.45 Anm . d. Kd . z. 1. Jil.
Com. : 9.30, 10.30, 20 M. M. und
Maiand . (Die 8.30-Utu -M. fällt
aus .) St . Josef (Alt . Heerweg 37):
6.30, 9 Anm . d. Kd .; 10.30. 3 And.
f. d. Kd . ; 20 Maiand . St . Elisa¬
beth (Fleetrade 15 B) : 7.30: 9
Anm . d. Kd .; 11, 16 AndT Herz-
Jesu (Kornstr . 371) : 7.30; 10. 18
Maiand . St . Josephstift (Schwach¬
haus . Heerstr . 54) : 6.30; 9. 17
Maiand . St . Raphael (Falkenstr .,
48) : 9. Gröpelingen (Werftstraße
Nr . 26) : 10.

Ab Freitag . 30. 4. u. folgende
Tage ! Anfang tägl . 19.15 Uhr.
Sonnabend u'. Sonntag 2 Vorstel¬
lungen : 16.30 u . 19.15 Uhr , In
Wiedei -aufführung zeigen wir:
Liane Haid , Viktor de Kowa,
Paul Kemp u. a . m. in der groß¬
angelegten Filmoperette : „ Das
Schloß im Süden “ , Jugendliche
zugelassen . Dazu die neue Wo

‘ chenschau.
Deutsche Lichtspiele , Vegesack.

Sonntag , 2. Mai , 14 Uhr , Jugend-
vorsteHung : „Das Schloß im Sü
den “. Dazu d. neue Wochenschau

Vegesacker Lichtspiele , ßreitestr
Täglich 19.15 Uhr : „ Hab mich
lieb !“ mit Marika Rökk , Viktor
Staal u . a . Jugendverbot . Sonn
abend u . Sonntag 2 Vorstellun
^en. 16-30 u - l 9-13  Uhr.

Michae - Grohner Lichtspiele „Capitol “ .
Am Sonnabend , 1. Mai , u . Sonp-
tag , 2. Mai , 2 Vorstellungen . Der
große neue Zarah -Lpander -Film:
„Damals . . ." mit Hans Stiiwe,
Gitta von Alten u . a . Jugendl.
nicht zugelassen . Beginn 4.15
und 7.00 Uhr.

Zentral -Theater Brm .-Blumenthal.
Von Freitag bis Montag , Beginn
7.15 Uhr , Sonntag 4.30 u . 7.15
Uhr , der neue Ufa -Film „ Da¬
mals . . .“ mit ' Zarah Leander,
Hans Stiiwe , Hilde Korber u . a.
Ein Frauensehicksal , wie_ es nur |Vertt.
die Kunst einer Zarah
zu bringen vermag,
nicht zugelassen . Am Sonnabend,
4.30 Uhr , u . Sonntag , 2.00 Uhr,
große Märchenvorstellung mit
„Heinzelmännchen “ und „ Der
Wolf und die sieben Geislein “ .
Dazu die neue - Wochenschau.

Lichtspiele Farge . 4.30 u . 7.15 Uhr:
„Ein Zug fährt ab “.
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WoMichmcekend , nthrholl , bekömmlich

Kleines Eis,
viel Wasser,
etwas Salz
und V»Stunde
stehen lassen.
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yb reichts länßcrl
Stark gekühlter „Kupferberg
Go!d"schmeckt ausgezeichnet,
und man trinkt ihn langsam.
Beachten Sie dies, um mit
kleinem Vorrat für Ihre)
Gäste lange auszureichen. £lj
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KUPFERBERG GOLD
(Dicjj uralte,deutfdjeMaike

Leander Bremen.
Jugend

d. Großhandel
Busestraße 59

W. G. Wendt,
Ruf: 4 67 48

Geschäftliche Empfehlungen

Diejenige Dame , die am 2. Ostert.
b. Schauspielhaus eine T .-Karte
(2,10 RM) a. Herrn verk ., w. um
Lebenszeichen gebeten u . V 7421.

DIE KLINGE MUSS SITZEN!
Also — beim Einlegen in den
Rasierapparat darauf achten , daß
die Schneiden auf beiden Seiten
gleichmjißig vorstehen . Dann ra¬
siert es sich gut , und die Klinge
nutzt sich gleichmäßig ab . Aus
der „ Gold - Stern - Rasierkunde“
cler Rasierklingenfahrik GOLD-
STERN -Werk Solingen -Wald.

Verdunkelungs -Rollos n . Maß L j.
Größe . Auf -Wunsch Montage.
Glasko -Rollo -Werkstätten , Land¬
weg 2, Ruf 2 64 92.

Es lagern viele Elektroden — auf
Hans Andings Lagerboden.

Stempel aller Art , Feldpnstkartons.
Lohnabzugslisten zu haben ln d
Geschäftsstelle Rr Hemelingen d
Bremer Zeitung , Br Hemelingen
Bahnhofstraße 6. Ruft 4 34 58.
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Nach wie vor
werden Domenblnden In ausrei¬
chendemMaß* hergestellt. Es Ist
nur eine vorübergehend*Folgevon
Transportiehwiertgkeifen, wenn
Sit trotzdem einmal Cornelia
nicht überall erhalten können.
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Mit der erste» Beiratssitzung der Gau Wirtschaftskammer Weser-Ems im histo¬
rischen Schütting zn Bremen trat die Wirtschaft des Nordseegaues in einen neuen
Abschnitt ihrer reichen und vielfältigen Geschichte. Mit Rücksicht auf die Kriegsver¬
hältnisse war von einer Feier abgesehen worden und ging man in diesen neuen Ab¬
schnitt im Leben der wirtschaftlichenKräfte — insbesondere der wirtschaftlichenSelbst¬
verwaltung — mit einer Arbeitstagung , an der an der Spitze einiger geladener Gäste
Gauleiter Paul Wegener teilnahm. Man sah weiter Regierenden Bürgermeister
SA.-Obergruppenfllhrer Böhmcker, Eauobmann Dieckelmann, Eauwirtschaftsbcrater
Fromm, Regierungspräsident Rodenberg und Regierungsdirektor Wöhrl, den Leiter
des Landeswirtschaftsamtes Weser-Ems. Der Oldenburgische Ministerpräsident und
der Regierungspräsident in Aurich waren att der Teilnahme verhindert.

Die Arbeitstagung wurde eröffnet mit
Einführungsworten des Präses der Eau-
wirtschaftskammer

Ltaslsral Lollmsvvr
Als vom Neichswirtschaftsminister auf

Vorschlag des Gauleiters berufener Präses
eröffne ich die erste Beiratssitzung der Eau-
wirtschaftskammer Weser-Ems.

Die Aenderung, die uns heute hier zu¬
sammenführt, bedeutet in zweifacher Be¬
ziehung eine Zusammenfassung, nämlich ein¬
mal der bisherigen Wirtschaftskammern, In¬
dustrie- und Handelskammern und Handwerks¬
kammern, gleichzeitig mit neuer Abgrenzung,
und zweitens eine Zusammenfassung der
regionalen und fachlichen Seite der Wirt¬
schaftsorganisation. Die erwähnten Kam¬
mern werden in die Eauwirtschaftskammer
übergeführt,  ebenso wie die bisherigen
und die neuen Abteilungen der Wirtschafts¬
kammern. Die Tätigkeit der Kammern glie¬
dert sich in Zukunft in Sachdezernate und
Abteilungen. Abteilungen sind die Zusam¬
menfassung der fachlichen Organe, während
die Sachdezernate die einzelnen Sachgebiete
der alten Kammerarbeit in ihrer Gesamt¬
heit umfassen und daher in erster Linie für
die Bearbeitung der allgemeinen wirtschafts-
politischen Fragen zuständig sind. Daneben
bleiben die sogenannten fachlich-bezirklichen
Gliederungen, also z. V. die Bezirksgruppen
der einzelnen Industriezweige, . des Groß¬
handels, des Einzelhandels usw., bestehen.
Aber sie werden in die Eauwirtschaftskam-
mer eingegliedert,  wobei das fachliche
Weisungsrecht der fachlich-zentralen Gliede¬
rungen unberührt bleibt. Auch die Abtei¬
lungen der Eauwirtschaftskammer behalten
die Verbindung mit den Reichsgruppen über
die Eauwirtschaftskammer. Das Erbe der
alten Kammern ist auf die Eauwirtschafts¬
kammer übergegangen und ich glaube, wir
können ohne Ueberheblichkeitmit Stolz sa¬
gen, datz die alten Handelskammern und
Handwerkskammern auf eine ruhmreiche Ge¬
schichtezurückblicken. Bei uns in Bremen
geht diese Geschichte der alten Handelskam¬
mer, der Nachfolgerin des Kollegiums der
Aelterleute , auf eine Zeit von über 700
Jahren zu-rück, und schon dieses Haus des
altehrwürdigen Schüttings, das aber bereits
das dritte seiner Art war, hat eine Geschichte
von über 400 Jahren . >

Diese alten Wirtschaftskörperschaftenhaben
schon immer dem Allgemeinwohl gedient und
damit schon früher einen Grundsatz des Na¬
tionalsozialismus zu ihrem Teil verwirklicht.
Wenn es beim Umbruchim Jahre 1933 keine
Handels- und Handwerkskammern gegeben
hätte, hätte man sie eigens schaffenmüssen.
So wollen wir auch im neuen Kleide uns
der bisherigen Tradition würdig erweisen.

Die Aufgaben der Kammern früher und
auch in Zukunft zerfallen in zwei große
Aufgabengebiete, nämlich in das der Selbst-
verwaltung der Wirtschaft  und in
der Uebernahme von Staatsaufgaben.
Die letzteren sind naturgemäß in der Kriegs-
zeit gewachsenund werden wohl noch weiter
ansteigen. Aber wir wollen darüber auch
der Selbstverwaltung der Wirtschaft nicht
vergessen. Dieses Haus soll und muß immer
eine Zufluchtsstätte für die Sorgen und
Schwierigkeiten der wirtschaftenden Menschen
sein, wie es das seit Jahrhunderten gewesen
ist. Nicht zum Herrschen, sondern zum Die¬
nen ist unsere Arbeit da. Ueber die Sorgen
für den einzelnen hinaus aber muß unser
großes Ziel die Unterstützung der Staats¬
führung in ihren gewaltigen Kriegsaufgaben
bleiben.

Früher waren wir im Gau Weser-Ems
getrennt . Unsere Kammern gehörten drei
deutschen Ländern an, nämlich Preußen,
Oldenburg und Bremen, und von den beiden
preußischen Bezirken hatte Osnabrück eine
ganz andere historische Entwicklung durch¬
gemacht als Ostfriesland. Aus drei verschie¬
denen Rechtsquellen stammten die Grund¬
lagen der Kammerorganisation . Zuletzt hatte
Bremen eine eigene Wirtschaftskammer,'' die

übrigen drei Industrie -, Handels- und Hand¬
werkskammern gehörten zur Wirtschaftskam¬
mer Niedersachsen. Jetzt wird der Gau ein¬
heitlich  von der Eauwirtschaftskammer
Weser-Ems erfaßt, besitzt jedoch zwei selb¬
ständige Wirtschaftskammern in Emden und
Osnabrück, sowie eine mit weitgehender
Selbständigkeit ausgestattete Zweigstelle in
Oldenburg. Trotz der getrennten Entwick¬
lung und mancher Verschiedenheitenim ein¬
zelnen zeigt das Gebiet des Gaues geogra¬
phisch und wirtschaftlichein eigenes Gepräge.
Dies liegt begründet in erster Linie in dem
Meerescharakter der gesamten Landschaft, wie
in der stammesmäßigen Zusammengehörig¬
keit seiner dem niedersächsisch-friesischen
Volkstum angehörenden Bewohner, aber
auch in wirtschaftlichen Erscheinungen. So
unterscheidet sich beispielsweise die Land¬
wirtschaft des Gebietes mit Vorherrschender
Viehzucht und bäuerlicher Veredelungswirt-
schast offenkundig von der Landwirtschaft
Südhannovers mit Vorwiegen des Acker¬
baues und stärkerem Einschlag größerer Gü¬
ter, und die gewerblicheWirtschaft ist über¬
all mittelbar oder unmittelbar mit der See
verflochten, auf Seeschiffahrt und Fischerei
angewiesen und mit Industrien besetzt, die
zum großen Teil als Werften, Einsuhr¬
veredelung oder Ausfuhrindustrie ihren Zu¬
sammenhang mit dem nährenden Meer
haben. 2m ganzen Gau aber sind Fahrens-
leute in Stadt und Land zu finden und
zahlreicheführende Kaufmannsfamilien Bre¬
mens, des wirtschaftlichenMittelpunktes des
Gebietes, stammen aus den Landgebietcn des
Gaues. Hier hat ein ständig frischer Zuzug,
immer wieder neu aufgenommen und assi¬
miliert , ein besonderes hansisches Kauf¬
mannsgepräge geschaffen, das sich von bin-
nenländischen Handelszentren wesentlich un¬
terscheidet.

Jedenfalls hat es sich schon in der kurzen
Uebergangszeit gezeigt, daß es sich in der

Wirtschaftsorganisation im Gau gut zusam¬
men arbeiten läßt. Die einzelnen Gebiete
des Gaues stehen sich nicht in wirtschaftlichen
Kämpfen, sondern in ausgezeichneter gegen¬
seitiger Ergänzung gegenüber. Das gilt auch
für die Häfen, die nicht im Widerstreit mit¬
einander zu stehen brauchen, sondern von
denen jeder seine eigenen großen Zwecke
zu erfüllen hat.

Trotz der Einziehung so vieler Männer
zur Wehrmacht ist eine gewaltige Steige¬
rung des Wirtschaftslebens  ein¬
getreten. Auf der anderen Seite ergaben sich
für unseren altbewährten Außenhandel,
hauptsächlichin Bremen, ungeheure" Schwie¬
rigkeiten, weil ihm die Basis seiner Geschäfte
mit dem Ausland naturgemäß durch den
Krieg entzogen wurde. Aber mit frischem
Mut und hervorragender Anpassungsfähig'
keil hat sich unser Außenhandel umgestellt
auf die Bearbeitung der Ostgebiete. Zahl¬
reiche bremische Außenhandelsfirmen haben
dort unter schwierigsten Verhältnißen neu
aufgebaut und nicht nur in Bremen, son¬
dern im ganzen Gau besteht Interesse für
den Neuaufbau landwirtschaftlicher Bearbei-
tungSLJndustrien. Daneben haben sich Pflan-
zungs-Eesellschaften aufgetan und auch in
den staatlichen Ost-Gesellschaftensind zahl¬
reiche Männer aus unserer Kaufmannschaft
tätig . Ganz besondere Anforderungen sind
auch an den Verkehr gestellt worden̂ der
sich den Kriegsverhältnissen anzupassenhatte.
Nicht nur die Reichsbahn, sondern auch un¬
sere Umschlagsbetriebe, die Binnenschiffahrt,
der Kraftwagen , die Spediteure haben mit
geringerem Personal gesteigerte Leistungen
ausführen müssen.

Dieser gesteigerten Intensität im Leben des
einzelnen Unternehmens entspricht aber auch
die Steigerung der Aufgaben der Organi¬
sation der gewerblichen Wirtschaft. Was
uns im Gau Weser-Ems betrifft , so wer¬
den wir uns jedenfalls mit altgewohnter
Zähigkeit den uns gestellten Aufgaben wid¬
men und uns bestimmt durch keine noch so
großen Schwierigkeiten und auch nicht durch
feindliche Fliegerangriffe entmutigen lassen.
Dieses Versprechen möchte ich Ihnen , Gau¬
leiter, geben und dabei der Hoffnung Aus¬
druck verleihen, daß unsere Mühe und Ar¬
beit von endgültigem Erfolg nach glücklich
beendetem Kriege gekrönt sein möge.

ksäe äs§ksuvnrkckskkderslers:
Die Politik eines wahrhaften Volksstaates

arbeitet mit zwei Grundelementen, den
Menschen,  die das Volk umfaßt, und
dem Raunt,  der diesem Volk zur Ver¬
fügung steht. Die Verwaltungsgrenzen im
Deutschen Reich, die wir bei der Macht¬
ergreifung vorfanden und die im wesent¬
lichen auch heute noch bestehen, können ihren
Ursprung als Grenzen dynastischer Macht¬
bereiche nicht verleugnen. Sie zerschneiden
vielfach Gebiete, die nach landschaftlicher
Struktur und Besiedlung zusammen¬
gehören.  Die Gaue der nationalsozialisti¬
schen Bewegung dagegen, die nach den
Grundideen unserer Volksstaatspolitik ge¬
bildet worden sind, umfassen organische
Räume,  sowohl nach ihrer landschaftlichen
Gestaltung als nach ihrer stammesartlichen
Bevölkerung. Wo noch Unebenheiten in die¬
ser Struktur vorhanden sind, wird die For¬
mung der Reichsgaue sie beseitigen, wenn
die Zeit dafür gekommen ist.

Es ist also durchaus keine Willkür, son¬
dern eine gesunde Entwicklung natürlicher
Voraussetzungen, wenn auch das wirtschaft¬
liche Leben, das ja nur eine Funktion des
Volkskörpers ist, sich in Zukunft in den Gau
organisch bettet.

Erst so bekommt auch der Gauleiter , der
als Hoheitsträger der Partei vor dem Füh¬
rer die hohe Verantwortung der Wohlfahrt
der Menschenin seinem Gau trägt , die Mög¬
lichkeit, das für diese Wohlfahrt so wichtige
Wirtschaftsleben zu überblicken und, wo
nötig, zu lenken. Die Errichtung der Gau¬
wirtschaftskammer ist also eine konsequente
Folge der Entwicklung seit 1933. War die
Einführung der einheitlichen Gruppenord-
nung in der Organisation der gewerblichen
Wirtschaft noch im wesentlichen rein sachlich
bedingt, so ist die Baugestaktung des auf die
Gaue abgestellten Kammevsystems eine echte
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(6. Fortsetzung)
Der amtliche Bericht ist erst in diesem

Kriege herausgekommen, er drückt sich natür¬
lich sehr vorsichtigaus . Anders spracheneng¬
lische Zeitungen , besonders die Opposition,
sie brachten fenen Teil der Aussage des
Werftvertreters , der sich vor der Unter-
suchungskommissiondamit verantwortete , er
habe nicht den Mut gehabt, „bei der in Eng¬
land herrschenden Arbeitslosigkeit und bei
den rigorosen Methoden der Werft gegenüber
Angestellten gegen den Befehl der Werft¬
leitung zu handeln". Deshalb habe er
das SOS . an die Admiralität nicht weiter¬
gegeben und jene Unwahrheiten telegra¬
phiert . . .

Noch 32 Stunden , bis die Luft im Unter¬
seeboot verbraucht fein wird, noch 32 Stun¬
den bis 2 Uhr am Sonnabend früh.
18 Uhr in London

Eben war L. S . Amery, der ehemalige
Marine - und Kolonialyrinisier, eingetroffen
und hatte die Amerikaner begrüßt. Er ist das
schwerste Geschütz, das Cammel Laird aufzu¬
fahren hat , denn L. S . Amerys Meinung hat
ein großes Gewicht in England,' außerdem
vertritt er auch die Werft im Unterhaus.

„Mir sind uns inzwischeneinig geworden,
daß die Bank Morgan bereit ist, das Dar-
lehn an die Werft zu geben".̂ erklärt ihm
der Amerikaner, „aber wir sind uns wohl
auch ebenso einig darüber , daß der neue
„Thetis "-„Taku"-Trident "-Typ ein außer¬
ordentliches Risiko bedeutet und eine ent¬
sprechende Risikoquoterechtfertigt. Ich glaube,

daß wir uns heute über die Gewinnbeteili¬
gung meiner Bank doch nicht mehr einig
werden können. Das beste ist, wenn wir die
heutige Verhandlung vertagen.

L. S . Amery wußte, daß dort unten auf
dem Boden der Liverpool-Bay verzweifelte
Menschen darauf warten , daß endlich hier
die Unterschriften zustande kommen, und er
wußte auch, daß" ihr Lyftvorrat ' nn Boot
stur beschränkt war Wenn die Amerikaner
wirklich heute die Verhandlungen abbrachen,
dann konnte die „Thetis "-Katastrophe nicht
länger verheimlicht werden. Die Anleihe war
damit für immer gescheitert. Das darf nicht
geschehen. In das Gesicht des kleinen, ge¬
drungenen Mannes , «in typisches Bulldog¬
gengesichtvoller Roheit und Rücksichtslosig¬
keit. trat ein besorgter Zug:

„Meine Herren, — ich will heute noch
zum Angeln nach Schottland fahren und
möchtedoch unbedingt vorher noch die Ver¬
handlungen zu Ende geführt sehen. Ich
glaube, daß wir uns über die Gewinnbetei¬
ligung Ihrer Bank verständigen können",
sagte er und versuchte ein gewinnendes Lä¬
cheln.

„Warum nicht? Die Inhaber der Vorzugs¬
aktien brauchen durchaus nicht weniger zu
verdienen. Wenn die Werft aber an das
große Publikum weniger Dividende ausschüt¬
tet und dafür etwas mehr an das Bank¬
haus Morgan zahlt, dann ist alles in bester
Ordnung ", schlägt der Amerikaner vor.
Warum muß denn auch die englische Rü¬
stungsindustrie so ungeheure Dividende zah¬
len, die Flugzeugindustrie z. B. 30 Prozent
— das ist doch unsinnig."

Lord Hailsham , der Mann , der Winston
Churchill so verblüffend ähnlich sieht, war
aufgesprungen. Erregt rief er : „Mit diesem
System der hohen Dividenhe stehe und falle
ich. und mit ihm steht und fällt die gesamte
Rüstungsindustrie und die Regierung . Hier,
überzeugen Sie sich selbst", — er suchteauf¬
geregt m allen Taschen und brachte dann

politische Maßnahme. Daß die Gauwirt¬
schaftskammern die bezirklichen Gruppen in
sich aufnehmen, ist nicht nur eine erstrebte
Verwaltungsvereinfachung , sondern eine
Funktionsnotwendigkeit. Auch die Gruppen
dürfen ja, wenn sie lebendig mit der Wirt¬
schaft verbunden sein wollen, nicht Nur nach
den sachlichen Weisungen ihrer Reichszentra¬
len arbeiten , sondern müssen die -im Gau
gebundenen Eigenheiten der Menschen und
die wirtschaftliche Struktur des Gebietes be¬
achten, ebenso wie die Eauwirtschaftskammer
selbst. Beide können für eine gute, d. h.
lebendig mit den Menschen der Wirtschaft
verbundene Arbeit die richtungweifende
Hand des Gauleiters gar nicht entbehren.

Die Eauwirtschaftskammer ist nun da, wie
wir Wirtschaftspolitiker der Partei sie seit
langem vorgeschlagen und gefördert Haben.
Die Errichtung dieses Lenkunqs- und Ver¬
waltungsgebäudes war ein Willensakt der
Reichsrogierung nach gemeinschaftlicherVor¬
bereitung durch Partei , Staat und Wirt-
schaftsoertretung. An Ihnen , meine Herren
der Wirtschaft und der Wirtschaftsverwal¬
tung, ist es uun . diesem Willen zu folgen
und das Haus mit dem rechten Leben zu er¬
füllen. Die Eauwirtschaftskammer ist be¬
stimmt, der wirtschaftliche Schwer¬
punkt im Gau  zu werden. Das wird
nicht allein schon durch den Namen bewirkt,
sondern dafür ist bestimmend, in welchem
Maße dieses ehrwürdige und für Bremen so
traditionsreiche Haus in Zukunft lebendige
Verbindung mit allen Teilen des Gaues
findet und die Aufgabe der Zufainmen-
fiihrung, Gleichrichtung und geistigen Lei¬
tung aller Wirtfchaftsbetriebe in ganz Weser-
Ems erfüllt . Das ist zunächst eine Forderung
an alle, die in diesem Haus schaffen.

Wenn der Reichswirtschwftsminister das
Bestreben hat, in immer größerem Umfang
die Selbstverantwortung der Wirtschaft in

einen Brief zutage, der mit Tinte und mit
ungelenker Handschrift geschriebenwar.

„Bitte , lesen Sie den Brief selbst. Er
kommt von einem Schwerkriegsverletzten, der
schon im Weltkriege beide Arme und Beine
verloren hat und in St . Mary 's Hospital in
Roehampton untergebracht ist zusammen mit
500 anderen Schwerverwundeten. Er hat mit
seinen künstlichen Armen diese Brief « an
alle bekannten Großaktionäre der Rüstungs¬
industrie, an alle Minister und an alle Zei¬
tungen geschrieben, — eine wochenlange Ar¬
beit für ihn. Er schreibt:

„Dear Sir . Ich habe im Weltkriege beide
Arme und Beine verloren, aber eins gewon¬
nen, die Muße, nachzudenken, wie dieser
zweit Weltkrieg, auf den wir zutreiben, noch
in letzter Minute vermieden werden kann.
Ein ganz einfacher Vorschlag: Setzen Sie
die hohen Dividenden der englischen Rü¬
stungsindustrie von 30 auf 3 Prozent her¬
ab, und der Krieg ist vermieden.

Sie werden nämlich dann plötzlich erken¬
nen, daß der kleine Mann in England Hitler
gar nicht haßt, der für uns alle den Bolsche¬
wismus zerschlagen will.

Eure hohen Gewinne haben das Gewissen
der großen Massen eingelullt , die in England
von Dividenden leben.

Ihr ergebenster Paddy Pennycook."
(Diese Briefe tragen noch zahlreiche an¬

dere Unterschriften von Insassen des St.
Mary Hospital in Roehampton.)

„Da haben Sie es, meine Herren, es ist
in England nicht wie auf dem europäischen
Kontinent . Dort leben die Menschen von
Arbeit , aber hier lebt ein hoher Prozentsatz
der Bevölkerung ohne zu arbeiten von Divi¬
denden, und jeder Berufstätige außer der
Mittelschichthat bestimmt noch Nebeneinnah-
men aus Dividenden.

Diese hohen Dividenden besonders der
Rüstugsindustrie, Dividenden von 20, 25, ja

die Hände der Organisation der gewerblichen
Wirtschaft zu legen, so hat die Eauwirt¬
schaftskammer die Aufgabe, dafür Sorge zu
tragen , daß die ehrenamtlichen Leiter der
Gliederungen der Organisation der gewerb¬
lichen Wirtschaft in weitestem Maße charak-
terlichen und fachlichen Anforderungen ge¬
nügen. Nur dann, wenn die an verantwort¬
licher Stelle herausgestellten' Männer durch
ihr Vorbild in selbstloser Arbeit für , die
Gemeinschaft wirkliche Führerpersön¬
lichkeit, en  sind , wird die Wirtschaft
willig den Forderungen nachkommen, die sie
zu vertreten haben. So wie auf der einen
Seite zwischen der Leitung der Eauwirt¬
schaftskammer und den Fachorganifationen
engste persönliche Fühlung bestehen muß, so
ist die gleiche Forderung zu stellen in bezug
auf das Verhältnis zwischen den Leitern der
Fachgruppen und bezirklichen Vertretern
einerseits und den Mitgliedern der Fach¬
gruppen. d. h. den Betriebsführungen , an¬
dererseits. Es darf nicht vorkommen, wie das
die Vergangenheit bewiesen hat, daß der
Inhaber einer Firma den Bezirksobmann
resp. Fachuntergruppenleiter gar nicht kennt,
weil es verabsäumt worden ist, persönliche
Verbindungen aufzunehmen. So wie der
Nationalsozialismus es ablehnt , Geld und
Kapital als ausschlaggebende Faktoren der
Wirtschaft anzusehen, sondern Arbeit und
Produktion in den Vordergrund stellt, so er¬
hebt der Nationalsozialismus auch die For¬
derung, daß eine Organisation nicht nur
wiederum organisiert und sachlicheBelange
wahrt , sondern daß die Männer der Organi¬
sation in Führung und GefolgschaftTräger
unserer nationalsozialistischen Weltanschau¬
ung werden und die von ihnen Betreuten
mit dem Geist der Gemeinschaft und des
Sozialismus erfüllen.

Eine wirkliche Zusammenarbeit und stän¬
dige persönliche Fühlung der bezirklrchen
Gruppen mit der Leitung der Eauwirt¬
schaftskammerist, wie schon gesagt, eine un-

o r ga n i s a t i on. Es ist falsch und auf
lange Sicht für das Handwerk bedenknch,
wenn es glaubt , nur in seiner bisherigen
organisatorischen Abgeschlossenheit bestehen
zu können. Das Handwerk hat seine Existenz¬
berechtigung nicht nur in guten und schlech¬
ten Friedenszeiten bewiesen, sondern beson¬
ders jetzt in der harten Bewährungsprobe
des Krieges . Aber es kann nicht in der Ab¬
sonderung gewinnen, sondern nur baulich,
daß es sich mitten hineinstellt in die übrige
Wirtschaft, hier seine besonderen Belange
verficht, aber im übrigen mit ihr der ge¬
meinsamen Parole folgt. Die Eauwirt¬
schaftskammer, die ja nicht den Charakter
der früheren Industrie - und Handelskam¬
mern hat, wird die Handwerksorgamfation
nicht nur als gleichberechtigtes Glied an¬
sehen, sondern auch die Wesenseigenheiten
des Handwerks wie die der anderen Wirt¬
schaftszweig« anerkennen und achten müssen.

Ganz entscheidendfür die Wirksamkeit der
Eauwirtschaftskammer aber wird die künf¬
tige Zusammenarbeit zwischen ihr und den
Wirtschaftskammern  sein . Bei der
weitgehenden Selbständigkeit der letzteren
in ihrer sachlichen Tätigkeit kommt dem
engen, persönlichen Zusammengehen der Lei¬
tungen der Wirtschaftskammern mit der¬
jenigen der Eauwirtschaftskammer größte
Bedeutung zu. Die Wirtschaftskammern wür¬
den ihrer Aufgabe nicht gerecht und der von
ihnen unmittelbar betreuten Wirtschaft einen
schlechtenDienst erweisen, wenn sie in der
Wahrung einer dann falsch verstandenen
Selbständigkeit ein erstrebenswertes Ziel
sehen würden. Da die Eauwirtschaftskammer
das Führungsinstrument des Gauleiters ist,
können die Wirtschaftskammern nur über
diese die politische Initiative bekommen.

Nachdem ich so dargelegt habe, welche Ge¬
danken mich beim Arbeitsbeginn der Gau¬
wirtschaftskammer Weser-Ems bewegen, be¬
glückwünsche ich Sie , Parteigenoss« Boll-
meyer, zu dem verantwortungsvollen aber
auch ehrenvollen Amt. das Ihnen als Präses
dieser Kammer übertragen worden ist. Mei¬
ner Hilfe, wo Sie sie wünschen und wie sie
durch die gemeinsame Anweisung des Reichs¬
leiters Parteigenossen Bormann und des
Reichswirtschaftsministers Parteigenossen

erläßliche Voraussetzung für den Erfolg. ,-Funk von mir verlangt wird, dürfen Sie
Das Gleiche gilt für die H an dw er ks - > versichert sein.

Ksiileiler?sul Vlegvllvr
Anschließendwurden über wichtige aktuelle

Fragen von den zuständigen Geschäftsführern
gab zu Beginn seiner kurzen Ansprache, in
der er der Gauwirtschastskammer einen
guten Start wünschte, zunächstden Hinweis,
daß in ruhigen Zeiten die erste Beirats¬
sitzung der Gauwirtschaftskammer zweifellos
ein Ereignis sein würde, das alterstürkste
Herausstellung verdiene, Der Krieg mache
dies jedoch nicht in dem erforderlichen Rah¬
men möglich. Seine Forderung sei an diesem
Tage, jeden Partikularismus in Zukunft zu
vermeiden und das Miteinander zu betonen.

Es sei nicht seine Aufgabe als Gauleiter,
in die Wirtschaft hineinzureden. Er werde
aber mit Lust und Liebe stets dabei sein,
alle in Zukunft auftretenden Schwierigkeiten
aus dem Weg zu räumen.

Der Gauleiter bat dann das versammelte
wirtschaftliche Führerkorps des Gaues
Weser-Ems, stets zu bedenken, daß dieser
Krieg siegreich zu Ende gehen müsse, weil
sonst alle Pläne nichts mehr nützen könnten.
„Aus diesem Primat des Politischen im
GroßdeutschenReich", so sagte der Gauleiter
wörtlich, „wird es nötig sein, in Zukunft
Wirtschaft und Politik eng miteinander zu
verbinden. Weiter wünsche ich die persönliche
Initiative , die zum Segen der Gesamtheit
eingesetzt werden muß."

Der Gauleiter wandte sich dann mit herz¬
lichen Worten an den Präses der Eauwirt¬
schaftskammer und sprach von der schönen
Aufgabe, die sich hier für einen Bremer
Kaufmann  biete . Es sei nicht nur eine
rein fachlich-wirtschaftliche Aufgabe, sondern
auch eine politische. Das begonnene Band in
der Zusammenarbeit aller wirtschaftlichen
Kräfte des Gaues Weser-Ems müsse noch
snger geknüpft werden und mit innerer Be¬
reitwilligkeit müßten sich alle Teile in be¬
fruchtender Zusammenarbeit finden. Ab¬
schließendforderte der Gauleiter mit ernsten,
von der Härte unserer Zeit diktierten Wor¬
ten, daß sich alle in der Wirtschaft Tätigen
gesamiverantwortlich auch der Politik gegen¬
über fühlen müßten. Mit einer soldatischen
Haltung werde die Wirtschaft ihre Kriegs¬
aufgabe zu erfüllen haben, um nach dem
Siege ihre ursprüngliche Sendung wirklich
glücklich erfüllen zu können.

30 Prozent , versöhnen natürlich die breiten
Massen der Sparer und Dividendenempfän¬
ger mit den Kriegsvorbereitungen . Nein, —
meine Herren, mit den hohen Dividenden der
Rüstungsindustrie stehen und fallen wir
alle . . ."

„Ja , — dann sehe ich keinen Ausweg",
erklärte der Amerikaner und stand auf.

Aber blenden wir ab und wenden uns
wieder der Unfallstelle zu. Es ist inzwischen
schon
18.30 Uhr.

Der Begleitschlepper hatte , wie wir wissen,
eine falsche Standortmeldung gegeben mit
der Folge, daß ein Flieger , der gegen Abend
ausgesandt war , um nach der Boje der „The-
tis " zu suchen, an der falschen Stelle suchte
und eine falsche Boje fand.

An der Stelle nämlich, an der das be¬
rühmte Wrack der „Royal Charter " seit Jahr¬
zehnten dicht unter der Wasseroberflächeliegt
und die Schiffahrt gefährdete, hatte man seit
langem eine Warnungsboje verankert. Der
Fliegerleutnant Avent meldete, daß er die
Boje gefunden habe und daneben einen
Schatten, etwa 25 Pards lang und 8 Pards
breit . Die Werft hatte ihm absichtlichnicht
gesagt, daß neben der Boje noch der Schlep¬
per „Erebecock" lag, sonst wäre die Ver¬
wechslungder beiden Bojen gar nicht möglich
gewesen. Da nämlich der Vertreter von
Cammel Laird auf dem Schlepper in seinem
ersten Telegramm unwahr behauptet hatte,
die „Thetis " habe unter Wasser das Wrack
der „Royal Charter " gerammt, so mußte er
folgerichtig in seinem zweiten Telegramm
an die Admiralität als Standort der „The¬
ils " nicht die wirkliche Unfallstelle, sondern
die der „Royal Charter " angeben.

Des Fliegers Bericht verursachte, daß die
intensiveren Suchaktionen später während
der Dämmerung noch mehr in die Irre
führten.

Lassen wir den Zerstörer H. M. S . Brazen
mit Volldampf auf die falsche Boje und den

der Eauwirtschaftskammer Weser-Ems Re-
ferate* geihalten. So behandelte Geschäfts¬
führer Dr . Contag  ausführlich „Die
Stillegungsaktion " und gab über den Stand
dieser kriegswichtigen Maßnahme in unserem
Gau einen aufschlußreichen Ueberblick, der
die Richtlinien und Methoden, nach denen
die schwierigeDurchführung der Stillegungen
auf dem Gebiete des Handels , Handwerks
und Eaststättengewerbes erfolgte, aufzeigte
und den augenblicklichen Stand der Aktion
umriß.

Besondere Beachtung fanden weiter die
gründlichen Ausführungen vom stelln.
Hauptgeschäftsführer Dr . Kohl  über „Ar¬
beitseinsatzfragen", die in unserem Gau von
vordringlicher und grundlegender Bedeutung
sind.

Den Abschluß der Tagesordnung bildete
ein eindrucksvolles Referat von Haupt¬
geschäftsführer z. D. Ulrich „Der Gau
Weser-Ems im Weltverkehr". Es wurden
die Beziehungen der Gauhäfen zu den ver¬
schiedenenVerkehrsräumen erörtert und ge¬
zeigt, daß die Verkehrsadern unseres Gaues
zum überwiegenden Teil aus dem Seever¬
kehr gespeist werden. Die heutige kriegsbe-
dingte Lenkung wird zwar für die Zukunft
nicht richtungweisend sein können. Wohl
wird nach beendetem Kriege die oberste Len¬
kung von Wirtschaft und Verkehr nach wie
vor m den Händen des Staates liegen, die
Regulierung der Einzelvorgänge aber ist für
den Frieden unbrauchbar und würde nur zu
einer Erschöpfung der Kräfte in unproduk¬
tiver Arbeit führen. Ausdrücklich wies der
Redner die Auffassung zurück, als ob nach
dem Kriege der Ueberseeverkehr .verschwin¬
den oder auf ein ganz kleines Maß zurück¬
gehen würde. Die Reagrarisierung wird
wohl Europa für Kriegszwecke autark
machen, aber gleichzeitig die Basis seiner
Kaufkraft gewaltig erhöhen. Natürlich wird
eine starke Verschiebung zugunsten des
Kontinentalverkehrs eintreten , es kann aber
durchaus sein, daß diese Verschiebung ledig¬
lich relativ ist und daß — absolut gesehen—
der überseeischeErgänzungsverkehr sich gar

^eng8tlieb ru sinnen unck ru ckenben , vas
man KStte tun können , ist ckss Itebeiste,
vss man tun kann . Ickodtsobsra

falschen Standort zusteuern und schalten wir
uns wieder in London fn die Geduld erfor¬
dernden Verhandlungen ein. Noch sind 31
Stunden bis zum Sonnabend früh 2 Uhr.
19 Uhr in London

Die Amerikaner hatten noch eine letzte Be¬
dingung gestellt, nachdem die Werft Cammel
Laird nun doch die hohe Gewinnbeteiligung
des Bankhauses Morgan fast in der vollen
geforderten Höhe zugestanden hatte . 30 000
Pfund hatte man von dem Gewinn abge¬
handelt , 30 000 Pfund , die die Rettungs¬
aktionen um viele kostbare Stunden ver¬
zögerten. Die Amerikaner verlangten näm¬
lich jetzt noch, daß Mr . F. Bayley , Chef-
Ingenieur von Cammel Laird . aus der Werft
auszuscheiden habe.

„Wir können nicht zulassen«, entgegnete
und sein wohlgenährtes

Churchill-Gesicht wurde vor Zorn rot , „daß
amerikanischeFirmen in unsere eigenen An¬
gelegenheiten hineinreden , nur weil wir im
Augenblick auf die finanzielle Unterstützung
Wallstreets angewiesen sind. Hier geht es
um eine grundsätzlicheFrage . Die Auswahl
der Ingenieure hat mit finanziellen Er-
stchtspunkten nichts zu tun , sondern nur mit
techniichen. Sie muß der Werft vorbehaltenbleiben.

„Sehr richtig", stimmte der Amerikaner zu.
technische Dinge sollen von finanziellen

Rücksichten nicht beeinflußt werden. Wir
daß der Chefingenieur der

Werft , Mr F . Bayley , der Konstrukteur die-
ses unglückseligen „Thetis "-Typs . mit den
Direktoren verwandt und verschwägert ist
und zugleich ist er Großaktionär der Werft!

(Fortsetzung folgt)



nicht oder kaum vermindert . Dabei darf be¬
sonders nicht vergessen werden, daß dem
Transitverkehr der deutschen Häfen — vor
allem im Osten und Südosten — ein gi¬
gantisches Hinterland  zur Ver¬
fügung stehen wird , wie es die deutsche
Wirtschaftsgeschichtenoch nie gekannt hat.

kettung au; 5eenot
Die Deutsche Gesellschaft zur Rettung

Schiffbrüchiger teilt mit : Der Rettungs¬
mannschaft der Station Cuxchavengelang es,
mit dem Motorrettungsboot bei stürmischem
Wetter die aus vier Mann bestehende Be¬
satzung eines in Seenot geratenen Fahrzeu¬
ges glücklich zu bergen.

/lnkksyen an 6s§ veksrberyungrgewerbe
Im Hinblick auf den nahenden Sommer

häufen sich jetzt schon die Anfragen der Er¬
holungsuchenden bei den Beherbergungs¬
betrieben. Die Reichsgruppe Fremdenver¬
kehr weist auf einige Richtlinien hin, die
bei solchen Anfragen unbedingt beachtet
werden müssen. So werden die Beherber¬
gungsbetriebe noch immer stark belastet durch
Erholungssuchende, die gleichzeitig an meh¬
rere Beherbergungsbetriebe schreiben und
auf diese Weise mehrere Zusagen erhalten.
Der Schriftwechsel würde bedeutend verein¬
facht werden, wenn die Erholungssuchenden
bei einer Anfrage gleich darauf hinweisen
würden, welcher Gruppe von Erholungs¬
suchenden sie angehören und über welche
Bescheinigungen  sie verfügen, also
Wehrmachturlauber auf den Urlaubsschein,
Eefolgschaftsmitglieder kriegswichtiger Be¬
triebe auf die Ürlaubsbescheinigung des Be¬
triebsführers oder der zuständigen Dienst¬
stelle, Selbständige auf die Bescheinigung
der zuständigen Kammer oder Berufsvertre¬
tung, Schwerkriegsbeschädigteauf ihren Aus¬
weis, Witwen , Kinder und Eltern Gefalle¬
ner auf die Mitteilung des Truppenteils,
kinderreicheMütter auf ihre amtlichen Aus-
weise und Personen aus " stark luftge¬
fährdeten Gebieten  auf die Beschei¬
nigung der NSV . Wenn keine Angaben
über die Eruppenzugehörigkeit und die Be¬
scheinigung gemacht werden, ist die Bearbei¬
tung von Eästefragen außerodentlich schwie¬
rig. da leider auch die Anfragen nicht bevor¬
rechtigter Personen zunehmen, die absichtlich
diese Frage nicht anschneiden. Solche Per¬
sonen dürfen aber in der Zeit vom 20. Juni
bis 10. September nur dann beherbergt wer¬
den, wenn sie mit schulpflichtigenoder jün¬
geren Kindern reisen. Einige Beherber¬
gungsbetriebe sind dazu übergegangen, von
den Gästen bei Abschlußdes Vertrages Vor¬
auszahlungen zu verlangen . Ein derartiges
Verfahren ist unzulässig  und wird von
der Wirtschaftsgruppe Beherbergungsgewerbe
entschiedenabgelehnt.

Viningrseliisken 6er plslr
Sonnabend . 1. Mai , von 12 l»? 15 llhr findet

im Raume Gröpelingen (verl. Waller Straße ) —
Wummensiede — Ritterhude — Buschkamp —
Wührden -Mittelbauer — Moorhausen — Ober¬
blockland — Südlvenje — Gröpelingen sowie im
Raume Bollen (außerhalb des bremischen Gebiets)
ein llebungsschießen der Flak statt.

Der Fanfarenzug Bremen-Lesum, der zehn
Tage in einem Ausbildungslager des Ban¬
nes Bremen 75 war , will auf seiner Rück¬
fahrt , während eines kurzen Aufenthaltes
zwischen den Zügen, den Bremern eine
Freude bereiten und spielt am 1. Mai von
12.30 bis 13.30 llhr vor dem Bremer Haupt¬
bahnhof.

Bt » und Entladepflicht für den 1. Mai aufge¬
hoben. Der Reichsverkehrsminister hat die Pflicht
zur Be- und Entladung von Güterbesörderungs-
mitteln für den diesjährigen nationalen Feiertag
des deutschen Volkes aufgehoben.

Den 8V. Geburtstag feiert heute der Meister
Josef Lausmann,  Wielandstraße 34, in völli¬
ger körperlicher und geistiger Rüstigkeit. Noch
heute ist der Jubilar wie seit 57 Jahren uner¬
müdlich von morgens bis abends im Betrieb
A. E. Fischers Bremen , tätig . Er fertigt noch neue
Metallblasinstrumente an, führt Reparaturen für
die Wehrmacht aus und ist damit ein Beispiel sür
pftichtersüllung und Treue.

Der kuinHunk von deute
Reichsprogramm : 9,30—10: Gburtstagssendung

für Franz Lehar-, 12,35—12.45: Der Bericht zur
Lage; 15—15.30: Klänge aus dem Kinderland;
15.30—16: Kammermusik von Richard Trunk;
16—17: Buptes Konzert : 17,15—18,30: Heiterer
Melodienreigen : 18,30—19: Der Zeitspiegel ', 19
bis 19.15: Wehrmachtsvortrag : 19,15—19,30: Front-
berichte: 19,45—20: Dr , Goebbels-Artikel : ,,Wo
stehen wir ?" 20.20—31: Unterhaltsame Kleinig-
korten: 21—22: 4lus Tonfilm und Operette.

Deutschlandsender: 17.15—18.30: Hannemann,
Stuhlmacher , Beethoven ; 20,15—21: Aus Carl
Orsss „Carminia Burana ; 21—22: Komische Oper
von Gluck.

Es wird verdunkelt von 20.48 bis 5.30 Uhr
Mondausgang 4.46 Uhr Monduntergang 15.56 Uhr

Hine Lroks Lturids mit Nisl
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„Rassenhygiene im neuen Europa"
Die Ortsgesellschaft Bremen der Deutschen Nas-

senhygienischen Gesellschaft schloß im Atlantissaal
ihre Winterarbeit ab mit einem Vortrag von Dr.
med. H. Warning,  k . Gauamtsleiter des Mas¬
senpolitischen Amtes «m Gau Weser-Eins . Der
Redner befaßte sich eingehend mit dem aktuellen
Thema „Rassenhygiene iin neuen Europa " und
kam zu ,dem Schluß , daß der Rassenhygiene gerade
in dieser Zeit eine schicksalhafte Bedeutung zu¬
komme. Ausgehend von der Vorgeschichte dieses
Krieges unter Berücksichtigung der rassenhhgieni-
schen Belange gab der Redner ein Bild von der
bevölkerungspolitischen Lage der europäischen Län¬
der und darüber hinaus der Weißen Rasse über¬
haupt . Da die Kraft der Völker proportional ihrer
generativen Kraft sei, sei es unbedingt erforder¬
lich. bereits während des Krieges mit der Durch¬
setzung der rassenhygienischen Ziele zu beginnen,
zumal die großen politischen Zielsetzungen uns
vor Ausgaben stellen tverden, die fest umrissen«
biologische Voraussetzungen zur Grundlage haben.
Dr . Warning schloß seinen Vortrag mit Dankes¬
worten an Dr . D n n cke r, der seit Jahren die
Arbeit der Deutschen Rassenhygienischen Gesell¬
schaft vorangetrieben habe. Im.

Amtlich« Beratungsstelle sllr Erb- und Rassen-
vslege. Sprechstunden bis aus tveiteres nur noch
sonnabends von 10—11 Uhr im Hauptgesundheits¬
amt, Abteilung Erb- und Rassenpflege, Am Wall
Nr . 80.

Unter 6em ttokeiksöler
NSDAP.

Ortsgruppe Hohwisch. Heute, 20 Uhr, Zellen-
leiter -Sitzung.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Hans Rickmers. Heute, 17 Uhr,

Arbeitsbesprechung und Markenansgabe in der
Geschäftsstelle.

NS .-Kriegsopferversorgung
Kreisdienststelle. Heute keine Sprechstunde.
Die Gymnastikkurse sür Kriegerhinterbliebene

finden ab heute jeden Freitag von 18—19 Uhr in
der Bietorschule , Bürgermeister -Smidt -Str ., statt.
Leitung Frau Kaspuhl . Anmeldungen werden dort
jeden Freitag entgegengenommen.

Dienstbesprechung der Unterabteilungssiihrer in
folgenden Kameradschaften: Westen/11 tbre-
men  heute 19 Uhr, Gaststätte K. Groß, Nord¬
straße 173. Gröpelingen  heute , 19 Uhr, Ge¬
meinschaftshaus , Halme ŵeg 15. (Markenausgabe .)

NSE . „Kraft durch Freude"
Abt. Wandern . Fußwanderungen:  Am

1. und 2. Mai : Heideparadies Marxen ; Treffen
4.30 Uhr. Hauptbahnhof . — 1, Mai : Lttersberg :,
Tressen 9.15 Uhr , Hauptbahnhof . — 2. Mai:
Hexenberg; Treffen 10 Uhr. Endstation der Linie 4
in Horn.

038  reitgemske kerspl
Kartofselausstrich. 20—30 Gramm Fett , Zwiebel

oder Lauch, 150 Gramm (2 mittelgroße ) gekochte
Kartoffeln evtl . Majoran , Die feingeschnittene
Zwiebel wird in dem Fett angedünstet . Dann
gibt man die geriebenen Kartoffeln und evtl.
die Milch hinzu und läßt die Masse durchrösten.
Alan schmecktmit Salz und evtl . Majoran ab.

Sur noch zehn Minuten/ »°ns.s,s-»«««
Das lächelnde Glück des Soldaten bester,

verläßlichster Kamerad, fügte es, daß der
Transportzug gerade auf dem Bahnhof jener
Stadt einen längeren Aufenthalt nehmen
mußte, in die Peter nun seit geraumer Zeit
schon alle seine zärtlichen Gedanken schickte.

Von einem kurzen Sommerurlaub her war
ihm die Stadt flüchtig bekannt, aber niemals
hätte er geahnt, daß sie einmal für ihn eine
besondere Rolle spielen könne. Das tat sie
erst von dem Augenblickan, als ein Mädchen
mit Namen Ursula ihm, dem unbekannten
Soldaten , schrieb und fortan viele Briefe hin-
und hergingen, die das Mädchen zunächst fern
und fremd „Sehr geehrtes Fräulein ", ein
wenig später „Liebes Fräulein Wachsmuth"
und wieder ein Weilchen danach zärtlich und
sehnsuchtsvoll„Liebe kleine Ursula" nannten.
Allein jene vier kleinen Worte, die aller
jungen Menschen Glück und Sehnsucht sind,
waren zwischen ihnen bisher unausgesprochen
geblieben, mochten sie auch in ihren Herzen
brennen. Dazu müßte man sich, hatte Ursula

Meäeräeulsclrekunäsekau
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Vssrsr-kmr baut vermehrt luckekküken
Der Zuckerrübenanbau weitet sich in Un¬

serem Gau immer mehr aus , da es sich her¬
ausgestellt hat , daß auf unseren zahlreichen
frischen humosen Sandböden die Zuckerrübe
vortrefflich wächst, andererseits haben Ver¬
suche ergeben, daß die Zuckerrübe roh zu Mus
zerkleinert, ein gutes Mastfutter für unsere
Schweine ist. Sie ist im Futtererfolg der
Kartoffel ebenbürtig. Dabei lassen sich aber
mit V« Hektar Zuckerrüben mehr Schweine
mästen als mit Vi Hektar Kartoffeln , weil
V« Hektar Zuckerrüben viel mehr Nährstoffe
liefert . Als weiterer Vorteil kommt hinzu,
daß das Zuckerrübenblatt für die Winter¬
fütterung im Milchviehstall sehr wichtig ist.
'/« Hektar Zuckerrübenblatt liefert denselben
Futterwert wie V« Hektar Rotklee.

V
Norden. Fünfzig Jahre Meister —

fünfzig Jahre Geschäft.  Wenn man
fünfzig Jahre als Schneidermeister tätig ge¬
wesen ist, so hat man manchen schönenAn¬
zug für die männliche Bevölkerung gebaut.
Und das kann der Schneidermeister Jan
Heyen aus Norden, Größe Mühlenstraße 22,
wohl von sich behaupten. Jan Heyen, der im
Jahre 1869 in Upgant-Schott geboren wurde,
dann in Norden das ehrsame Schneiderhand¬
werk erlernte , drei Jahre in Metz bei der
Infanterie diente und anschließend die
Schneiderakademie in Frankfurt am Main
besuchte, machte am 30. April 1893 seinen
Meister und eröffnete zugleich auch sein

angedeutet, doch einmal in die Augen ge¬
sehen haben, soviel man auch voneinander
wisse und halte . . .

Zwei Stunden Stakturlaub , vom Trans¬
portführer verständnisvoll gewährt, sollten
diesen Wunsch erfüllen. Doch gar so leicht,
wie es sich der Soldat gedacht, ließen sich
Glück und Gelegenheit nicht Herbeizwingen.

Gleich der erste Versuchmißlang . Dreimal
verzeichnete zwar das Fernsprechbuch den
Namen Wachsmuth, allein eine Ursula glei¬
chen Namens war nicht zu finden. Also
Spähtrupp ? entschiedder Soldat kurzerhand,
setzte sich in eine Straßenbahn und fuhr
Richtung Rolsenstraße. Die Turmuhr , die
eben die volle Stunde schlug, mahnte, daß
bereits 30 Minuten von den kostbaren zwei
Stunden sandgleich ins Nichts geflossen
waren.

Als könnte er die Begehrte mit seinen Ge¬
danken rufen, dachte der Soldat , indem er
auf einen Klingelknopf drückte, nichts ande¬
res, als daß Ursula ihm öffnen möge. Matt-

Geschäft in Norden. Noch heute ist der immer
rüstige Meister auf seinem Schneidertischund
arbeitet zur Zufriedenheit aller seiner Kunden.

Leer. Segelboot gekentert.  Noch
glimpflich abgelaufen ist eine Segelpartie,
die am zweiten Ostertag Jugendliche im
Hafen beim Kupenwarf unternahmen . Bei
dem heftigen Wind kenterte das Boot und
versank bis zum Topp. Geistesgegenwärtig
sprangen alle drei Insassen ins Wasser und
schwammen an Land. Das kühle Bad wird
ihnen nicht geschadethaben.

Verben. Frevel im Bürgerpark.
Auch in der Kriegszeit pflegt die Stadt¬
verwaltung in Verben ihren Bürgerpark,
der mit dem Stadtwald die stattliche Größe
von rund 600 Morgen umfaßt, in der besten
Weise. Wenn auch viele Arbeiten unter¬
bleiben müssen, findet man dennoch überall
die sorgende Hand der Stadigärtnerei . Fre¬
vel schlimmsterArt ist es aber, wenn .an den
Ostertagen 160 Tulpen abgeschnitten wurden,
und zwar von Spaziergängern . Hoffentlich
gelingt es, die Schuldigen zu ermitteln , da¬
mit die Gerichte einmal durch ein hartes,
aber verdientes Urteil feststellenkönnen, daß
öffentliche Anlagen nicht dazu da sind, um
auf solcheArt geschändet zu werden.

Hadersleben. Von einer Kuh ge¬
tötet.  Als der 65jährige HofbesitzerPeter-
sen in Stenderupgaard im Kreise Haders¬
leben mit dem Festmachen von Kühen auf
der Koppel beschäftigt war , wurde er von
einer -Kuh von hinten zu Boden gestoßen.
Das Tier trat dann auf ihm herum und
verletzte ihn so schwer, daß er wenige Stun¬
den später im Krankenhaus starb.

dessen wurde ihm der Bescheid, das Fräulein
Urfula sei noch im Büro.

Am Fernsprecher im Büro meldete sich
zwar eine sympathische Mädchenstimme,
allein sie gehörte keiner Urfula zu. Ursula,
so erfuhr der Soldat , sei schon fort und ver¬
mutlich auf ein Stündchen ins Residenz-
Caf6 gegangen.

Das Lass war um diese Zeit voll brodeln¬
den Stimmengewirrs . Hunderte von frem¬
den Gesichtern sahen den Soldaten an. Wel¬
ches war Ursulas?

Die Uhr inmitten des Raumes bedeutete
unerbittlich dem Suchenden, daß in 25 Minu¬
ten der Urlaubsschein abgelaufen sein würde.
25 Minuten — eines anderen MenschenHoff¬
nung wäre in gleicher Lage einem ver-
lösch'^ rden Flämmchen gleich in sich zusam¬
mengesunken. Der Soldat dachte anders . Er
dachte, weil er es aus Erfahrung wußte,
daß sich in 25 Minuten — genau genommen
waren es nur nach 23 — viel ereignen
konnte.

Langsam, prüfend schritt er durch die Reihen
der Menschen. Ursula blieb unsichtbar. Das
Ziffernblatt der Uhr schien zu grinsen: geb's
auf ! Sieh auf mich: nur noch 18 Minuten!

Mit einer blitzartigen Kehrtwendung war
der Soldat bei den Musikern der kleinen
Kapelle, flüsterte dem Geiger etwas ins Ohr
. . . plötzlichbrach die Musik ab. Dafür hörte
man laut und vernehmlich aus dem Sprech-
trichter : „Ursula Wachsmuth . . . bitte hier¬
her !" Und wieder und noch einmal : „Ursula
Wachsmuth!" -

Der Soldat eilte mit seinen Augen von
Tisch zu Tisch. Nirgends erhob sich eine Ur¬
sula. Schon wollte er gehen. Da kam, aus der
äußersten Ecke, federnd, leichtfüßig, ein hoch¬
gewachsenes Mädchen den Mittelgang herauf:
Sie sei, sagte sie, Ursula Wachsmuth, was
denn von ihr gewünschtwerde . . . .?

„Ursula ! Liebe, kleine Ursula!" sagte der
Soldat.

Für eines Lidschlags Länge war ein gro¬
ßes Staunen in den Augen des Mädchens.
Dann sagte Ursula:

„Der Peter ? - 2a ! - Nein ? - "
„Doch. ja, der Peter !" sagte der Soldat.
Ursula und Peter gingen schnell dem Aus¬

gang zu. Sie sahen nicht die vielen, teils neu¬
gierigen, teils staunenden Augen. Sie sahen
nur sich.

„Zehn Minuten Urlaub habe ich nur noch,
Ursula", sagte Peter , als sie auf die Straße
traten und er seinen Arm in ihren schob.

Was sind zehn Minuten , wenn man sich
so unsagbar viel sagen möchte! Aber in die¬
sem Falle genügten sie doch. Denn ehe der
Soldat , den Urlaubsschein schon in der Hand,
durch die Sperre des Bahnsteigs trat , spürte
er unversehens zwei junge Arme um seinen
Nacken ünd einen frischen, warmen Mund aus
seinem Munde.

Da erübrigten sich alle Worte.

Das Dinglichei
Gedanken über das Schaffen des

Da die Dichtung meist in der Form des
gedruckten Papiers einer Zeitschrift, einer
Zeitung oder eines Buches bekannt wird,
mag der nüchterne Leser wohl denken, sie sei
aus demselben Stoff wie irgendwelche ande¬
ren gedruckten Mitteilungen : aber sie ist es
nicht! Sie ist vielmehr aus einem ganz be¬
sonderen Stoff.

Am ehesten mag dem Nichtdichter von sei¬
nem Traumleben her klarzumachensein, was
der Dichter „tut ", wenn er dichtet, daß er
nämlich wach- und wahrträumt , wie der
Nichtdichter schlafendträumt , und nur schla¬
fend. Dieser wird nicht von sich behaupten,
er sage bei Tage die Wahrheit und lüge
sich bei Nacht etwas vor. Er wird seine
Träume nicht für willkürliche, unwahre Gau¬
kelspiele der erfinderischen Phantasie halten,
sondern überzeugt sein, daß ihm die Traum¬
gesichte so kamen, wie dem Baum die Blü¬
ten. mit Notwendigkeit also. Wir sind ja
deshalb nicht gezwungen, die Fähigkeit, am
lichten Tage zu dichten (also zu träumen ),
mit Verträumtheit , Dämmerzustand und
Dämlichkeit gleichzusetzen. Vom Traum her
hat jeder Mensch etwas Dichterischesan sich.
Und jeder weiß auch, daß er die Märchen
seiner Kindheit nicht für Lügen hielt.

Traum und Märchen sind die Ansatzstellen,
von denen aus dem „Laien", dem Nichtdich¬
ter (dem verkappten Dichter) deutlich zu
machen wäre. was Dichten ist. Wer die kind¬
liche Märchenfähigkeit beibehält , der mag
Dichter werden. Hat ihm, als er Kind war,
das Märchen nicht gelogen, so lügt er spä¬
ter als Dichter nicht. Und es würde sich
gewiß herausstellen, daß der aus dem dich¬
terisch veranlagten Kinde hervorgegangene
undichterische Erwachsene immer noch nicht
völlig dem Märchen abgestorben ist. also

md die Dichtung
Dichters — Von Rudolf psulfen
auch nicht der Dichtung, wenn wir ihn dazu
bringen könnten, seine Träume mitzuteilen.

In diesen seinen nächtlichen Träumen lobt
noch das Kind, lebt noch der Dichter in
ihm, und manches ewige Märchen, wie es
auf Erden überall und immer von Menschen
geträumt worden ist, träumt und dichtet
auch er, jedoch in so seltsam übermooster und
getarnter Gestalt, daß die meisten geneigt
sind, es als unsinnig, als „Kraut und Rü¬
ben", als Ausgeburt der Nachtphantasie, im
Lichte des Morgens sogleichachtlos beiseite
zu werfen. Sie glauben ja , „nüchtern" sein
zu müssen und wagen es nicht, „traumtrun-
ken" zu bleiben. Der Dichter aber muß es
wagen und kann gar nicht anders . Er hat
keinen „traumlosen" Tag, oder wenn er ihn
hat, dann ist es sein Tag der Qual.

Mag dem Dichter ein wenig schwindeln
auf seinem Höhenpfad — so schwindelt er
doch darum nicht. Aber es kann ihm selbst
auch gar nicht schwindelig werden, wenn er
nur immer aus seiner Mitte her blüht , wenn
er sich selbst treu bleibt , sich durch nichts irre
machenläßt . Er schreitetdann durchaus sicher
durch die Wirklichkeit, die ihn blühen läßt,
wie er sie zum Blühen bringt . Da ist ein
unendlicher Austausch, eine ewige Verwand¬
lung. So ist es wenigstens bei dem Dichter
in seiner idealen Gestalt, also etwa bei
Goethe, der, stets Wunder erlebend, stets
Wunder schafft. Und von ihm wird niemand
sagen, er lüge.

Wie möchte denn auch jemand dem Dich¬
ter zuhören, wenn er löge? Schon das Kind
hört gern Gedichte, nicht weil diese lügen,
sondern im Gegenteil, weil sie ihm die Wahr¬
heit sagen, allerdings keine wie : zweimal
wei ist vier, aber die tibfere Wrhrheit des

Lebens. Und nicht anders ist es mit dem

Märchen. Es wäre sinnlos, den Wahrheits¬
gehalt des Märchens zuzugeben, zugleich aber
die Dichtung für unwahr zu halten , die doch
aus derselben Quelle fließt. Wer dem Kinde
Märchen gibt, wird dem Erwachsenen das
Gedicht nicht vorenthalten . Beide bildenden
Menschen.

Der Dichter will ja doch nicht neben dem
Leben schöne Worte in die Abgründe des
Nichts flüstern— auch will er das Leben
gestalten und umwandeln. Sein „Traum"
zielt schöpferisch auf die Wirklichkeit. Wär 's
nicht so, dann könnt' er sich lieber gleich in
Nebel auflösen. Man ermessenur einmal die
Wirkung auf das Dingliche, auf die Wirk¬
lichkeit. die ein zu seiner Zeit so „unter¬
gegangener" Dichter wie Hölderlin ausübt!

Eine Lanze für
Gehelmrst Heck sprach ül

In seiner reizvollen Villa am Berliner Zoo
sprach der 83jährige verdienstvolle Direktor
des Tierparks der Reichshauptstadt vor einem
Kreis von Schriftleitern über die Tievmalerci
und nahm sich damit aus innerster Ueber¬
zeugung einer Kunstart an, die oft im Schat¬
ten hat stehen müssen.

GecheimratHeck hat sich einen europäischen
Ruf als Tierkenner, Tierwissenschvftler und
Sachverständiger aller einschlägigen Gebiete
erworben. Da kann es nicht fehlen, daß er
auch dem Tier in der Kunst seine Aufmerk¬
samkeit widmete und Künstler der Tier-
Malerei und -Plastik besonders schätzte und
förderte. Ihren Arbeiten eine breitere Basis,
eine größere Reichweite zu verschaffen, gilt
seine Fürsorge, und er setzt sich mit sprühen¬
dem Temperament für sie, ihre Ausstellungs¬
möglichkeiten und ihre günstige Placierung
auf Schauen und Museen ein. Geheimrat
Heck hat recht, wen:, er meint, daß die brei¬
ten Schichtenunseres Volkes, längst als tier-
ltebenü wie kaum ein« ander« Nation be-

Nachmals erweist sich die Wahnheit als
Wahrheit und greift in die Geschicke.

Kein wahrer Dichter hat jemals die Wirk¬
lichkeit verachtet und wird si« je verachten.
Er liebt sie aus heißem Herzen, und weil
er sie liebt, „dichtet" er sie höher, will er
sie emporheben helfen durch sein Dichten.
Hier ist seine Welt, er hat nicht anders eine
„andere" Welt. als sie jeder nicht ganz
stumpfe Mensch hat , der überhaupt von höhe¬
rem Wollen beseelt ist. Auch der Dichter will
die Dinge gestalten : und wenn er das nicht
unmittelbar und sogleich tut , so schafft er
ein ideales „Modell", nach dem eine spätere
Zeit baut . Denn die Dichtung ist niemals
nur schön, sondern stets zugleich wahr : und
so weit sie wahr ist, muß sie wirkend sein.

Knäolk Lsnlson

-Le Tiermalern
»er das Tier in - er Kunst
kannt, besonderes Interesse an Tierbildern
hätten und auch die Bilder zu schätzen wüß¬
ten, die Tier und Landschaft in künstlerische
Harmonie bringen , wie es in überaus stim¬
mungsvollen Kompositionen dem Düsseldorfer
Professor Christian Kröner gelang.

Damit hat unser Gespräch die Wendung
zum Sammelgut des Eeheimrat Heck genom¬
men und er zeigt seinen reichen Besitz an .ein¬
drucksvollen Zeichnungen. Erstaunlich, wie
Kröner die Herbstnebel und ihren silbrigen
Ton wiederzugeben versteht, wie das Wild
den deutschen Wald unserer Mittelgebirge
belebt und wie es in seinen ureigensten Le¬
bensäußerungen belauschtwurde. Neben Krö¬
nen aber sind es vor allem die Berliner
Meister, der klassische Elch-, Hirsch- und ftLis-
bärmaler Richard Friese und Wilhelm Kuh¬
stert, der durch Eroßtier - und Landschafts¬
wiedergabe von Deutsch-Ostafrika sich einen
sensationellen Erfolg errungen hatte .- Ee-
heimrat Heck hat von diesen Künstlern präch¬

tige Blätter gesammelt, die zu sehen man
gern einem größeren Kreise gönnen möchte.
Aber er hat auch seine Aufmerksamkeiteini¬
gen weniger bekannten ausgezeichneten Tier-
Graphikern geschenkt, so z. B. Feußner,
Specht u. a. Die interessante Unterhaltung
schließt mit dem freundlichen Versprechen,
ein anderes Mal einen Einblick in seine
Tierplastiken zu vermitteln.

6rots vasglau.

MikS ümscäsä
Saladin Schmitt Borsitzenoer der Deutschen

Shakespeare-Gesellschaft. An Stelle des vor eini¬
gen Monaten verstorbenen Vorsitzenden der Deut¬
schen Shakespeare-Gesellschaft Professor Dr . Wolf¬
gang Keller, Kistn, ist Professor Dr . Saladin
schmitt , Bochum, gewählt worden . Die Heraus¬
gabe des Shakespeare-Jahrbuches wurde Professor
Dr . Deutschbein, Marburg , übertragen , der gleich¬
zeitig zum zweiten stellvertretenden Vorsitzenden
gewählt wurde.

Eine zentrale Schillerbu ndstätte. In der Haupt-
versammlung des Deutschen Schillrrbundes in
Weimar ist nunmehr die Errichtung von Schiller¬
bundräumen beschlossen worden . Diese sollen dem
Zweck dienen, das Archiv und die Geschäftsstelle
auszunehmen und gleichzeitig ollen Teilnehmern
an den Weimar -Festspiclen sür die deutsche-Ju¬
gend einen ständigen kulturellen Mittelpunkt zu
geben.

Die kapitolinischen Gänse in Marmor . D«e erste
bftdiicl)e Darstellung der capitolinischen Gänse, die
durch ihr Geschnatter die Stadt Rom vor der Er¬
oberung retteten , ist kürzlich aus antiken Bruch¬
stücken gefunden worden , die vermutlich zur Ba¬
silika des Forums von Ostia , der Hafenstadt des
alten Roms , gehören. Es handelt sich um ein
MarmorreKes, aus dem drei flügelschlagende
Gänse vor einem Prostylos -Tempel ionischen Stils
dargestellt sind, der als der Tempel der Juno
Moneta auf dem römischen Capitol gedeutet wird.

Klosterneuburg unter Reichsverwaltung . Der
Kunstbesitz und der kulturelle Gebäudekomplex des
Stifts Klosterneuburg wird in Reichsverwaltung
übernommen , dabei aber der gesamte Kultur¬
komplex als .Einheit an Ort und Stelle belassen^
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